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XLII. JAHRG. N°·71 . BERT 4IN, DEN 2. SEPTEMIIER 1908. 
Die Erweiterungsbauten der Technischen Hochschule zu Darmstadt. . 
(Fortsttzung statt Schluß aus No. 68.) 
auptzweck der Erweiterung des teten Treppenhause befindet. Diese Treppe mußte auch 
Hauptgebäudes war die Ver- eineunsymmetrischeAnlageerhalten(vergl.dieGrund-
mehrungderZeichen-undHör- risse in No. 68 und den Schnitt S. 465), die zu einer in-
säle. Außerdem wurde Raum teressanten Lösung führte, deren Ausgestaltung durch 
zur Einrichtung eines Wasser- die Anwendung des Eisenbetons als ßaumaterial er-
bau-Laboratoriums im verlän- leichtert wurde. Es ist so eine ziemlich weiträumige 
gertenOsttlügel(vgl.denGrund- Anlage von guter Raumwirkung entstanden. Einzwei-
riß des Sockelgeschosses in No. tes Treppenhaus ist am Kopfe oes neuen Westtlügels 
68, S.465) gewonnen. EineVer- angeor~net, das als mit Kupferhaube bekrönter 
mehrung der Räume für Ver- turmartiger Rundbau auch in der Fassade in die Er-
waltungszwecke und für die scheinung tritt (vergl. die Abbildg. auf S. 463) .. Zur Ge-
Bibliothek,sowie dieSchaHungneuerDozente!lzimm~r ~innung. von Licht in dem langen Mi~elkorridor ist 
und Sammlun~räume war e~enf~lls durc~. du~ Erwel- tn der Mittela~hse desneuen Westtlügels tn den oberen 
terung zu erreichen und schbeßlich w~r fur eine mo- Geschos~en e10 gröBerer, nach dem Korridor oHener 
dernen Ansprüchen genügende Matenal-~rüfungsan- Raum em~esch:utet, ~er als Sa~mlungsraum dient 
stalt Raum zu schaHen. Letztere wurd~, wIe schon be- und zugleich etn geeignetes, wukungsvolles Motiv 
merkt nebst Maschinenbau-Laboratonum II und IV in für eine abwechselungsvollere Ausgestaltung der lang-
besonderem eingeschossigemBau untergebracht, der gestreckten Fassade abgab. Ueber dem Erdgeschoß 
mit dem veriängerten Westflügel in Verbindung steht. Kragt dieser Bauteil als erkerartiger Rundbau aus der 
DenvorhanoenenVerhältnissenentsprechendmu6- sich über das Dach erhebt und in einer Plattforn; en-
ten die Verwaltungs- und Bjb~iothc:~sräume im ~itt~l- di&t, die auch ~utzbar gemacht ist,. indem sie zur Auf-
bau verbleiben, der aber glelchzeltt~ auch wetterhtn st~lluoggeodättscherInstrumentedlent(vergl.dieBild­
als Verbindungsweg nach dem hmteren Querbau bedage zu No. 68). 
dienen mußte. Es werden daher im Erd- und I. Ober- Im Querbau sind im II. Obergeschoß die gro-
geschoß die betreHenden Räume durch den Mittel- ßen Hörsäle angeordnet, die eine beträchtliche Tiefe 
korridor zerschnitten (vergl. de!l Grundriß des Erd,. besitzen. In dem dar~nter l~egenden I. Obergeschoß 
schosses in No. 68, S.464). Nur Im Sockelgeschoß heB und ErdgeschoB, wo diese Tiefe für die Hörsäle nicht 
sich ein zusammenhängender, dem Durchgangsverkehr v~rwende.t ~erden konnte, wu~de dadurch Raum für 
entzogener Bücherei~aum~chaHen, der durch T~eppen: el~e 2 schlfflge.Anlage der KOrridore gewonnen und da-
Anlagen mit dem daru.ber Iteg~nden Raum der Bücherei mit Gelegenheit zur Aufstellung von Samml';lI'lgsgegen-
bezw. dein Lesesaalm Verb~ndu.ng. steht. Es wurden ständen.gesch~He~. ImKreu~ungspunkte dieses Korri-
für die Verwaltung 220, für die Blbhothek 400qm nutz- ~?re~ mit demJemgen de~ Mittelbaues wurde ein weit-
barer Raum neu gewonnen. raumlges T~eppenhaus eingeschaltet, das den manu-
Aus den Grundrissen (verg~. No.~, S.464 !l0d46S) mentale.!" ~htteJpunkt des ga.nze~ Baues bildet. Die 
ist die Verteilung der Räum~ Im übrigen erslchtllch. do~pell~utigeTreppe umschh~ßt lß 2 Geschossen eine 
Sie ist wie bisher im allgememen so durchgeführt, daß geraumlge Wandelhalle. der eIDe ovale Grundrißform 
die westlich der MittelacbsegelegenenRäumevorzu~s- ge~eben ~rde, ~m nach der Absicht des Architekten 
weise den unteren, die östlich gelegene~ vorzugsw.~lse "die mass.lv gewolbten Treppenarme von der Decken-
den oberen Jahreskursen überlassen smd. Osttlugel konst~uktio~ der Stockwerke abzulösen und so den 
und Querbau erhi~lten nur ~äume aI? der Auße!lfront, Kon~lkt ZWischen der ve~schiedenen Höhenlage der 
während der KOrridor an dte Hofseite gelegt 1st, der Gewo~bebogen zu v~rme1den", eine Lösung, die zu 
verlängerte Westtlügel wurrl;e dagc:ge~ um me~r Raum male~sch.en Durchbhcken Anlaß gab. Die Raumwir-
zu gewinnen, in größerer Tiefe ~~t Mlttelk?rr.ldor. an- kung.lß dlese~ Tre~pen~ause ist von unten nach oben 
gelegt. Es erwuchse~ daraus elDlge Schwle~gkelten gesteigert. Sie e~relc~t Ihren Höhepunkt im II. Ober-
fllr aen Anschluß ZWischen dem alten Westtlügel, der geschoß, wo es sich lß voller Breite des Mittelbaues 
den Korridor an der Außenfront h~t und in zwei .Hör- öHnet, in welchem ein saalartiger, von beiden Seiten 
sälen endete, der~n .Rau~ .man meht ganz verheren ~eleuchteter. Raum von 25.10. DI Grundtläche angelegt 
wollte. Die Schwlengkelt 1st dadurch gelöst, daß an 1St, der an die alte Aula schheßt und bei besonoeren 
der Innenseite ein ge~nickter Korrid~rangele~ ~urd~, G~legenheiten a!sF estsaal und sonst zur Au fstellung von 
der auf den Podest einer Treppe mündet, ~le Sich tn Gipsabgüssen dl.enen soll. UeberdemF~6bodendieses 
einem zwischen dem alten ltnd neuen Bau emgeschal· Raumes enden dle letzten Treppenarme tn halber Stock-
werkshöhe in Podesten, von denen man auf die Gale-
rien der an das Tre'ppe~haus anschließ~n~en ~ großen 
Hörsäle gelangt. Die beldenTreppen, die 10 dleE.cken 
zwischen Mittelbau und West- bezw. Ostflügel elOge· 
schoben sind, geben noch einen 2. Zuganj; zu den G:a-
lerien der beiden anstoßenden Hörsäle. Jeder Saal Ist 
also durch 2 Türen in Korridorhähe und außerdem 
durch 2 obere Eingänge zugänglich, eine Anordnung, 
die sich schon früher bei den 1901 von Prof. Wickop 
erbauten Hörsaalbauten bewährt hatte. Die Sitze stei-
gen in diesen Sälen in im Grundriß bogenfärmig ge-
krümmten Reihen an. Die Galerien umziehen den Saal 
an 2 Seiten, der Raum darunter dient zur Unterbrin-
gung der Garderobe. Die bei den seitlichen Hörsäle 
des Mittelbaues (vergl. den Grundriß des II. Oberge-
schosses S. 464) enthalten 27 I bezw. 366 Sitzplätze, der 
mittlere 194 Plätze. Die beiden großen Säle sind mit 
korbbogenförmigem Rabitzgewälbe überdeckt, das 
3 große Oberlichte enthält. Durch Anwendung einer 
unsymmetrischen Dachform (vergl. den Querschnitt 
S. 465) gelang es, das Oberlicht auf die Nordseite des 
Daches zubringen, sodaß der Ueberhitzung des Saales 
Erhitzung durch Sonnenwärme zu verhindern, inde~ 
einerseits einfache Zugjalousien angeordnet sind, die 
nach verschiedenen Versuchen als das geeignetste für 
den vorliegenden Fall erkannt wurden, und indem an-
derseits eine ausgiebige Lüftung mittels Pulsion (elek-
trisch betriebener Ventilatoren) Sorge getragen wurde. 
Im Winter wird die zugeführte Luft in 2 Heizkammern 
angewärmt, von denen sie durch die Zuluftkanäle 
sämtlichen Sälen zugeführt werden kann. Besondere 
Entlüftungs· Einrichtungen erhielten auch die Toiletten-
räume. Für die Zeichensäle und die abgeschlossenen 
Korridore im Westflügel wurden ebenfalls Abluft-
Kanäle angelegt, aber ohne künstliche Luftbewegung. 
Sämtliche Räume werden von der Zentrale aus durch 
ein Dampfniederdruck-System geheizt. 
Sämtliche Decken in den neuen Bauteilen wurden 
in Beton hergestellt und zwar mit Ausnahme der Dek-
ken über den Heizkanälen und den Aborten, die eiserne 
Träger erhielten, durchweg auch mit Eisenbetonbal-
ken, die auf den Fensterpfeilern aufgelagert sind. 
Zwischen sie spannen sich die Kappen in 2,5-4 m 
Spannweite. Die Unterzüge erreichen Längen bis zu 
Die städtische Badeanstalt in Durlach. Sonnenbad flIr Männer und Vorwärmer. (Text in No. 70). 
durch dieSonne etwas vorgebeugt ist. Zwischen äuße-
rem und innerem Oberlicht ziehen sich quer über die 
ganze Decke 2 Rabitzkanäle, die zur Zuführung frischer, 
im Winter angewärmter Luft dienen, we1chedurchmeh-
re re Oeffnungen eingepreßtwird. Die verbrauchte Luft 
entweicht durch Löcher in den Stufen der Podien unter 
die Emporen und von da durch Kanäle über Dach. Außer 
diesen großen Hörsälen sind im Mittelbau im I. Ober-
und im Erdgeschoß noch je ein Hörsaal von 2 ro, 142, 
130 und 72 Sitzplätzen untergebracht. Sie haben nur 
seitliches Licht. Decke und Fenster steigen hier, der 
Steigung der Sitz reihen entsprechend, mit an, sodaß 
noch über der höchsten Reihe genügender Raum ver-
bleibt und eine gute Beleuchtung gesichert ist. Die 
Decken der unteren Säle geben so gleich diePodien ab 
für die darüber liegenden .. Diese Säle.liegen mit ihren 
Fenstern nach Süden, wetl an den belden Innenhöfen 
nach Norden hin zu wenig Lichtfläche hätte gewonnen 
werden können. Die früher gegen eine südliche Lage 
der Hörsäle geltend gemachten hygienischen Beden-
ken bestehen heutzutage nicht mehr in demselben 
Maße; außerdem ist alles geschehen, um die zu große 
4,86 
9 m. In Beton wurden auch dieKreuzgewölbe über den 
Korridoren erstellt, in Eisenbeton die Gewölbe der 
zweischiffigen Korridore, in denen Modellschränke zur 
Aufstellung kamen. Die Treppen, und namentlich ihre 
schlanken Stützen, wurden ebenfalls in Eisenbeton 
erstellt, und von diesem Material wurde auch zum 
Ausbau des Dachgeschosses des Westflügeis Gebrauch 
gemacht, das so in vollkommener Weise nutzbar ge-
macht werden konnte. Nicht nur war durch den Eisen-
beton allein eine so weiträumige Ausgestaltung der 
Treppenhäuser und der Säle ohne Zwischenstützen 
möglich, sondern es wurde auch erheblich an Baukosten 
gespart. Darauf mußte der Architekt besonders be-
dacht sein, standen ihm doch kaum 16 M. für I cblll 
umbauten Raumes zur Verfügung. Im inneren Ausb~u, 
in der architektonischen Ausgestaltung mußte er slch 
daher. dar~uf besch~änken, nuran einigen we~igen Stel-
len mit reIcheren Mitteln zu arbeiten. Daß es Ihm trotz-
dem gelungen ist, nicht nur die Aufgabe den pra~­
tischen Anforderungen entsprechend, sondern auch 10 
einer wirkungsvollen, ansprechenden Gestalt zu lösen, 
zeigen unsere Abbildungen. - (Sehluß lolgt.) 
No. 71 
Ansprüche eines Dienstgebers gegen den ihm ausgemieteten Bediensteten und dessen neuen Dienstgeber 
lilie Fälle sind in steter Zunahme begriffen in welchen In den Bau- und in den Architekturbetrieben kann die Betriebsgehilten von einem Konkur~enten ihres der Dienstverpflichtete teils zu Dienstleistun.gen h!Jherer, derzeitigen Dienstgebers bestimmt werden, das be- teils zu solchen niederer Art verpflichtet s~1U .. Die let~­
stehende Dienstverhältnis vorzeitig zu lösen und bei ihm tere Gruppe bleibt hier außer Betracht, we~l emmal die 
selbst in Beschäftigung einzutreten. Ueberwiegend pflegt Vorschriften der §§ 122, 124 b, T25 GO. ausreichen .. sodann 
dieses Verfahren solchen Personen gegenüber eingeschla- bezüglich der zugehörigen Personen der gerügte Miß~rauch 
gen zu werden, welche durch hervorragende Leistungen weniger fühlbar hervortritt. Die mit hö.heren techmschen 
im Berufsfache sich vorteilhaft auszeichnen, oder welche Dienstleistungen betrauten bezw. in emem besonderen 
Luft- und Sonnenbad ..für Frauen. 
Die städtische Badeanstalt in Durlach. Schwimmbad für Frauen. (Text in No. 70.) 
Gelegenheit f3:nd~n, si.ch ein~ umfassen~ere Kenntnis der Vertrauensverhältnisse stehenden Personen können ihrer 
Geschäftsgehelmmsse Ihres blshengen DIenstgebers anzu- Beschäftigung !lach als Handlungsgehilien, als Betriebs-
eignen, was naturgemäß zur Folge hat, daß durch ein solches beamte, als Pnvatbeamte angesehen werden, sodaß ihre 
Verfahren letzterer erheblich geschädigt werden kann. Das Rechte und Pflichten aus dem Dienstvertrage sich nach 
Bestreben ist deshalb gerechtfertigt, einen wirksamen Schutz den Rechtsregeln der § 66 HGB., § 133a GO., § n22 BGB. 
gegen derartige Benachteiligungen sich zu verschaffen. Die bestimmen una eine vorzeitige Lösung desselben nur unter 
bestehenden Gesetze versagen scheinbar einen solchen, aber den Voraussetzungen der § 70 HGB., § 133 b GO. § 626 
doch nur, wenn nicht in den Geist der Rechtsregeln ein ge- BGB. vorgesehen ist. Wird dem entgegen das Dienstv~rhält­
drungen wird, welche ihn zuverlässig verschaffen können. nis von dem einen oder dem anderen Teile vorzeitig gelöst, 
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so ist nach § 70 Abs. 2 HGB. derjenige Teil, durch dessen 
vertragswidriges Verhalten .eine solche Lö8un.g veranl~ßt 
wird zum Ersatz eies durch die Aufhebung des Dienstverhält· niss~ entstehenden Schadens verpflichtet. Im wesentlichen 
das Gleiche gilt nach § 628 BGB., während § 133 eGO. 
nur ungenügend die Streitfrage erledigt. Au,:h die den 
Reichsta~ seit dem 16. Dezember v. J. beschäftigende Ge· 
werbevorlalle wird hierin Wandlung nicht schaffen ,obschon 
sie in den §§ 133 cl a, 133 d b dieses Ge biet berührt 
Das ReIchsgericht ist in dem Urteil vom 20. Septem· 
ber 100'] (RGZ. 67, 3) der Frage näher getreten, 00 dem 
Dienstberechtigten für die Dauer des Dienstverhältnisses 
Ilegen den Dienstverpflichteten, der ihm die versprochenen 
Dienste, insbesondere infolge unbefugten Eintrittes in den 
Dienst eines anderen, nicht leistet, ein klagbarer Erfüllungs· 
anspruch aus dem Dienstvertrage auch auf Unterlassung der 
Leistung von Diensten für einen anderen Dienstgeber zu-
steht und ist zu einer dieses bejahenden Rechtsüberzeugung 
gelangt. Denn es kann der Anspruch, der dem Feststellungs-
verlangen zugrunde liegt, unfehlbar als Erfüllungsanspruch 
betrachtet werden. Es beschränkt der Erfüllungsanspruch 
des Dienstberechtigten gegen den Dienstverpflichteten sich 
nämlich nicht auf das Verlangen, daß dieser seine Vertrags-
pflichten positiv, durch Leistungder versprochenen Dienste, 
erfülle, sondern er umfaßt auch negativ die Forderung auf 
Unterlassung jedes Verhaltens, das diesen Pflichten zu-
widerllutt. Freilich kann dieser Anspruch nur auf § 6II 
BGB. gestützt werden, aus welchem der Angestellte zur 
Leistung der versprochenen Dienste verpflichtet ist. Denn 
hierin hegt, daß aer Gehilfe innerhalb der Vertragsdauer 
verbunden ist, seine Arbeitskraft während der Geschäfts-
zeit zur Verfügung seines Dienstgebers zu halten. Er darf 
daher, solanKe er aus irgend einem Grunde diesem die ver-
spr~~enen Dienste niclit wirklichleistet,insbesondere 'Yenn 
er Sie mfolge un befugten VerIassens seiner Stellung zu leIsten 
unterläßt, nicht einem anderen Dienste leisten. Er verI.etzt 
dadurch aas dem Dienstberechtigten zustehende ausschheß-
liche Recht auf seine Arbeitskraft. Deshalb kann jener auf 
ein seiner Pflicht entsprechendes Verhalten Klage erheben. 
Obschon nun der Austra1{ des Rechtsstreites regel· 
mäßig längere Zeit beanspruchen wird, als der Anspruch 
auf Leistung der Dienste noch besteht, so ist dennoch 
die Klage nicht gegenstandslos. Denn handelt der Schuld-
ner der Verpflichtung zuwider, eine Handlung zu unter-
lassen oder die Vornahme einer Handlung zu du~den, 
so ist er zufolge § 890 ZPO. wegen einer jeden ZUWider-
handlung auf Antrag des Gläubigers von dem Prozeß-
gericht erster Instanz zu einer Geldstrafe bis zu 1500 M. 
oder zur Strafe der Haft bis zu 6 Monaten zu verurteilen. 
Der Verurteilung muß zwar eine Strafandrohung vorauS-
gehen, welche, wenn sie in dem die Verpflichtung auS-
sprechenden Urteile nicht schon enthalten ist, auf Antrag 
von dem Prozeßgericht erster Instanz erlassen wird. Auch 
kann der Schuldner auf Antrag des Gläubigers zur Be-
stellung einer Sicherheit für den durch fernere Zuwider-
handlung entstehenden Schaden auf bestimmte Zeit ver-
urteilt werden. Es kann demnach ein rechtliches Beden-
ken dagegen nicht bestehen, daß neben dem Antrage auf 
Strafe der Dienstberechtigte gegen den seine Rechte ver-
letzenden Dienstverpflichteten Ersatzdes ihm dadurch verur-
sachten Vermögensschadens aus ~ 249 BGB. und gegen des-
sen neuen Dienstge ber aus § 823 Abs. 2 bzw. § 826 BGB. durch 
Klage im ordentlichen Rechtswe~e geltend machen kann.-
Dr. B. HIlse, Kreisgerichtsrat. 
-------
Vermischtes. 
Die 33. Versammlung des" Deutichen Vereins ftlr Offentllche 
Gesundheitspflege" in Wiesbaden 1908 findet vom 16 bis 
19. Sept. d. ]. statt. Aus den Vorträgen ist zu erwähnen 
"Die Wasserversorgung in ländlichen Bezirken", 
Referent Geh. Ob.-Brt. Schmick in Darmstaclt; "Die hy-
gienischen Grundsätze für den Bau von Volks-
schulen", Referent Stadtbrt. Re hlen in München; "Die 
hygienische Bedeutung städtischer Markthallen, 
ihre Einrichtung und Betrieb", Referent Stadtbau-
insp. Dr.-Ing. Küster in Breslau. An allen 3 Sitzungs-
tagen finden nachmittags Besichtigungen gesundheitstech-
nischer Anlagen in Stadt und Umgebung unter sachkun-
diger Führung statt. -
Wettbewerbe. 
Zum Wettbewerb betr. Wasserkraftanlage am Walchen!iee 
(vergl. No 68) geben die Bestimmungen des Programmes 
nur sehr knappe Angaben. Als Grundlagen weraen den 
Bewerbern 12 Blatt Lage- und Höhenpläne für die in Be-
tracht kommenden Gelände, Angaben über die hydro-
logischen Verhältnisse, über die im Isartal vorgenomme-
nen Bohrungen nebst Gutachten des Oberbergamtes über 
die geologischen Verhältnisse, ferner über den Wasser-
haushalt der oberen Isar und ihrer Zuflüsse, sowie über 
die Benutzung derselben zur Flößerei und Holztrift ge-
liefert. Aufgabe ist die Bearbeitung von Entwürfen "zur 
möglichst wirtschaftlichen Ausnutzung der Wassermengen 
und -Zuflüsse im Isar- und Wa1chenseegebiet bis zum 
Kochelsee". Die erforderlichen Maßnahmen zur Wieder-
ableitung des vermehrten Wasserzuflusses zum Kochelsee 
sind dabei nicht zu entwerfen, dagegen ist anzugeben, 
wie der Holztransport im !sartal und den berührten Zu-
flüssen aufrecht erlialten werden soll. Die Entwürfe müssen 
eine allmähliche Erweiterung der Wasserkraftanla~e in 
2 oder mehr Ausbaustulen ermöglichen. Für jede Haupt-
bauperiode sind die betr. Berechnungen aufzustellen. 
Art und Umfang der Wasserzuleitung zum Walchensee 
bleibt den Bewerbern überlassen, ebenso ist die zur Ab-
gleichung der unregelmäßigen Zuflußmengen erforderliche 
Spiegel schwankung des Walchensees nach Bedarf zu be-
messen, wobei jedoch die höchste Senkung in der ersten 
Ausbauperiode nicht mehr als 3,~ m betragen darf. "Den 
berechtIgten Forderunllen nach Erhaltung der landschaft, 
lichen Schönheit des WaIchensees ist durch Vorschlag ge-
eigneter Maßnahmen Rechnung zu tragen." Die zu den 
Kraltwerken gehörigen Anlagen müssen so bemessen sein, 
daß die Kraftleistung auf das 3fache der Durchschnitts-
leistung gesteige~ we~den kann. Alle z~ den Kraftanlagc:n 
gehörigen Bautelle, emschl. ~er Mas<;hl!lengebäud«:, SoWl~ 
die maschinellen und elektnschen Emnchtungen smd mit 
zu entwerfen. Die an den Turbinenwellen erreichten Durch-
schnitts- und Höchstleistungen sind rechnerisch nachzu-
weisen, die wichtigeren Bauteile .hydrotechnisch und sta-
tisch zu begründen. Lagepläne ~m I: 500.0 unte! Verwen-
dung der Steuerkatasterpläne, Konstruktionszeichnungen 
in I: 100, für Einzelheiten i. allg. I: 20. Beizugeben sind 
ein Bauprosramm und Angabe über die Baukosten der 
sämtlichen im Entwurf zu tiehandelnden Anlagen. 
"Den Bewerbern bleibt überlassen, bindende Ange-
bote auf die Ausführung mit Garantie für die Leistungen 
und für die Kosten den Entwürfen beizufügen. Das Preisge-
richt wi~d auch .diese Angebote begutachten. Die Zuerken-
nung: emes PreIses begründet aber keinen Anspruch auf 
Ausführung der Arbeiten. Die preisgekrönten bezw. an-
ge~auften Entwürfe gehen in das Eigentum der Staats' 
regIerung über und dürfen daher von dieser nach Gut-
dünken zu eigenen Zwecken verwendet werden"' 
Bezüglich der Preise ist die Bestimmung nachzutragen, 
~aß das Preisgericht auf einstimmigen Beschluß nicht nur 
d!e Zahl un~ die Höhe .der Einzelpreise, sondern a~ch 
die Gesamthöhe der Preise verändern darf, eine Besttm-
mung, die in ihrem letzten Teile den Wettbewerbsgrund-
sätze!' desy erba,:,des Deuts~her Architekten- und Ingenieur-
Vereme wlderspncht. Im übngen ist auch der Ankauf von Ent-
würfen oder einzelner Teile derselben vorbehalten. Die da-
für etwa aufzuwendenden Beträge werden nicht genannt. 
Das Wettbewerbs-Programm ist nach Vorstehendem 
sehr allgemein gehalten, sodaß den Bewerbern fast völlig 
freie Hand gelassen ist. -
Im Wettbewerb Amtsh;ausGertbe(L~ndkr. Bochum), vergl. 
No .. 39 und 'f', wurden der I. und ll. Preis zu 2 gleichen 
Preisen von Je 9OOM. zusammengelegt, die an die Arn. Arch. 
Schmit & Sehäfer in Dortmund und Arch. Herrn.]. Mähl, 
unter Mitarbeit von Arch. F. W. Wimmers in Bremen ver-
liehen wurden. Den IH. Preis von Soo M. erhielten die 
Hrn. Arch. Steinbach & Lutter in Dortmund. -
FDr ~~~e~n Deutscben Bau~alender l!109 folgende Bitte: 
An :al!e dle/enlien preu8. Hm. ReglP/unjls, Baumrister, deren Prö-
fanlts/ahr zum Baumeister in die Zeit von 19()I bil eiDschI. l,.,s f1Ilt 
und welche, sei es durcb Ausscheidung aus den AnwlrtUl151en (or 
die AnsteJlun( im Staatsdienst, durch Wohnungswechsel, BeschSf-
tigangslosiJrkeit oder durch Annahme von Stellungen im Gemeinde-
oder Privatdienst usw.glauben annehmen zu dthfen in dem .eleu-
wartiar in Neubearbei unibrfiodlichcn Personal-Ve,;eichnil UI Sdel 
DeutKhen B .. ~alende~ fa~ 191?9 keine Ueracltsichtigunlf lIefon-
den zu babe!!, l1chten WI1 dIe Bitte, uns die belllg!ic hen ADII!'-ben 
unter deuthcher Angabe von Namen, Titel und Prllfunr1lahr 
gell. umgehend Il1lI'eben IU lassen. 
Die gl~ichc Bitte rieMen wir an die Hrn. StadtbDumeilter, 
Bezirk.-Baumei.ter UIW. in den mittleren Orten det Deut-
5~hen R .. iches, soweit Veränderungen Itattgefunden haben, 10' 
YI'1e a~ die selbstiLndigen·Hrn. Privat-Architekten und Bau-
IngeDleure und ersuchen .ie hIlflieh, zu dem Veruicbnilse dersel-
ben die ~erichtigungel1 lar den Jahrgang 1909 baldigst an unsere 
Redaktion gelangen zu lassen. -
-
J.';alh Die f!rwelterungsbauten der Technischen Hochscbule 111 
Darmltildt. fPort~etzung statt Schluß.) - AnsprUche eines DIenstgebers 
geren den Ihm ausgemieteten Bediensteten und deMen neuen Dienst-
geber. - Vermlsc:htes. - WettbeWerbe. -
-
VerJac der Deutscben Baueltull8, O. m. b. H., BerUn. PUr die RedalltlOIl 
veraatwonucb AllIert Holma nll, .Berlln, 
·8l1Cbdtucterel Gastav ScbellClI Naabflc., P ... Weber, Berlin. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII.]AHRG. N~ 72 . BERLIN, DEN 5.SEPTEMBER 1908. 
Die Erweiterungsbauten der Technischen H ochschule zu Darmstadt. (Schluß .) 
~~~~~~;;;;;;i;jrii~~l irmüssendarauf verzicbten, bodenhöhe mit derjenigen des Sockel geschosses des 
auf die technischen Einrich- Hauptgebäudes übereinstimmt. In diesem Kellerge-
tungen der verschiedenen schoß sind sämtliebe Rohrleitungen der Zentrale ver-
Laboratorien, der Material- eint. Am Südende des Grundstückes, neben der Zen-
Prüfungsanstalt,desWasser- trale, ist die Haupteinfahrt zu denHochschulhöfen mit 
bau-Laboratoriums usw. nä- stark abfallender Rampe angeordnet. Neben derselben 
hereinzugehen, obgleich sie bot sich günstige Gelegenheit zur AnlaRe eines Hofes, 
z. T. besonderes Interesse unter dem gedeckt und durch Scbüttöffnungen zugäng-
ooIi!I~""'l l verdienen. DieDarmstädter lich der Kohlenplatz liegt. ~i~~~~~ Hochschulestehtmitdiesen Neben der Einfahrt sind am Kopf der großen 
Einrichtungen hinter den Halle in einem Anbau neben dem Kesselhaus Werk-
Hocbschulen der anc\eren und größeren Bundesstaaten stätten und darüber die Wohnung des ersten Werk-
nicht zurück. Nur einer Anlage sei noch gedacht, die meisters untergebracht. Das Stockwerk wird durch 
sowohl in baulicher wie in technischer Beziehung aus- einen balbkreisförmigen, zweistöckigen Vorbau ab-
gezeichnet ist. Es ist das die große Kraft-, Wärme- geschlossen, in dessen Kellergeschoß das Laborato-
und Lichtzentrale, welche der Versorgung des ganzen rium für Wärmemessungen und Magazinräume, da-
Hochschulgeländes und gleichzeitig zu Lehrzwecken rüber im Erdgeschoß ein großer Arbeitsraum für die 
dient, indem mit ihr die bei den Maschinenbau - La- Studierenden und schließlich im Obergeschoß zwei 
boratorien I und V für Dampf- und Wasserkraftma- Dozentenzimmer untergebracht sind. 
schinen verbunden sind. Wir geben in unseren Ab- I Die große HaUe bat innen 53 .5 m Länge, 17.6 m 
bildungen 2 Ansichten (S. 49I), sowie Grundriß, Längs- Breite und erhebt sich mit ihren leichten bogenför-
und Querschnitt wieder. . ..' migen eisernen Binde~n, de~en Scbub du~~h ein Zug-
Das Kraftwerk besteht aus eIDern machttgen Hal- band aufgenommen wtrd, bIS zu 13,7 m Hobe. Diese 
lenbau von SS m Länge und 19 m Breite, der mit seiner Höhe war einerseits bedingt durcb die Notwendigkeit, 
Längsfront an der nach Süden stark ansteigenden der Halle von der Seite durch hohe Bogenfenster auch 
Magdalenenstraße liegt. Die Fußbodenhöbe des Kes- über den niedrigeren LaboratoriumanbauhinwegLicht 
selhauses liegt etwa in Höhe dieser Straße, sodaß es zuzuführen, anderseits durch die Anlage einer hohen 
möglich war, durch große Tore von dieser Seite her Kranbahn zum Transport und Versetzen der schweren 
die Kessel und großen Maschinenteile einzubringen. Kessel und Maschinen. Neben dieser Kranbahn konnten 
In gleicher Höhe schließt sich an die große Halle der noch in Höhe des Kämpfers der großen Rundbogen-
Zentrale nach dem Hofe zu der niedrigere Anbau des Fenster Galerien angelegt werden, um dort nach Be-
Maschinen-Laboratoriums an. Da die Magdalenenstraße darf leichtere Maschinen aufzustellen. 
fast um ein Stockwerk höher liegt als die Höfe des Das Aeußere dieser Kraftzentrale bat der Arch. 
Hauptgebäudes, so konnte unter dem Maschinenhause Prof. Wickop, wie unsere Abbildungen erkennen las-
ein Kellergeschoß untergebracht werden, dessen Ft,lß- sen/ zu einer wirkungsvollen Bauanlage in <leiD Zweck 
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und der besonderenBedeutung des Gebäudes entspre-
chenden wuchtigen, modernen Formen ausgestaltet. 
Besonders wirkungsvoll ist der mächtige Nordgiebel mit 
dervorgelagerten Rotunde.Die Fensterachsen derLang-
front liegen in 8,65 m Abstand. Kräftige Lisenen tren-
nen die 4 m breiten Fenster, die mit ihren Bögen bis 
zu 9 m emporsteigen. Diese ragen noch über das äußer-
lich als bogenförmiges Mansarddach ausgebildete 
Hallendach empor, mit dem sie durch Stichkappen 
verbunden sind. Statt eines wagrechten Hauptgesim-
ses an der Traufkante des Daches entsteht so eine 
wellenförmige Linie von eigenartiger Wirkung. An 
den tiefsten Punkten derselben nehmen breite Wasser-
kessel mit kräftig vorspringenden Wasserspeiern das 
Dachwasser auf, um es in die inneren Zisternen abzu-
führen. Außer dem Seitenlicht erhält die Halle noch 
Licht durch ein sattelförmiges Oberlicht im First, das 
mit seitli.chen Lüftungsklappen versehen ist. Im Inne-
ren ist die Halle, die durch eine Zwischenwand in das 
Kesselhaus mit etwa 335 qm und das Maschinenhaus 
mit 600 qm Grundfläche geteilt wird, von schöner 
Raumwirkung. 
vom ~e~selhause, zugänglich durch einen ~egehbar~n 
untenrdischen Kanal, zu dem Zwecke eme V~nttl­
Kammer angelegt, von der aus die Dampfvertellung 
auf die verschiedenen Gebäude der Hochschule er-
folgt. Neben dieser Kammer sind auch die Venti.~a­
hons·Anlagen zur Versorgung der neuen große~ Hor-
säle mit erwärmter Frischluft untergebracht, die von 
elektrisch angetriebenen Ventilatoren von 2 m Durch-
messer nach Vorwärmung und Befeuchtung den Ven-
tilations-Kanälen zugeführt wird. . 
Zur Erzeugung der elektrischen Energie für dIe 
elektrische Beleuchtung der Hochschule, welche ~on 
3900 Glühlampen und 190 Bogenlampen bewukt WIrd, 
sowie zum Antrieb der an verschiedenen Stellen an-
geordneten 80 Elektromotoren mit zusammen 550 PS. 
sind im Kraftwerk 3 verschiedene Maschinen mit zu-
sammen 341 Kilowatt-Leistung nebst einer Akkumula-
torenbatterie aufgestellt. . 
Selbstverständlich sind auch diejenigen techOl-
schen Einrichtungen der Zentrale, die den prak-
Kraftwerk und Maschinenbau-
Laboratorium I und V. 
Lings5chnitt, GrundriB und 
Querschnitte. 
tischen Zwecken derHochschuJgebäude selbst dienen, 
mit allen erforderlichen Vorrichtungen zu Me sun-
gen und sonstigen Untersuchungen zu Lehrzwecken 
ausgestattet. -
Neben dem Kesselhause ist ein 43 m boher Schorn-
stein von 1,6 m oberer lichter Weite errichtet. Die im 
Kesselhause aufgestellten 4 Kessel verschiedener Bau-
art mit zus. 540 qm Heizfläche und 195 qm Ueberhitzer- Diese kurze Schilderung der Neubauten der Tech-
fläche sind sämtlich mit Rücksicht auf die Laborato- nischen Hochschule in Darmstadt läßt erkennen, daß 
riumszwecke als Hochdruck-Dampfkessel angelegt. hier Anlagen geschaffen worden sind, die in küns~­
Der für die Heizungs-Anlage der Gebäude erforder- lerischer und technischer Beziehung eine tüchtige Lei' 
liche Dampf muß daher vor Eintritt in die Heizleitun- stung darstellen, mit denen das kleine Land Hessen 
gen durch Druckminderungs-Ventile auf den für die bewiesen hat, daß es in der Erkenntnis des Wertes der 
Heizkörper erforderlichen Druck in seiner Spannung Verbreitung technischer Bildung auch vor großen 
herabgesetzt werden. Es ist in etwa 120 m Entfernung, Opfern nicht zurückscheut. - Fr. E. 
Die Bau-Ausstellung in Stuttgart. 
VvD Franz Gerstner in Frankfurt a. M. HierzlI eine Bildbeilage und die Abbildgn. S. 492 und 493, sowie in 0.73. 
machdem 1907 das Vorgehen der Frankfurter Ausstel- Säle einen stattlichen Barock-Rahmen so mußte damit lung den Beweis erbracht hatte, daß der Zeit unkt jenes erste Unternehmen aw jede la~dschaftliche Um-für einen lohnenden Rückblick auf die Entwicklung gebung und das Hinzutreten lreistehender Häuser .ver-
der bürgerlichen Baukunst als Ergebnis der beinen letz- zichten, welche den beiden Ausstellungen von 1<)08 emen 
ten Jahrzehnte gekommen sei, und nachdem die ~rkennt- weit größeren künstlerischen SpIelraum gewährten .. In 
nis sich Bahn gebrochen hatte, daß unsere Zeit Olcht, wie Darmstadt bieten dem Eintretenden der Schatten des dlch-
die ihr vorangegange~e, ihr I;Ieii in der.v ~rzierung eines ten Platanenhaines, die BlUtenpracht der Mathildenhöhe 
beliebigen Kernes mlt ~berlteferten ~ttlwlederholungen und der Hintergrund der Odenwald-Umgebung nn~sum 
zu suchen hat, sondern lD der künstlensch gesunden Ge- unverkennbare Reize' in Stutt~art ist durch die HIOZU-
staltung des Kern~s selbs~, sind Darms tad t und S tu tt - nahme des durch sei~e alten Baumnnlagen, Palmengru p: 
gart, die Sitze zweIer tec~Olschen Hochschulen, ~em guten p.~n und den plasttsch~n Schmuck. wertvoller tatl1en be 
Beispiel mit bestem GelIngen gefolgt. Gaben 10 Frank- ruhmten Stadtgartens etn höchst snmmungsvoller Zugang 
furt des alten deutschen Bundes-Palastes vornehmer Ehren- und eine Erholungsstätte bester Art ittr dc;n Ausstellungs-
hof seine malerischen Eingangshallen und prunkvollen Beschauer geschaHen worden. , 
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Den so Vorbereiteten läßt der Eintritt in den Aus-
stellungspark dessen nordöstlichen Teil überblicken, in 
welchem sich um einen See eine Reihe der hauptsäch-
Iichsten sich darin spiegelnden Bauwerke der Ausstellung 
wirkungsvoll gruppiert, ein Bild echt schwäbischen Cha-
rakters voll Anmut und Poesie. Die zweite Gruppe aus-
gestellter Gebäude und ande{"er Gegenstände bildet die 
Umgebung der geräumigen, rur diesen Zweck eingerich-
teten und erweiterten Gewerbehalle im Nordwesten. Da-
zwischen vervollständigen das heitere, anziehende Bild ge-
schmackvolle Brunnenanlagen, Tempel mit Baumaterialien, 
Photographien usw. und archi-
tektonische Sondergärten. 
Die Ausstellungsbauten ge-
mahnen in ihrer schlichten Ein-
fachheit vieliach an das SLUtt-
gart der beiden vorigen Jahr-
hunderte und an die vielen reiz-
vollen Kleinstädte und behag-
lichen Städtchen des eigenarti-
gen Schwabenlandes. Die früher 
viel zu wenig geschätzten Eigen-
schaften dieser anspruchslosen 
historischen Vorbilder sind da-
mit zum Ausdruck gebracht in 
Bekundungdeswiedererwachten 
Verständnisses für das Wesen 
unseres modernen Städtebaues. 
Wie nirgends zu lesen, .. aber. in 
Stuttgart allerwärts zu horen Ist, 
verdankt man diesen bedeuten-
den und erfreulichen Gesamt-
Eindruck in erster Linie dem Ein-
flusse Theodor Fischer's. Von 
Fischer selbst rührt nur eine der 
charak tervollen Sonder - Schöp-
fungen der Ausstellung her, 
die den Uebergang der beiden 
genannten Baugruppen bildet, 
das Arbeiterwohnhaus der 
Gminder'schen Spinnerei 
als Vertreter der ausgedehn-
ten Arbeiter-Kolonie Gminder.s-
dorf bei Reutlingen (vergl. A.bb!l-
dung S. 492). Dalür 1st die I? 
dieser Gegend. Schwabens heI-
mische BauweIse -. gep~tzte 
Backstein - Wände mit BIber-
schwanz-Dach - gewählt. Das 
Haus ist für 2 Familien gedacht, 
für jede mit eigenem Eingang. im 
Erdgeschoß mit kleiner Wohn-
küche und Stu be, darü ber W ohn-
zimmer. im übrigen Rä~~e fl~r 
eine zahlreichere FamJlle rrut 
Schlafgängern. Ganz schli~ht 
aber gediegen ausgestattet 1st 
das Innere. 
Kattunfabrik Heidenheim zu nennen. Es dient ebenfalls 
(a.ls Bestandteil einer Kolonie) einer Arbeiterfamilie und 
seine Fachwerks-Konstruktion ermöglicht den Wiederaufbau 
an anderem Orte. Seine Erbauer sind Klatte & Weigle. 
Vorhallen und Ausbauten geben ihm eine malerische Wir-
kung. Um nach englisch-amerikanischem Vorbilde dem 
Großstädter ein .Eigenheim mit gärtnerischer Umgebung 
in anmutiger Gegend um bescheidene Mittel zu schaffen, 
entwarfen und bauten Stahl & Bossert ein Einfamilien-
Haus, einen mit Backsteinen und Schindeln verkleideten 
Holzbau, der den äußeren und inneren Ausdruck von Be-
Ein weiteres mustergültiges 
Arbeiterhaus hat in der genann-
ten Gruppe am See die "Bera-
tungsstelle". das überaus tätige 
Organ der K. Zentralverwaltung 
ftir Handel und Gewerbe, und 
als solches Schöpfer der Aus-
stellung, in dem Junghans-
Hau s geschaffene vergl.Abbildg. 
in No. 73)' Es ist ein Glied der 
Arbeiter-Kolonie der Junghans-
Haller'schen Schwarzwälder Uh-
renEabriken in Schramberg. Ent-
wurf und Ausführung rühren vom 
Reg.-B~str. Sch us te r, Oberlei-
tung Direktor ~chmohl, her. 
Der architektoDlsche Charakter 
Kraftwerk und Maschinenbau-Laboratorium I und V. Architekt: Prof. Wickop in Dannstadt. 
Die Erweiterungsbauten der Technischen Hochschule zu Darmstadt. 
des Junghans· Hauses ist der im westlichen Schwarzwald übli-
che durch dieBauernhaus-Aufnahmen des" VerbandesDeut-
sch~r Architekten- und Ingenieur-Vereine" bekannte. Auf 
Buntsandstein-Sockel ruht ein verschindelter Holzbau mit 
steilem, weit überstehendem Dache, Freitreppen-Aufgang, 
farbigen Fensterläden und Blumenbrettern. Die hinteren 
Aufbewahrungsräume. reichen in die Feisteile des Berges 
hinein. Ueber das vom herabgezogenen Dach geschütze 
Podest führt die einfache Steintreppe zu den Wohnräumen. 
Im Vordergiebel ist den 3 Kammern eine Laube vorge-
baut. Besonders sprechen im Inneren die Möbel mit ihrem 
dunkel grauen oder gr.Unlichen Anstrich und mit anspruchs-
loser aber wirksamer Bemalung an . 
Als weiteres Arbeiterhaus ist das Man d 'sehe für die 
S. September 19Q8. 
haglichkeit sehr glücklich getroffen hat, ebenso in ver-
schiedenen im Plan aus~este11ten Wohnhäusern. Dasselbe 
Zi.el erreicht n;tit beso.n<1er~m Geschick der Reg.-Baumstr. 
Rlchard D olllnge r m selDem zur Seegruppe gehörigen 
Sch:-Väbischen ~omm~r- und Ferienhause (vergl. 
Abblldg. S. 493), eIDern emladend anmutenden Riegelbau 
mit Fachwerk· Giebel vor dem Schlafzimmer. Auch da.s ein-
fache und gemütliche Innere verdient gleiche Anerkennung 
wie des Baumeisters auf dem entgegengesetzten Ufer gele~ 
genes Ausstellungs-Haus derHöfer ' schen Ziegelwerke 
in Berg, das neben alten bewährten, zum Teil in Vergessen-
heit geratenen Techniken auf verschiedene Errungenschaf-
ten der Neuzeit aufmerksam macht. 
Es bedarf noch bei der Utergruppe der Erwähnung 
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zweier meisterlich geratener Cebäude, welche Wirtsehafts-
zwecken dienen: des Weinhauses am See von ProL 
Schmohl & Stähelin (vergl. Kopfbild S 489) und der 
Barth ' schen Kegelstube. Ersteres wirkt inmitten der 
reizvollen Umgebung und abends bei elektrischer Beleuch-
tung besonders auch durch das Spiegelbild vortrefflich als 
derberBruchsteinbau mit schmuckenErkern undVeranden 
und derins Wasser hineingebauten Terrasse. ImInneren sitzt 
siehs gemächlich in dem durch Glasmalereien erreichten 
claire-obscure. Nicht geringere Anziehungskraft übt durch 
architektonische Reize und den dem Humor gewährten 
Spielraum die ländliche Kegelstube von P.Barth & 
Söhne aus (vergl. die Abbildg. S. 492). 
Neuschöpfungen, ist der Pal ast der vereini gtenMö be 1-
fabrikanten Stuttgarts, erbaut von ProL Schmohl 
(siehe die Bildbeilage). Inmitten eines laoggestreckten 
Baues, in einem Giebel mit in gebrochenen Linien. ge-
schlossener Fenstergruppe bildet den Mittelpunkt emes 
reichen polygonen Brunnenbeckens mit geschmiedetem 
Schulzgitter eine Statue der Schönheit von Kiemler. Per-
golen vermitteln den Uebergang zu den von Terrassen flan-
Kierten Seitenfronten. Im Inneren gruppieren sich um einen 
durch die Mittelfenster mit Glasgemälden milde beleuch-
teten Ehrenhoi mit bronzenem Athene- tandbild und das-
selbe überragender Loggia 13 schöne Säle und Zimmer mit 
den erlesensten, in feinster Farben-Zusammenstellung pran-
genden Einrichtungen, von de-
nendieDieleeinesJagdschlosses 
von Bühler, ein Empfangsraum 
von Brauer & Wirth und die 
chöttle ' sche Bibliothek als 
bedeutendste ins Auge springen. 
Als nächste Umgebungdieses 
Palastes schließt sich dahinter 
der architektonische Gar-
ten vonP. Grotz an,eine durch 
Linienführung und Farbenslim-
mung hervorragend eindrucks-
volle ernste Schöpfung (vergl. 
Abb. in No. 73) Durch einenLor-
beerhain mit D. Stockers treff-
licherFigur ~DieRuhe" tritt man 
in deo durch Pergolen,Sitzmöbel 
und edle Pflanzen geschmückten 
Gartenbezirk. 
Kegelstube. Architekten: P. Barth & Söhne in Stuttgart. 
Auf Sämtliche, noch nicht er-
wähnte Baulichkeiten näher ein-
zugehen, ist nicht angängig, ge-
dacht sei nur noch der reichhal-
tJgen Plan- und Modell-Ausstel-
lung in dem durch ganz einfach 
mitLinien geschmückte Linne~­
wände undXabinette mit tüchtI-
gen Holz- und 5tuckdecken ge-
teilten Bau der Gewerbehalle. 
Unter den Entwürfen interessiert 
eine Perspektive der künftigen 
Umgebung des neuen Zentral-
bahnho es, unter den Modellen 
eine ganze Reihe von Arbeiter-
und Familienhäusern, Schulen 
und Beamten-Wohnungen auS 
ganz Wlirttemberg. 
Arbeiter-Wohnhäuser Gminder in Reutlingen. Architekt: Prof. Theodor Fis eher in MUnchen. 
So bietet die Stuttgarter Aus-
stellung in ihren Bauten, Innen-
Ausstattungen, Modellen und 
Plänen dem Arbeiter, dem be-
scheidenen Bürger wie dem an-
spruchsvollen Begüterten Gele-
genheit, ein für ihn passendes, im 
Aufwande seinen Verhältnissen 
entsprecheodesHeim zu finden, 
ohne höheren Aufwand, als wenn 
er sich mit einer unbehaglichen, 
geschmacklosen und unzweck-
mäßigen Umgebung begnügte. 
Als hätten es unsere Baukünst-
ler den Wünschen der künftigen 
Benutzer abgelauscht, haben die 
AussteUerau! all diesen Gebieten 
mitrichtigem Verständnis Hlru~­
sere Zeit Hervorragendes gelei-
stet. Einen ersten Lohn oa{ür 
empfangen sie durch den außer-
ordentlich starken Besuch, auch 
des in die Residenz strömenden 
Landvolkes, dem auf den fröh-
lichen Gesichtern die Freude an Die Bau-Ausstellung in Stuttgart. 
Unter den WirtschaItsgebäuden fällt durch Originalität 
und fröhliches Gepräge das als Konditorei und Cafe auf 
den ersten Blick erkenntliche zierliche" Haus zum Brun-
nen« von Lam bert & Stahl auf (vergl. Abbildg. S. 493). 
Sein weit vorspringendes Mansardendach mit kassettierter 
Untersicht, die dadurch geschützte in hellen Farben gehal-
tene Sgraffitoborde und der kokette blumengeschmückte 
Balkon am Risalit wirken zu einem fein gestimmten Gan-
zen zusammen. Das Obergeschoß birgt ein Junggesellen-
heim von Behaglichkeit.. .. 
Das in kunstgewerbltcher Hmslcht bedeutendste, auch 
im Aeußeren durch reichere Architekturformen und pla-
stischeZutat auHallendste Gebäude, zugleich die größte der 
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dem Geschauten und das Ver-
ständn.is für 4en heimatlichen. Bedarl ge schrie ben stehen. 
Möge kelDer versäumen, 10 Stuttgart anzukehren und 
sich .hier Fr.eude, Erholung und Belehrung zu verschaff.e? 
Er WIrd zweifellos belohnt, auch dadurch daß gleichzeitig 
in den schönen, von Neckelmann erb~uten HaUen des 
neuen Landes-Gewerbe·Museums die Ausstellung zur 
Heb,ung der Studentenkun t tagt. Sie kann insofern 
als eIDe Ergänzung der Bauausstellung bezeichnet werde?, 
als auch sie fertig eingerichtete Rä.ume, Klubzimmer WIe 
Studentenwohnungen enthält und in ztthlreichen plänen 
und ModeUen von üppig ausgestatteten Häusern die Be-
dürfnisse der lebensdurstigen Studentenschaft zur An-
schauung bringt. -
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Die '37. Abgeordneten-Versammlung! des "Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine" 
in Danzig 1908. 
Wie Versammlung wurde am Abend des 28. August beiten des Raumes und seiner künstlerischen Ausgestal-., durch eine zwanglose Zusammenkunft in dem herr- tung erklärten, würzte die Unterhaltung. Der Sonnabend lichen Saale des Artushores unter lebhafter Teil- wurae bis zum späten Nachmittag von den Verhandlun-
Cafe Stark, .Haus zum~BruJlnen~. Architekten: Lambert & Stahl in Stuttgart. 
Die Bau-Ausstellung in Stuttgart. Schwäbisches Sommer- und Ferienhaus. Architekt: Richard Dollinger in Stuttgart. 
nahme der .einheim!schen Fachgenosse.n und ihrer Da~en gen eiogenom.men, die im Fri~drich-Wilhelm-Schützen­
eröffnet. Eme laumge Wechselrede ZWischen Kunsthlsto- hause, dem Sitze der alten chützen-Brliderschait abge-
riker und Architekt, die beide in ihrer Weise die Schön- halten wurden. Von den 41 Verbandsvereinen hatten nur 
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einige wenige der kleineren es unterlassen, Vertreter zu 
entsenden. Außerdem wohnte dieses Mal eine größere 
Zahl von Zuhörern aus dem Kreise des Verbandes den 
Verhandlungen bei. Am späten Nachmittage fuhr man 
dann hinaus nach Zoppot, um sich nach einer Wanderung 
am Strande in dem schön gelegenen Restaurant Stolzen-
fels, das einen weiten Blick über die See bietet, zum fröh-
lichen Mahle zu vereinen. Der Sonntag Mittag wurde 
wieder von den Verhandlungen in Anspruch genommen, 
während der Nachmittag einem Ausfluge nach Oliva mit 
seinem interessanten alten Kloster, seinem Schloß und 
dem anschließenden herrlichen Parke gewidmet war. Am 
Abend desselben Tages wurde dann die 18. Wander-
Versammlung durch einen Begrüßungsabend im alten 
Franziskaner-Kloster in Danzig eingeleitet. 
Zu bemerken ist noch, daß dem Beispiele des slich-
sischen Vereins im Vorjahre fol~end, in den oberen Räu-
men des Schützenhauses während der Tagung der Ver-
sammlung eine von verschiedenen Vereinen bes<;hickte 
Ausstellung zu der Verbandsfrage: "Mit welchen Mitteln 
kann Einfluß gewonnen werden auf die künstlerische Aus-
gestaltung in Stadt und Land?~ veranstaltet war. Auf Ver 
anlassung des dem Verbande angehörigen "Vereins der 
Architekten und Ingenieure an den preußischen Bauge-
werkschulen" war auch mit Genehmigung des Herrn Mi-
nisters tur Handel und Gewerbe eine reichhaltige Samm-
lung von Schtilerarbeiten von den Baugewerkschulen aus-
gestellt, die erkennen ließ, daß die Bestrebungen zu einer 
Vereinfachung und Gesundung des Bauwesens auf dem 
Lande auch dort Boden gefunden haben und teilweise 
mit gutem Erfolg gefördert werden. 
tretung einer so bedeutenden Zahl deutscher Fachgen~sS~D 
[übren zu können. Als zunächst zu erreichendes ZIel Ist 
vor allem die Schaffung einer ständigen Geschäftsstell~ 
mit einem Geschäftsführer im Hauptamte gedacht, als wei-
teres wurde auch die Schaffung eIDer eigenen Verbands-
zeitschrift zur .<\.ufrechterhaltung eines engeren Zusam~en­
hanges zwischen den Verbandsmitgliedern und beh.ufs em«:r 
ausgesprocheneren Vertretung nach außen von eiDlgen Seh ten vorgeschlagen. Von anderer Seite wurden jedoch auc 
die großen Schwierigkeiten und Bedenken hervorgehoben, 
die dem letzteren Unternehmen entgegenstehen nach den 
Erfahrungen, die der Verband mit den dahin abzielenden 
Versuchen bisher gemacht hat. Nach dem Antrage des 
Vorstandes, der angenommen wird, soll dieser engere Zu-
sammenhang mit den Mitgliedern des Verbandes zunächst 
dadurch gesucht werden, daß in Zukunft die Mitteilun~en 
und sonstigen wichtigen Veröffentlichungen je dem Ver-
bandsmitgliede unmittelbarzugesandt werden sollen. Dem-
entsprechend wird der Etat [Ur 1<)09 in Einnahme (ohne 
Berücksichtigung des als Vermögen festzulegenden Er-
gebnisses der Umlage) und AU!'ögabe auf 26000 M. fest-
gesetzt. Der Voranschlag des Vorstandes wird en ~lodc 
angenommen, wobei dem Vorstande anheim gegeben WIr, 
die Ausgaben in den einzelnen Positionen nach bestem 
Ermessen zu regeln. 
Diese Beschlüsse der Abgeordneten-Versammlung dlir-
fen als [Ur die ganze Weiterentwicklung des Verbandes be-
deutsame bezeichnet werden. 
Ueber die Aufgaben der dIesjährigen Abgeordneten-
Versammlung haben wir uns in den Nummern 61 und 63 
schon so eingehend verbreitet, daß wir uns jetzt darauf 
beschränken können, aus den Verhandlungen selbst nur 
noch einige wichtige Punkte und Beschl üsse herauszugreifen. 
Aus oen inneren Angelegenheiten des Verbandes sei 
zunächst erwähnt, daß an 1;telle des 2. Vorsitzenden Stadt-
Oberbrt. Dr. Wolff, Hannover,Brt. Körte, Berlin, anStelle 
des ausscheidenden Beisitzers Reg-Bmstr. Ei.,elen, Ber-
lin, Stadtrat K Ö Il e, Frankfurt a.M. in den Vorstand für 
die Jahre 1909 und 1910 gewählt wurden. 
Als Ort der Abgeordneten - Versammlung i. J. 1<)09 
wurde Darmstad t, oezw. der Bezirk des Mittelrheinischen 
Architekten- und Ingenieur-Vereins in Darmstadt gewählt, 
dem anheim gegeben wurde, ob nicht eine kleinere Stadt 
des Hessenlandes zur Abhaltung dieser Versammlung noch 
geeigneter sei, als die Landeshauptstadt. Für 1910 lag eine 
Einladung des Breslauer Vereins vor, die Wander - Ver-
sammlung in diesem Jahre dort abzuhalten. Es wurden 
aber aus der Versammlung dagegen Bedenken erhoben, 
daß diese Versammlung wieder soweit an die Grenze des 
Reiches verlegt werden solle. Man folgte daher lieber 
einer Einladung des Vereins nach Frankfurt a. M. 
Einen sehr lebhaften Meinungsaustausch rief der An-
trag des Verbandes auf Erhöhung der Beiträge und auf 
Schaffung eines Vermögens durch eine einmalige außer-
ordentliche Umlage hervor. Wir haben in No. 62 sehr 
ausführlich die Gründe dargelegt, die den Vorstand zu 
diesem Antrage veranlaßten. Der Vorsitzende fübrt diese 
Begründung noch weiter aus und erklärte es für eine 
Lebensfrage des Verbandes und der von ihm vertretenen 
Bestrebungen, daß diesem Mittel an die Hand gegeben 
werden, die es ihm ermöglichen, der Bedeutung der von 
ihm vertretenen Kreise entsprechend aufzutreten und die 
Ziele zu erreichen, die im Interesse unseres ganzen Be-
rufes erreicht werden müßten. Hocherfreulich war die ein-
mütige Uebereinstimmung aller Vertreter, auch der be-
sonders stark betroffenen großen Vereine, daß für diese 
Ziele auch größere Opfer gebracht werden müßten. So 
wurde der Antrag aui Erhöhung der Beiträge um J M. 
einstimmig angenommen. Auch dem Antrage auf Schaf-
fung eines Vermögensgrundstockes stand man durchaus 
sympathisch gegenüber, nur wurden Bedenken gegen eine 
obligatorische Umlage erhoben, da diese bei der losen 
Organisation des Verbandes, der sich nicht aus Personen, 
sondern Vereinen zusammensetzt, doch schließlich wieder 
auf die Schultern der letzteren gefallen wäre. Man kam 
aber dahin überein, daß durch eine freiwillige Umlage 
ein Vermögensgrundstock von 100000 M. aufgebracht wer-
den solle. Sämtlichen Verbandsmitgliedern soll vom Vor-
stande eine Begründung dieser Forderungen zugehen, und 
Aufgabe der Ver,~ine. wird es d~n se~n, .durch ~ntspre­
chende weitere Emwlrkung auf Ihre Mltgheder diese zur 
Abgabe entsprechender Beträge, für die eine gewisse Ab-
stufung nach Alter und Einkommen vorgesdilagen. wird, 
zu bewegen. Es darf erhofft werden, ~aß es auf diesem 
Wege gelingen wird, dem Ver.bande .dle G~ndlagen zu 
schaffen, deren er bedarf, um 10 würdIger Welse dIe Ver-
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Eine ziemlich erregte AuseinaQdersetzung knüpfte sich 
an die Mitteilungen des Geschäftsführers über den neue-
sten Erlaß des preuß. Herrn Ministers der öffentlichen Ab. 
beiten vom 19. luli H08, nach welchen itlr gußeiserne A 
flußröhren zu Hausentwässerungen neue Normalien für 
Staatsbauten vorgeschrieben werden, die sich in schroffen 
Gegensatz stellen zu den vom Verbande aufgestellt«:n 
• Deutschen Normal-Abfiußröhren 1003". Ist schon durch dIe 
Agitation einer Gruppe von Hüttenwerken gegen die Ver-
bandsnormalien, denen sie 1905 eigene Normalien gegen-
über stellten, die sIe ebenfalls als Deutsche Normal-.Ab-
fiußröhren" bezeichneten, eine solc~e Verwirrung in dIese 
ganze Angelegenheit hineingetrasen, daß zwischen Ve~­
käufern und Lieferanten in verschIedenen Fällen schon di.e 
unan~enehmsten Streitigkeiten entstanden, weil diese b.e!! 
den Normahen mit einander verwechselt wurden, so Wir 
diese Verwirrung durch den neuen Ministerialerlaß no<:h 
vergrößert. Vor allem aber wird durch diesen Erlaß, Wie 
Hr. Geh. Ob.-Brt. Schmick-Darmstadt mit Recht hervor-
hob, das Bestreben des Verbandes durchkreuzt, in die 
Hausabflußleitungen eine größere Einheitlichkeit und v«:r-
einfachung zu bnngen. Der Erlaß setzt sich aber auch 10 
einen merkwürdigen Gegensatz zu einem früheren Erlaß 
desselben Ministeriums vom 21. November 1905. Dar-
nach wurden die vom Verbande aufgestellten Steinzeug-
und Bleiröhren-Normalien bedingunllslos anerkannt un~ 
vorgeschrieben. Dort wurde der Winkel der Abzw~l­
gungen auf 60 0 festgesetzt und es wurden Doppelv~rbln­
dungen ausdrücklich verboten. Die Normalien [Ur Kußelsern~ 
Röhren wurden als "nicht in allen Teilen annehmbar 
bezeichnet. Es wurden zwar die Durchmesser der Ver-
bandsröhren angenommen, jedoch wurden [Ur die Röhren 
über 125 mm Durchmesser entgegen dem Vorschlage des 
Verbandes die Wandstärken nicht mehr gesteigert, tro~­
dem diese Röhren in der Erde verwendet werden, a-
so ganz anderen Beanspruchungen ausgesetzt sind, !lls 
die im Hause verlegten. Es wurden ferner bezüghch 
der Muffentieie etwas größere Maße verlangt, und eS 
wurde die zylindrische Form der Muffe als ausreich~nd 
erachtet, während der Verband eine etwas geringere T~efe 
bei ausreichender Sicherheit mit Rücksicht auf aie lel'i3~ 
tere Installation und die konische Form der MuHe gewä 
hatte, weil dadurch einem Herausdrücken der Bleidichtung, 
w!e aas bei Erwärmung der Leitungen sonst v<?r~om~t~ 
Wirksam entgegengearbeitet wird. Der neue MIDlstend
al 
Erlaß schließt sich nun fast ganz den Wünsc~en er 
Gruppe der ostdeutschen Gießereien an, schreibt nu'l 
auf eIDmal für die Röhren zwei Winkel von 45 0 und 7°ßt vor, während der von 60 0 ganz verschwindet, und lä 
die bei Tonröhren verbotenen Doppelabzweige für Gut 
eisen zu. Es wird dadurch also die Zahl der Formstüc e 
um ein Neues vermehrt und außerdem stellt der ~r1aß z~ischen .de~ Forderungen an Tonröhren und Gußeisen-
r?hren, dIe ID demselben Leitungsnetz verwendet werden, 
eIDen ganz unverständlichen Gegematz her. hl ß 
An diese Ausführungen des Hrn. Sch m ick sc 0 
Hr. Stadtrat Kölle, Frankfurt a. M., noch einen lebh.aite~ 
Protest gegen den neuen Ministerialerlaß an, der hÖc;S 
bedauerlich sei, da er über die Arbeit einer s~ g!O l~ 
Körperschaft gewiß sachverständiger Männer, WI.e sie . eh 
Veroand darstelle, einfach hinweggehe. Er schheße SIC 
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außerdem den Ausflihrungen des Vorredners, daß er tech- Cöln geklagt wird, daß man dort den Verein nicht zuge-
nisch verfehlt sei, vollkommen an und hoffe, daß der Ver- zogen habe, trotzdem er mehrfach darum ersucht hat. Auch 
band mit allen Mitteln sich dagegen wehren werde. Er for- an anderen Stellen ist die Bewegung in Fluß. 
dere den Verband auf, die ganze Sachlage noch einmal in Den letzten Punkt der Tal{esordnung bildete die Be-
einer DenkschrHt zu erörtern und diese den Stadtgemeinden handlung der Frage: "Wie kann die Stellung der Archi-
zuzustellen, die doch in erster Linie darüber zu befinden tekten und Ingemeure in den öffentlichen und privaten 
hätten, was ihnen in dieser Frage not tue. Er bitte auch, Verwaltungskörpern gehoben werden?", zu welcher der 
dieAngelegenheit dem Verein der städtischen Ober beamten Verbands-Vorsitzende eine Reihe von Leitsätzen aufgestellt 
zu übergeben, die sich mit Nachdruck der Angelegenheit hat, die wir in No. 63 in ihrem Hauptinhalte bereits wieder-
annehmen würden. Es wird demgemäß beschlossen. gegeben haben, und über welche er zur Eröffnung der 
Zu dem Punkte der Tagesordnung, der die Berichte Wanderversammlung auch einen Vortrag gehalten hat, den 
über die Tätigkeit der Verbands-Ausschüsse und die Be- wir an anderer Stelle vollinhaltlich abdrucken. 
handlung verschiedener, im Laufe des vergangenen Jahres Zu den Leitsätzen lag eine neue Fassung des Berliner 
aufgetauchter Fragen durch den Verbandsvorstand zusam- Architekten-Vereins vor, welche die Endziele etwas schär-
menfaßt, wird im allgemeinen den Vorstandsanträgen t~- fer und kürzer zusammenfaßt und in einigen PUBkten auch 
gestimmt. So nimmt die Versammlung davon Kenntms, erweitert. Es kommt in ihnen auch zum Ausdruck, daß 
daß es nach Ansicht des Vorstandes nicht durchführbar die Stellung der Techniker nicht gehoben werden könne 
erscheintj eine eigene Berufsgenossenschaft für die Bureau- durch die Ausbildung von sogenannten "Verwaltungsinge-Angestel ten der Architektur- und Ingenieur-Bureaus ~u nieuren" auf den teclinischen Hochschulen. Der Antrag des 
gründen und ermächtigt ihn, in der Frage der Denkschnft Berliner Vereins, der von Stadtbrt. a. D. Ko ehn vortreff-
desReichsversicherungs-AmtesinSachenderVersicherung lich begründet wurde, geht dahin, daß der Verband auch 
der Privatangestellten, die weit über die bisherigen gesetz- gegen diese Bewegung Stellung nehmen solle die 
lichen Bestimmungen der Invaliditäts-Versicherung limaus- eineD; neuen Stand sch:üfen wolle und der ~es~nden 
geht und im Grundgedanken als eine Art Pensionsges.etz für EntWIcklung des· techmschen Berufes schädhch sein 
diese Beamtenkategorien bezeichnet werden k~n. mIt dem werde. Der Hr. Vorsitzende betont, daß er durchaus auf 
"Verein DeutscherIngenieure" und ~em" V ~reiD Deutscher dem Standpunkt stehe, daß wir zwar das Verwalten .er-
Chemiker", von welch' letzterem eIDe dahmgehende An- lernen wollen, aber nur auf dem Boden der Technik. 
regung ausgegangen ist, in Verhandlung zu treten über Wir wollen Architekten und Ingenieure bl~iben und 
die etwaige Stellungnahme zu diesen Bestrebungen. wünschen die Einschiebung eines neuen Standes nicht. 
Zur Frage der ~tc:llung der .. t~chnisch~!l Beigeordneten Er habe aber den Zeitpunkt noeh nicht für geeignet ge-
im Gebiete oer rhelmsch-westfabschen Stadteordnung war halten, gegen diese Bewegung, deren Ziele noch garnicht 
vom Essener Verein angeregt worden, von Verbandswegen ganz klar liegen in einer Resolution des Verbandes vor-
eine neue allgemeine Umfrage über die Verhältnisse oer zugehen. Hr. Fabrikinspektor Dr. Ritz man n, Karlsruhe, 
städt. Baubeamten überhaupt zu veranstalten. Es wird mit der zuerst öffentlich die von Prof. Fra n z in Charlotten-
Genugtuung festgestellt, daß die Verhältnisse sich im all- burg angeregte Bewegung bekämpft hat, wünscht ebenfallsl gemeinen bessern, wenn auch noch Manches zu erreichen daß der Verband noch keine Stellung nehme, währena 
ist ganz besonders in Süddeutschland, wo die Verhältnisse J:lr. Stadtrat K ö 11 e, Frankfurt a. M. gerade eine mög-jetzt am ungünstigsten liegen. Es wird jedoch einem An- hchst scharfe Stellungnahme für wünsclienswert hält. Hr. 
trage Kölle's. folgend eine .erneute Umfrage .z. Zt. nicht· Geh.-Rat Stübben, Berlin, macht darauf aufmerksam, 
als zweckmäßIg erachtet. DIese Frage werde Jetzt besser daß ~ohl iI!folge ~er ut,lglücklicheI! Bezeichnu,ng "Verwal-
vom Verein der städt. Oberbeamten weiter verfolgt, der tungsmgemeur" hIer eme z. T. mIßverständliche A uffas-
hoffentlich sich auch bald dem Verband angliedern werde. sung dessen vorliege, was Prof. Franz wolle. Dieser 
Ueber die beiden Denkschriften: "Mit welchen Mit- wolle Männer mit eiDer gewissen technischen Grundlage 
teIn kann Einfluß gewonnen wer~en auf d:ie künstlerische des Wis"ens als reine Verwaltungsbeamte in die allge-
Ausgestaltung in Stadt und Land? (bearbeItet von Ob.-Brt. mein e Verwaltung einführen. Wir verlangen dagegen oie 
Schmidt in Dres~en) u~d: "Welc~.e W«:ge sin~ eiI!zu- leitenden Stellungen in den technischen Verwaltungen 
schlagen damit bel Ingemeurbauten asthetische Rückslch- im weitesten Sinne für die Techniker. Die andere Frage 
ten in hÖherem Grade zur Geltung kommen?" (bearbeitet werde zurzeit bei uns garnicht behandelt. Die Franz'schen 
vonOb.-Brt. Stadtbaurat Klette in Dresden) wird nach eini- Anschauungen ständen also, wenn er sie auch keineswegs 
gen kleinen Bemängelungen besc~.losseI!, daß sie mit g~- teile,dochmchtineinem direkten W,derspruch zu dem, was 
ringen Zusätzen nunmehr zu veroffenthchen, an alle 10 wir auf unserem Gebiete wollen. Er schlage aber vor, über 
Betracht kommenden Staats- und städt. Behörden ~ bezw. die Frage der" Verwaltungs-Ingenieure", die 'ja der" Verein 
persönlich an die Vertreter derselben -, sowie an sämt- Deutscher Ingenieure" auch zu der seinen gemacht habe, 
liche Verbandsmitglieder zu senden seien. Die Aufgabe doch einmal mit diesem eine Aussprache herbeizuführen. 
der Vereine wird es nun sein, die darin ausgesprochenen Der Berliner Verein schlägt zur Weiterberatung der gan-
Grundsätze in ihren Kreisen zur Geltung zu bringen, vor zen Angelegenheit darauf eIDen Ausschuß vor, in den die 
allem tatkräftig an der Aufstellung von Ortsstatuten mit- Hrn. Reverdy, München, Stadtbrt. a. D. Koehn, Berlin, 
zuarbeiten bezw. auf deren Aufstellung hinzuarbeiten, wie Geh. Rat Stüb ben, Berlin, Geh. Brt. Waldow, Dresden 
solche in dem preuß. Gesetze gegen die Verunstaltung und als Vertreter der technichen Hochschulen, auf'dere~ 
von Ortschaften vorgesehen ~ind. Hr. A~ch. Henryaus Unterric?tspläne zur Erreichung des erstrebten Zieles vor 
Breslau der den Vorstand bittet, den belden Herren für allem EI~fiuß gewonnen werden müsse, Hr. Prof. Frhr. 
ihre vo'rtrefflichen Arbeiten den ganz besonderen Dank v. Schmldt, München, gewählt werden. 
der Versammlung auszusprechen, ~ann mitt~ilen, daß i!1 Nach Ablehnung bezw. freiwilliger Zurückziehung eini-
Görlitz unter Mitwirkung oes " Ver~lDs schleSIscher Archl- g~r aus d~r '{ersammlung gestellten Anträge schließt die 
tekten" ein solches Ortsstatut bereIts zustande gekommen Sitzung mIt emem Dank des Hrn. Waldow an die Ver-
ist und daß in Breslau die Beratungen ~arüber ~ingeleitet han4lungsleitung und mit einem solchen des Vorsitzenden 
sind. Das gleiche wird von Düsseldorl benchtet, während von an dIe Abgeordneten filr ihre tatkräftige Mitarbeit. - Fr. E. 
Die Stellung der Architekten und Ingenieure in den öffentlichen und privaten Verwaltungen. 
Rede zur Eröffnung der 18. Wanderversammlung des Verbandes Delltscher Architekten- und Ingenieur-Vereine, gehalten in Danzig 1908 
von dem Verbands-Vorsitzenden Ingeniellr R. Reverdy-MUnchen. 
ie Stellung der Architekten und Ingenieure im öffent- ihren Fachgenossen Titel, Rang und Einkommen in per-
lichen Leben unseres Vaterlandes ist ein Gegen- sönlich befriedigender Weise zu sichern. Wenn dennoch 
stand, um des.will«:n unser Y ~rba~d gegründet ~or- ~olche Fragen in jenen Anfängen des Stand es bewußtseins 
den ist, und mit dem ID sem.er AllseItigkelt oder ~ach ~emen Im V ~rdergrund standen, so kam das daher, daß in Deutsch-
einzeinen Bezi~hungen hm. unser. Verband SIch Immer land mfolge d~r Verarmung dur<:h die Kriege des 17. Jahr-
wieder beschäftIgt h~t. Wenn I~ vongen Ja~re be~chloss~n hunderts und mfolge der ZersplItterung und Mißwirtschaft 
wurde, diese Frage ID al~gem.emer Form WIeder 10 ~ngnff des I~. Jahr~underts ~er neue Stand der Architekten und 
zu nehmen so re<:htfertJgt Sich das. daraus, d!lß die An- Ingemeure SIch erst VIel später und unter stärkerem Druck 
schauunge~ über dles~s Problem bel den ArchItekten u~d älterer bevor~echtigter Stände bilden konnte, als in an-
Ingenieuren selbst eme Wandlung erfahren haben, dIe deren europäIschen Ländern, und daß er also wenig an-
näher zu untersuchen und festzustellen von Bedeutung für ziehend aut Personen wirkte, die durch ihren Zutritt dem 
uns selbst, ,:ielmehr aber noch für unser ganzes Volksleben neuen Stand ~sehen und Unterstützung aus den herr-
zu sein schIen. schenden KreIsen hätten zuführen können. Dabei nahm 
Es hieße den Gründern und ersten Leitern unseres das technische Neuschaffen so rasch einen gewaltigen Um-
Verbandes Unrecht tun, auch nur den Anschein zu er- fang an, daß die Techniker ihre ganze Kraft davon allein 
w~cken, als .ob ihnen ideale Be!;trebungen ~remd ~ewesen in Anspruch. genommen sahen und sichn~cht auch noch der 
selen und SIe nur darauf ausgegangen wären, SIch und Pflege,~ntwlcklungundNutzbarmachunglhrerSchöpfungen 
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und deren weiter reichenden Wirkungen zuwenden. konn-
ten 
So blieben Architekt und Ingenieur gesellschaftlich 
und fachlich isoliert. Es gelang ihnen kaum, in den rein 
technischen Gebieten ihrer Tätigkeit Unabhängigkeit zu 
erlangen, noch .vi~l wenig~r erreicht~n sie Einfluß auf ~ie 
sozialen und geistIgen Beziehungen Ihres Ha!ldelns. Wah-
rend in Deutschland das Gelernt- und Studierthaben auf 
die Gestaltung ganzer Lebensschicksale olt mehr Einfluß 
ausübt, als Wissen und Können, sah sich in technischen 
Dmgen die schulmäßig erworbene Sachkenntnis im Hinter-
grund gehalten; an der Oberfläche hahende Empirie wurde 
der bis zum Kern der Sache vorgedrungenen Erlahrung 
meist vorgesetzt und durch den Zwang der äußeren Form 
nur zu oft die innere Triebkraft erstickt. 
Die Allgemeinheit fühlte wohl die Folgu dieses Sy-
stems, blieb aber noch lange in der Autorität der alther-
gebrachten Verwaltungs-Einrichtungen so belangen, und 
auch uneigennUtzigen Warnungen gegenüber so gleich-
gültig, daß die von den Technikern ausgehenden Angriffe 
bis zum Ende des 19. Jahrhunderts immer wieder auf Aeußer-
liches. und Persönliches zurückfallen mußten. 
Doch konnten alle Hemmungen das Anwachsen der 
neuen Bewegung nicht aufhalten. Die Technik schritt nicht 
nur auf ihren eigenen Gebieten zu den gewaltigsten Taten 
vor, sie wurde auch ein immer mächtigerer Faktor in der 
Gesamtheit der Lebensbeziehungen, die wir als den je~ei­
ligen Kulturzustand eines Volkes oder der Menschheit zu 
bezeic!Jnen pflegen. Welch' ein Abst!1nd zwischen de.r ohn. 
mächtigen Ruhe unseres Volkes, semem Beharren 10 den 
engsten Grenzen zu Anfang des 19. }ahr~undt:rts, und d~m 
kampilustigen Streben, dem Drang 10 die weite Welt hm-
aus, wie sich Deutschland in der zweiten HäUte desselben 
Jahrhunderts darstellt. Gewiß waren diese 50 Jahre eine 
Zeit der Kämpfe, der Umwälzungen und auch der Irrun-
gen. Gewiß gah es viele, die mit Bedauern stUrzen sahen, 
was auf ewig bedeutungsvoll und ehrwürdig zu sein schien; 
gewiß gab es viele, di~ dem Neuen und UngewohnteI?- ~it 
Beunruhigung und mit Furcht entgegensahen und die 10 
ihrpr äußeren oder inneren Existenz gestört, ja schwer ge-
troffen wurden. Aber dennoch war es eine Zeit, die ein 
hohes beglückendes Ideal hatte durch körperliches und 
geistiges Ringen dIe Kräfte der äußeren Natur in vorher 
nie geahntem Umfange dem Menschen dienstbarzu mac~en. 
Wollen und Können ergänzten sich wie nur in wemgen 
Perioden der Weltgeschichte und führten zu einem Fort-
schritt, in dem die ganze Menschheit, vor allem unsere 
eigene Nation, auf der Bahn der Kulturentwicklung eine 
nie wieder ganz zu verlierende Stufe emporstieg. .Das 
Freudengefühl, wirkungsvoll am Webstulil der Zelt zu 
schaffen, ist den Architekten und Ingenieuren, ungeachtet 
der Einschränkungen, die sie persönlich erfahren habe,:!, 
nicht verloren geg>lngen. Dieses Freudengelühl wollen Wir 
auch in unseren Nachfolgern entzünden, indem wir bewußt 
dessen, was wir geleistet, wie dessen, was wir verfehlt haben, 
sie auf die alten und neuenZiele hinweisen,die ihrer harren. 
Diese Ziele lassen sich kurz in zwei Sätzen ausdrücken: 
Die Technik als solche zu schaffen und zu 
entwickeln, ist die Arbeit der Architekten und 
Ingenieure des 19. Jahrhunderts gewesen. 
Die Technik auch als Kultudaktor, d. h. in 
ihren sozialen und ge istigen Beziehungen und 
Wirkungen zu beobachten und zu regeln, ist die 
Aufgabe, die für die Architekten und Ingenieure 
des 20. Jahrhunderts hinzutreten muß. 
Daß in Deutschland beide Aufgaben bisher so völlig 
getrennt voneinander gehalten wurden, hat durch unsach-
gemäßes Bevormunden, plumpe Schwerlälligkeit, nutzlose 
Reibungen, verbohrte Einseitigkeit unddllmple Verdrossen-
heit unserer Kulturentwicklung schwere Nachteile gebracht. 
Erst seit Mitte der 90er Jahre wird immer klarer erkannt 
und immer häufiger ausgesprochen, daß die Meinung, zur 
erfolgreichen Schaffung, Verwaltung und Ueberwachung, 
kurz zur Leitung von vorwiegend technischen Angelegen-
heiten und Unternehmungen sei Sachkenntnis nur ein se-
kundäres Erfordernis, nicht länger haltbar ist; daß aber auch 
die entgegengesetzte Meinung, zu dem gleichen Zweck 
sei technische Schulung allein genügend, nicht Platz greifen 
dürfe. Daß die Architekten und Ingenieure letzteres Vor-
lITteil, soweit es bei ihnen bestanden hat, fallen lassen, 
daß .sie heute weniger auf unmittelbare Hebung ihrer ~el­
Jung von außen her ausgehen, als vielmehr durch ständige 
Arbeit an sich selbst neue Ansprüche auf solche Hebung 
zu gewinnen suchen, das ist der UmschwuI?-g, ~er im letz~en 
Jahrzehnt in ihren Anschauungen allgemem elD getreten 1St. 
I. 
Als unseren ersten Hauptwunsch sprechen wir aus: 
der Unterrichtsbetrieb der Technischen Hoch-
schulen ist so einzurichten, daß die Studieren-
den;'die Möglichkeit einer harmonischen, wei-
tere Lebensgebiete einschließenden Ausbildung 
gewinnen, die sie befähigt, über die Grenzen der 
eigentlich technischen Tätigkeit hinaus, immer 
aber auf deren Grundlage, sich tätig, regelnd 
und leitend an der Pflege und Hebung unseres 
nationalen Kulturzustandes zu beteiligen. 
Es muß mehr Raum geschaffen werden für diejenigen 
Wissenschaften, welche das technische Handeln in Be-
ziehung zu dem einzelnen Menschen oder zu den mensch-
lichen Genossenschaiten setzen. Sie mögen als sozio-
10/orische und, wenn neben den Beziehungen zu dem ma-
teriellen auch solche zu dem geistigen Leb«::n des Menschen 
in Frage kommen, als kulturelle Wissenschaften bezeich-
net werden. Für den Techniker kommen vorzugsweise 
in Betracht: Wirtschaftslehre, Rechtskunde, die modern~n 
Sozialwissenschaften, Aesthetik, Ethik und Philosophie. 
Sie haben bei. den Universitäten schon eine ältere Ge-
schichte, wurden auch den Technischen Hochschulen über-
wiesen, fanden jedoch hier keine dem Wesen der neuen 
Lehrstätte entsprechende Entwicklung und wurden nicht 
einmal für die praktische Berufsausbildung der Studieren-
den ausgenützt, weil die technischen Wissenschaften und 
ihre Hilfswissenschaften so ziemlich die volle Zeit der Stu-
dierenden in Anspruch nahmen. Die Technischen Hoch-
schulen bezogen den größten Teil ihrer Studierenden auS 
den wegen ihrer großen Vorrechte allgemein verbreiteten hu-
manistischen Gymnasien und mußten in Lehrplan undUnter-
richtsmethode mit großem Zeitverlust den mangelhaften Vor-
kenntnissen im Zeichnen, in der Mathematik und in den Natur-
wissenschaften Rechnung tragen. Die technischen Wissen-
schaften selbst wurden von der gewaltigen Bewegung, die sie 
ent[esselthaben, mit fortgerissen. Tede neue technische Tat 
erweckte neue wissenschaftliche l>robleme und kaum war 
eines gelöst, so wurde es schon wieder in Taten umge-
setzt. Es entbrannte ein lebhafter Wettstreit der Hoch-
schulen und der Hochschullehrer. Jedes Spezialfach hielt 
sich für das wichtigste und nahm alle Studierenden für 
sich in Anspruch. Wenn unter solchen Umständen kein 
Ueberblick über das Ganze und kein Einblick in die Ge-
biete der soziologischen Wissenschaften gewonnen wurde, 
so darf die technische Praxis keinen Vorwurf deshalb er-
heben, denn sie selbst ist es gewesen, die bis in die 
neuesten Zeiten hinein von den rein technischen Wissen-
scha~ten rascheste Entwicklung, eifrigsten Fortschritt und 
damit. ElDsc~ränkung der Lelirer und der Studierenden 
auf dIese Wissenschaften forderte. Auf die Dauer konnte 
dies jedoc~ nicht genUge,?-. Scho,:! bei einfachen technischen 
'Yerk~n slDd Kompromisse ZWischen technischen und so-
ZIOlogischen Forderungen nötig, die am glücklichsten und 
sch~ellsten der planende Techniker mit sich selbst ab-
schlIeßt, wenn er nur neben seinen technischen Kennt-
nissen auch Verständnis für die anderweitigen Bedürfnis~e 
hat. Kommen aber fortdauernde technische Leistungen 10 
Frage, wie z. B. der Bau ausgedehnter Verkehrsnetze, 
S~adterweiterungen, Fluß korrektionen, der Betrieb von 
Eisenbahnen und großen Fabriken, wie laufen da tech-
nische, wirtschaftliclie, rein soziale und oft auch ästhetische 
Ansprüche durcheinander und ringen um Anerkennung! 
Je mehr die fortschreitende TechDlk den Begriff Entfernung 
aulho~, je mehr sie die dauernde Erhaltung enger wi~t­
schaftllclier Grenzen unmöglich machte je mehr sich die 
technischen Unternehmungen zusammen'ballten,desto not-
we~diger wurden auf allen Stufen dieser Riesenbetrieb
d
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ordnende Geister, die durch Naturanlage, Vorbildung un 
Uebung befähigt waren, jene immer stärker und rascher 
sich geltend machenden Regungen auf kürzestem Wege 
einem Ziele zuzuführen. Diese Aufgabe hätte von Anfang 
an den Technikern zufallen müssen, die das Wesen der 
von ihnen. ausgelösten Triebkräfte der neuen Bewegung 
am gründlIchsten kannten. Sie hätten am besten Wissen 
können, wo diese Kräfte von selbst die rechte Bahn ein-
schlugen oder in welchen Richtungen ihnen Gegenkräfte 
en.tg~gen.gestellt werden mußten, um die jedem großen 
Pnnzlpe IDnewohnende Einseitigkeit abzuschwächen !lnd 
abzulenken. Statt dessen ist die Mehrzahl der TechDlker 
dadurch .sel~s.t in. eine jener großen Aufgabe widerspre-
chende~ll~s~lIlgkelt gedrängtworden,daß sie sich gezwungen 
oder freiwillig von allem Nichttechnischen besonders den 
soziologischen Wissenschaften fern hielten: - (Schluß folgt.) 
Inh;a)t: Die Frweiterungsbauten der Technischen Hoc~schule In 
Darmstadt. Schluß.) - DleBau-AusstellunginStultgart. Die 37 Abgeord-
neten.Vers~mmlungde •• Verbandes DeutscherArchitekten. und Ing~nleur­
Vereine" in D~nzig 1908 - Die Stellung der Architekten und Ingenieure 
In den ö"~nt1ichen und prIvaten Verwahungen. _ _ 
Hierzu eine Bildbeilage : Die Bau-Ausstellung in Stuttgart. 
Verlag ckr DeatscheD BaazeltaDll, o. m. b. H., BerllD. PUr die RedlktloD 
vuutwonllch Albert HofmaDD, BerliD, 
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München 1908 . 
(Fortsetzung aus No. 64.) 
"II~~$l~~&9J m ersten Forum schließen sich I~ östlich und westlich an das 
Künstlertheaterder Ba z ar und 
das Cafe an, mit dem Verbin-
dungsgang zur Halle IU Werke 
des Hrn. Prof. Paul Pfann, die 
sich bei vornehmer Gliederung 
durch volle Sachlichkeit und 
durch Abwesenheit alles un-
m~~~~~~R'lliil nützen Formenaufwandes aus-
R;;i~~~~~~!!:fd~ zeichnen. Die Abbildungen 
S. 500 zeigen die künstl~rische ~alt~ng diese~. treffli-
chen Arbeiten. Aus den VIer Bautetl,:n. B.azar, Kunstler-
theater CaU: und Verbindungs gang 1st etne Gruppe ge-
bildet 'deren leitender Begriff der des künstlerischen 
Altrui~mus ist, der auch die wichtigere~ anderen Teile 
der Ausstellung in so wohltuender Welse beherrscht. 
Dt::rnordöstliche Teil der Ausstellungsbauten setzt 
sich aus 6 Hallen zusammen, die in der Weise grup-
piert sind, die der Lageplan S. 399 zeigt. Ihr Entwurf 
Hierzu eine Bildbeilage so-
wie die Abbildungen auf 
den Seiten 500 und 501. Kopf 
nach der Titel - Vignette 
des Ausstellungs-Kataloges. 
und die Hauptgesichtspunkte für die konstruktive An-
ordnung stammen von Hrn. städt. Bauarntmann Wilb. 
Bertsch in München. Halle III schließt die nordöst-
liche Seite des ersten Forums. Sie ist 27m breit und 
104 m lallg; von Dyckerhoff & Widmann in Eisen-
beton hergestellt, beanspruchte sie eine Bausumme 
von 265000 M. Westlich von ihr folgt die Halle II; sie 
ist 3 I m breit und 82 m lang. Als zweischiffige Anlage 
wurde sie mit einer Bausumme von 240000 M. vom 
Eisenwerk München erstellt. Sie schließt die nord-
östliche Seite des zweiten Forums. Als dekorativer 
Bauteil ist ihr eine Terrasse vorgelagert, die einen 
Schmuck von Terrakotta-Vasen und granitenen Stein-
böcken durch Bildhauer Jansen in München erhalten 
hat. An sie reiht sich im rechten Winkel, das zweite 
Forum in nordwestlicher Richtung begrenzend, die 
große Hauptballe I an, die 53 m breit und 116m lang ist 
und mit einem Bauaufwand von rd. 480000 M. durch 
die VereinigtenMaschinenfa brikenA ugsburg-
N ürn berg errichtet wurde. Die südöstliche Seite des 
AU5ste1lungshaJle r. Architekt: Städtischer Bauamtmann Wilhelm Be rt 5 c h in München. 
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zweiten Forums ist offen gelassen; sie geht in die große 
Allee über, die einerseits durch die Seitenfassade von 
Halle I, anderseits durch eine leichte Gartenarchitek-
tur begrenzt wird, die durch Erzeugnisse der könig-
lichen Porzellan-Manufaktur von Nymphenburg nach 
den Entwürfen des Bildhauers W a c kerl e, vortreff-
lich in der übermütigen Bewegung der plastischen 
Form, weniger gelungen in der Farbengebung, ge-
schmückt ist. Die Anordnung der beiden Foren und 
dieser Allee atmet Größe der Baugesinnung. glück-
lich ist der Uebergang von dem geschlossenen ersten 
Forum in das offene, freiere zweite Forum. Die Hallen 
I-IH gehören neben den Hallen IV-VI, über die vom 
künstlerischen und konstruktiven Standpunkte kaum 
mehr zu berichten ist, als daß die Raumbildung durch 
Binder von 15 m Spannweite stattfindet, zu den ständi-
gen Ausstellungsbauten. Es ist anzunehmen, daß bei 
kommenden Ausstellungen die in diesem Jahre bereits 
festgelegten architektonischen Motive der Anlage eine 
weitere künstlerische Ausbildung erfahren werden und 
daß dann in das Ausstellungsbild jener Zug liebens-
würdiger Werbung kommt, der ihm heute noch fehlt. 
Denn darüber besteht kein Zweifel, daß der an sich in 
so hohem Grade zu begrüßende Gedanke, der Aus-
stellung als architektonischem Gesamtbilde den Stem-
pel der Wahrheit aufzudrücken, das zu zeigen, was 
sein muß und ist, zu einer Enthaltsamkeit geführt hat, 
die an manchen Stellen zu einer die Anziehungskraft 
etwas beeinträchtigenden Härte geführt hat. Auch ist 
die Konstruktion der Hallen an einigen Stellen zu sehr 
von rechnerischen Erwägungen beherrscht und infolge-
dessen in der Linienführung nicht SO flüssig, wie man 
es vom Standpunkte baukünstlerischer Schönheit wün-
schen möchte. Dieser Umstand kommt diesmal we-
niger im Inneren der Hallen zur Geltun{!, weil dieEin-
bauten die Form der Hallen selbst mcht erkennen 
lassen, sondern im Aeußeren, unter anderem an dem 
Frontbau der Halle I, wo die Limenführung mehr dem 
Konstruktionsprinzip folgt, als für eine Veranstaltu~g, 
die bei der Allgemeinheit werben will, erwünscht ~st. 
Man verstehe uns recht: Befreiend wirkt die unerbitt-
liche Wahrheit dieser Ausstellung gegenüber dem 
Uebermaß falschen Prunkes vorangegangener Veran-
staltungen; jedoch bei der Verfolgung dieses Grund-
satzes bis zurkünstlerischen Unbestechlichkeit hat das 
Gesamtbild einen gewinnenden Zug weicher Liebens-
würdigkeit eingebüßt, den der Ausstellungsbesucher 
nicht gerne missen wird. Indessen kann man auch 
sagen, daß an einer nicht geringen Zahl von Stellen 
durch diese Zurückhaaung kommenden Ausstellun-
gen eine willkommene Gelegenheit geboten ist, de-
Korative Weiterbildungen an das bleibende Gerippe 
dieses Jahres anzuschließen und dieses nach und nach 
mit den feinen Zügen seelischer Anteilnahme ausZU-
statten, was für die Ausstellung 1908 schon die Kü~e 
der Zeit nicht zuließ. Denn eine persönliche Antetl-
nahme setzt meist eine längere innere Beschäftigung 
mit dem Gegenstande voraus. - (Schlu&! lolgt.) 
Die XVIII. Wanderversammlung des Verbandes Deutscher Architekten-
und Ingenieur-Vereine in Danzig 1908. 
it einer gewissen Begeiste-
rung wurde vor zwei Jahren 
die Nachrichtaufgenommen, 
daß die alte Hansestadt Dan-
zigzur Abhaltung der XVIII. 
Wander-Versammlung des 
" Verbandes Deutscher Ar-
chitekten- und Ingenieur-
Vereine" 1908 in ihren Mau-
em eingeladen habe. Die Er-
innerung an ein einst mäch-
tiges kunstreiches Gemeinwesen mit den wechselvoll-
sten Schicksalen, an eine monumentale und reiche 
Stadt, von der Alexander von Humboldt schrieb, sie 
gemahne immer an Augsburg und Nürnberg, jedoch 
mit reizenderer Umgebun~ und an das Meer gescho-
ben, diese Erinnerung beSiegte die Weite des Weges, 
sodaß in den letztenTagen des August zahlreiche Fach-
genossen nach dem Osten zogen, um einige anregende 
Tage in der von den Danziger Fachgenossen mit voller 
Hingabe gastlich bereiteten Handelsempore Danzig 
zu verbringen. Wer ~ie yor?er .nicht kannte, befand 
sich bald nach dem Elntntt In dIe wundersame Stadt 
in dem Zauberbann einer alten Kultur, die mit vollen 
Händen ihren Reichtum über Straßen und Plätze, über 
Kirchen undWohnstätten und über dieOrte,vondenen 
aus der Welthandel Danzigs geleitet wurde. gestreut 
hat. Wer aber Danzig schon vor Jahrzehnten gekannt 
hat, wurde bald von einem Gefühle der Wehmut be-
schlichen angesichts der Einbuße, welche di.e Stadt 
durch die Umwälzungen der modemen Entwicklung, 
nicht immer getrieben von innerer Notwendigkeit, son-
dern oft von dem äußerlichen Anflug moderner Groß-
stadtsucht, erlitten hat. In drei Jahrhunderten ent-
wickelten sich Danzigs Blüte und Weltstellung; seine 
Macht und sein Reichtum be~annen zu Beginn des 
XIV. Jahrhunderts und fanden eIDe kräftige Förderung 
in der Mitte dieses Jahrhunderts, als Danzig 1358 dem 
Bunde der Hansa beitrat. Damals entstand das mittel-
alterlicheDanzig,das heute noch so reiche Reste einer 
großen Vergangenheit uns hinterlassen hat. Neue N ah-
rung erhielt die aufstrebende Entwicklung, als die Stadt 
in der Mitte des XV. Jahrhunderts Freistaat wurde. 
Was die Jahrhunderte des Mittelalters gesät, reiften 
die Jahrhunderte d~r f~ühen u,?d späten .. Renai~sance 
zu einem unverglelchhchen Btlde baukunstlenschen 
Schaffens, weIchem dieFranzosenzeit, die Schläge deI 
dreißiger Jahre des vorigen Jahrhunderts-Weichsel: 
durchbruch und Cholera -, sowie der Brand vom JUni 
1858 kaum einen nennenswerten Eintrag getan haben. 
Dieser kam vielmehr mit dem AufschwungDanzigs in 
neuerer Zeit, mit dem Hereinströmen des Neuen und 
eines mehr auf das Reale denn aufdas Ideale gerichte-
ten Geistes. "Wir sind" , schriebTheodor F ontane ein-
mal, "nicht unempfindlich gegen das heitere Neue, wir 
lassen es nicht nur gelten, wir freuen uns auch dessel-
ben; aber jene todten Dinge, die, je älter sie werden, 
mehr und mehr in wirkliches Leben hinein zu wachsen 
scheinen, an ihnen haftet doch immer der wahre Reiz, 
~nd die Pflege die.ses Ueberlie~erten i.~t der Zug wirk-
hcher Vornehmheit, dem man In Schlossern und Häu-
sern begegnen kann." Vom Geiste dieses Wortes wa-
ren die Arbeiten nicht immer geleitet, die unternom-
men wurden. als mit den sechziger Jahren ein neu~r 
großer Aufschwung der Stadt einsetzte, und durch die 
Blüte des Reiches Nahrung erhielt; als die Wälle fielen 
und die Stadt sich weiten konnte. Und doch hat eS 
nicht an Stimmen gefehlt, die früh genug warnend und 
belehrend einsetzten. Im Jahre 1855 gab der Direktor 
der Provinzial- Kunstschule zu Danzig, Johann Karl 
Schultz, 54 Kupfertafeln über "Danzig und seine Bau-
werke" heraus, als deren Zweck er bezeichnete, "den 
Wcrth der Bauwerke unserer monumentalen Stadt, 
sowie den des durchgehenden Charakters ihrer Alter-
thümlichkeit darzuthun, das Interesse und die Liebe 
für dieselben zunächst bei meinen Mitbürgern von 
neuem anzuregen und auf diese Weise die möglichste 
Erhaltung jener herbeizuführen. Bleibt dieser Zweck 
aber unerreicht, so .~erden die Abbildungen ~er 
untergegangenen Bauwerke den späteren Zeiten w~ll­
kommen sein." Das sind sie in der Tat heute 1m 
höchsten Grade. Denn die Blätter, die Schultz da-
mals mit jener persönlichen Hingabe radierte, die nur 
der besitzt, der mit den Dingen aufgewachsen und ver-
wachsen ist, enthalten Vieles, was heute verschwunden 
ist. Schultz schreibt bei der Schilderung seines Vat.er-
hauses, Jopengasse 25, eine Gegenwart begreife s~ch 
nur dann, wenn siedie Vergangenheitbegreife. "Meine 
Vorliebe für architektonische, wenn auch nicht immer 
classische Ueberlieferungen, nicht minder meine Sam111-
lerlust alterthümlicher Gegenstände ist in dem U~­
stande zu suchen, daß ich unter solchen geboren bIn 
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und meine Kindheit darin verlebt habe. tc Sein Vater der Kindheit-; ich sagte ihm aUe meine Freuden und 
war Kaufmann. "Die feinen Waaren des Orients mit klagte ihm alle meine Leiden; er war der Held mei-
ihren starken Düften, noch mehr aber die aus China ner Träume, kämpfte im Beistande der ihn umgeben-
in· ihren, wenn auch nicht schönen, aber doch stylge- den Genien mit den neu angekommenen chinesischen 
mäßen, wunderlichen Formen, über Holland bezogen Pagoden und Löwen und blieb stets Sieger." Man 
Arbeiter-Wohnhaus Junghans. Arch.: Reg.-Bmstr Schuster in Stuttgart. 
Die Bauausstellung in Stuttgart (Text in No. 72). Garten-Anlage von Paul G rotz in Stuttgart. 
und vor meinen erwartungsvollen Augen von ihren glaubt Vernon Lee, die Verfasserin des , Genius Iod" 
Verpackungshüllen befreit, belebten im Verein mit auS diesen Worten zu hören, die schon' vor mehr al~ 
dem sie umgebenden Rokoko meine Phantasie. . . .. 50 Jahren geschrieben wurden. Ein Künstler mit einer 
Der an der Hausflurtreppe wachthaltende römische solchenDenkungsart suchte Einfluß zu nehmen auf das 
Legionär aus Eichenholz war mein bester Freund in künstlerische Erbe der Väter und Großväter in Dan-
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zig. Mit Bedauern wies er darauf hin, daß die Erfah-
rung der vor seiner Zeit verflossenen 25 Jahre hinrei-
chend gelehrt habe, "daß die in so großer Anzahl fort-
geräumten Architekturen und Kunstgegenstände un-
serer Stadt niemals durch andere ersetzt worden sind, 
welche an Schönheit und Solidität der Ausführung 
ihnen auch nur entfernt gleichkämen, in Folge dessen 
Danzig, seinem äußeren AnsellCn näch, immer mehr 
und mehr den Charakter der Verkommenheit und des 
Verfalls annimmt." Dabei war er keineswegs ein Feind 
des Neuen, aber er glaubte, daß das schöne Alte "bei 
geringfügig~n Verän~erungen mit unseren zeitgemä-
ßenBedürfmssen verembart werden kann". Den Freun-
den moderner Architektur wollte er neue Stadtviertel 
anweisen, in denen sie mit voller Freiheit schalten und 
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walten könnten, während man" wenigstens in unserer 
Recbtstadt das andere Verfahren strenge zu beac~ten 
sich geneigt fühlen möchte. Nimmt man dieser ihre 
Altertümlichkeit, so schwindet jeder Reiz derselben, 
und eine moderne Stadt wird man durch diese Um-
wandlungen dennoch nicht zu Stande bringen". Das 
haben auch die neueren Bestrebungen klar genug er-
wiesen. Schultz wollte schon damal für Danzig er-
reichen, was Albert llg vor zwanzig Jabren für Wien 
v<?rs~hlug: zur Erhaltung der alten Stadt und zur Be-
fnedJgung der neuen Bedürfnisse eine neue tadt ne-
ben die alte zu bauen und in er terer allmählich neue 
Verkehrswege und Wirtsch [tszentren mitneuen vol1<s-
wirtschaftlichen Werten zu schaffen. Die Jahrzehnte 
nach Schultz haben auf dessen Mahnungen wenig ge-
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hört. Obschon unter der Winter'schen und der Del- 30. August in dem von einer tichtfülle durchflossenen 
brück'schen Verwaltung die Stadt einen großen Auf- Kreuzgang und dem Remter des alten Franziskaner-
schwung als moderne Handels· und Verkehrsstadt Klosters in der Fleischergasse zusammengeströmt wa-
nahm, so hat unter diesen Verwaltungen die Pflege ren und hier von der Stadt und dem Westpreußischen 
des Alten doch nicht gleichen Schritt gehalten mit Architekten- und Ingenieur-Verein festlich empfangen 









net der Wanderer heute auf Schritt und Tritt. Das gute Teil~ehmern jene Stimmung zu erzeugen, die sie in 
Alte mit dem notwendigenNeuen zu versöhnen, das ist Danzlg umfangen sollte. Das Kloster selbst und die 
jedoch der Geist der gegenwärtigen Verwaltung Dan- ihm benachbarte Trinitatiskirche, sowie die nähere 
zigs unter dem Oberbürgermeister Ehlers. In einer Umgebung dieser beiden Bauwerke haben bereits die 
vielbemerktenAnsprache begrüßte dieser die Teilneh- neue~ Gesichtspunkte der Verwaltung an sich erfahren. 
mer der 18. Wanderversammlung, die am Abend des In semer Ansprache berührte der Oberbürgermeister, 
9. September IC}08. 501 
daß innere Verbindungsfäden zwischen Danzigund den 
Architekten beständen; und wenn man in Danzig bei 
der Arbeit sei, die Stadt umzugestalten, so entstehe, 
wenn man versuche, das Alte zu erhalten, nach Goethe 
mancher Konflikt, der andere nach sich ziehe. Und 
diese gelte es, zu versöhnen. Unsere Aufgabe sei es, 
an dieser Aussöhnung zu arbeiten, die Forderungen 
des Tages mit den Forderungen der Vergangenheit zu 
verbinden. »Wir sind entschlossen, nicht von unserem 
deutschen Boden zu weichen und die alte deutsche 
Kultur ungeschmälert unseren Enkeln zu übergeben." 
Das Hoch der eindrucksvollen Rede galt dem Ver-
bande. Nachdem noch Hr. Reg.- u. Brt.Lehmbeck 
die Teilnehmer der Wanderversammlung namens des 
Westpreußischen Vereins mit kurzen Worten begrüßt 
hatte, dankte der stell vertretende Vorsitzende desVer-
bandes, Hr. Stadt·Ob.-Brt. Dr. Wolff·Hannover, in 
einer bedeutenden, von großen Gedanken durchzoge-
nen Rede der Stadt Danzig und dem Westpreußischen 
Verein für die so gastliche Aufnahme derWanderver-
sammlung. Er pries Danzig als einen stolzen Namen 
und warf einen kurzen Rückblick auf die Geschichte 
und die Geschicke der Stadt, die sich zur Zeit der na-
poleonischen Herrschaft zu dem Entschluß bekannte: 
»Die Sonne scheinet uns nicht mehr, fortan muß eige-
nes Feuer uns erleuchten." Die große Wirkung dieser 
Ansprache fand in dem Hoch auf die Stadt Danzig 
einen begeisterten Widerhall. Humor und Tanz waren 
nach den Reden dieWürze des Abends für den jüngeren 
Teil der festlichen Versammlung, während der andere 
Teil sich durch den eigenartigen Zaubt.r der klöster-
lichen Umwelt zu romantischer Stimmung anregen ließ. 
Die 18. Wanderversammlungselbo;;twurde am Mor-
gen des 3 I. August im Friedrich Wilhelm-Schützen-
hause durch den Vorsitzenden des Verbandes, Hrn. 
Ing. Reverdy-München, mit einer herzlichen Begrü-
ßung der Versammlung und ihrer Ehrengäste eröffnet. 
Als Ehrengäste waren anwesend die Hrn. Oberpräsi-
dent der Provinz Westpreußen Exz. v. Ja go w, Regie-
rungspräsident v. J arotzky, Präsident der Eisenbahn-
Direktion R i m rot t, der Rektor der Technischen 
Hochschule Danzig, Prof. Dr. K ro h n, Oberbürgermei-
ster Ehlers, Prof. Slun tschli aus Zürich als Vertreter 
des »Schweizerischen Architekten- und Ingenieur-Ver-
eins", Prof. W a gen e r -Danzig als Vertreter des 
»Vereins Deutscher Ingenieure" u. a. 
Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden nah-
men die Vertreter das Wort, um an die Wanderver-
sam mlung begrüßende Ansprachen zu richten, zunächst 
als Vertreter der könig!. Staatsregierung Se. Exzell. der 
Hr. Oberpräsidentder Provinz WestpreuBen v. Ja g 0 w, 
der eine längere Ausführung mit dem Wunsche schloß, 
daß die Danziger Beratungen dazu beitragen möchten, 
das Ansehen der Architekten und Ingenieure in der 
Oeffentlichkeit zu heben, und der dabei die Erwartung 
äußerte, daß die Teilnehmer der Wanderversammlung 
mit Freuden an den Osten und seine herrlichen Bau-
werke zurückdenken werden. Lebhafter Beifall beglei-
tete diese und die Ausführungen derfolgenden Redner. 
Von diesen berief sich Hr. Oberbürgermeister Eh I e ~ s 
auf das bereits am Abend vorher von ihm im FranZIS-
kaner-Kloster Geäußerte und wiederholte, daß die 
Stadt Danzig große Hoffnungen auf die Beziehung:en 
zwischen den Architekten und Ingenieuren und ~hr 
setze, Beziehungen, die geeignet seien, einen Ausgleich 
zwischen dem Alten und Neuen, dem Idealen und Re-
alen herbeizuführen, und daß diese Beziehungen in d<;:r 
Technischen Hochschule, auf deren Wirksamkeit die 
Stadt mit Stolz hinblicke, eine von der gesamten B.ür-
gerschaft willkommen geheißene Stütze fänden. Seme 
Magnifizenz, der Rektor der Technischen Hochschule 
Danz~g, Hr. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Kr?hn, begrüßte 
es mit besonderem Nachdruck, daß die Wanderver-
sammlung an der Stätte der jurigen Technischen Hoch-
schule tage, denn diese habe das Bedürfnis, mit der 
Praxis zusammenzugehen und erblicke daher in der 
Wahl von Danzig als-Versammlungsort mit Dank eine 
Berücksichtigung ihrer Bestrebungen. Hr. Eisenbahn-
Präsident Rimrott wies in seiner Ansprache die Ver-
sammlung auf die zahlreichen Bauwerke hin, die in zum 
Teil hochbedeutsamer Weise von seiner Behörde auS-
gegangen seien und sicher das Interesse und den Bei-
fall der Teilnehmer der Wanderversammlung fänden. 
Nachdem noch Hr. Prof. A. W ag e n e r die Wander-
Versammlung im Namen des » Vereins Deutscher In-
genieure" begrüBt hatte, dankte der Vorsitzende allen 
Rednern für die dargebrachten Begrüßungen. Der dar-
auf fol~ende Geschäftsbericht des Hrn. Reg.-Bmstr. 
Franzlus gab eine geschickte, gedrängte Zusammen-
fassung dessen, was wir bereits über die Abgeordne-
ten-Versammlung berichtet haben. . 
Nunmehr folgte der von uns an anderer Stelle Wie-
dergegebene, von tiefer Geistesarbeit zeugende hoch-
bedeutsame Vortrag des Hrn. Ing. Re ver d y üb~r 
»Die Stellung der Techniker in den öffenth-
chen und privaten Verwaltungskörpern ". An 
den Vortrag, der mit reichem Beifall aufgenommen 
wurde, schloß sich eine kurze Besprechung, an der sich 
u. a. die Hrn. Dr. Wolff - Hannover, Koehn- Berlin, 
v. Schmidt-München, KoeHe-Frankfurt a. M. und 
S tü b ben -Berlin beteiligten. . 
Nach kurzer Pause schloß sich der gleichfalls mit 
lebhaftem ~eifall aufgenommene Vortrag des Hr.n. 
WasserbaulDspektor Gräßner in Danzig über» Die 
Regulierungs-Arbeiten an Weichsel und No-
gat, un~er Berücksichtigung der RegulieruI?g 
der Weichsel-Mündungen" an. Da wir auch die-
sen Vortrag in vollem Umfang und von Abbildungen 
begleitet an anderer Stelle dieser Zeitung wiedergeben 
werden, so dürfen wir uns eine auszugsweise Wieder-
gabe seines reichen Inhaltes hier versagen. 
Damit schloß der wissenschaftliche Teil des ersten 
Verhandlungstages der Wanderversammlung. -
(Schlull folgt) 
Die Stellung der Architekten und Ingenieure in den öffentlichen und privaten Verwaltungen. (SchluJl.) 
Rede zur ErllffnuDg der 18. WaDdervtrsammluDg des VerbaDdes Deutscher ArchiiekttD- nDd Ingenieur-Vereine, gehalteD in Dm.ig 19Q8 
VOD dem Verb~Dds-VorsitzeDdeD IDgeDieur R. Reverdy-MIlDcheD. 
s wäre unmöglich, ja sogar schädlich, nunmehr alle 
Studierenden in diese trotz der vorhandenen Ansätze 
neuen Gebiete hineindrängen zu wollen. Auch viele 
akademisch gebildete Techniker müssen sich im Berufsleben 
auf die rein technischeTätigkeit beschränken, schon deshalb, 
weil ihre eigene Veranlagung .ihnen diese Grenze zieht. Doch 
wird diese Tätigkeit eine nützlichere und sie selbst befrie-
digendere sein, wenn sie sich in einem weiteren Kreise 
als dem der reinen Technik stehend itlhlen. Dieses kann 
erreicht werden durch eine übersichtliche Behandlung der 
soziologischen Wissenschaften itlr alle Studierende~, wo-
bei gewiß auch manch.e noch schlum.~~rnde Befählg~lDg 
erweckt würde. Für diesen enzyklopädischen Unterncht 
würde diejenige Zeit genügen. die in den ersten Studien-
jahren gewonnen werden kapn, wenn an di~ mathemll:tisch-
naturwissenschaftliche Vorbildung der Studierenden h.öher.e 
Anforderungen als bisher ge.stellt werden: So gut wie seit 
Einitlhrung der Gleichberechogung all~r MIttelschulgattun-
gen, worunter nach süddeutschem ;Sprachgebrauch hu-
manistische Gymnasien, Realgymnasien und Realschulen 
. If'" . .' " . 
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verstanden werden mögen, an den Universitäten von den 
~ittelschul-Realisten verlangt wird, daß sie sich die itlr 
elDzelne Berufe erforderliche Kenntnis in der lateinischen 
oder griechischen Sprache nachträglich erwerben, ebensO-
~ut muß der Unternchts?lan der technischen Hochsc~ule 
den Mlttelschul- HumaDlsten vorschreiben daß sie Ihre 
schwachen Seiten in Vorkursen oder durch 'Selbststudium 
zu ergänzen haben. 
. ~ür diejenigen Studierenden, die sich befähigt Itlhlen, 
m pnvaten Unternehmungen und in öHentlichen Körper-
schaften, Staat, Provinzen, Gemeinden leitende Stellungen 
z';1 erri~gen, .müssen, ~m ein gründli~heres Eingehen a~ 
die s~>Z1ologlschen Wissenschaften zu ermöglichen, die 
techmschen Wissenschaften sich einer Selbstbeschränkung 
unterziehen. Sie ist unvermeidlich weil unter keinen Um-
stäI?-den eine Verlängerung des Hochschulstudiums Platz 
greifen darf, und doch soll auch keine Herabminderung 
d~r technischen LeistungSfähigkeit des gesamten Standes 
«:mtreten. Diese Schulplanreform bietet die größten sach-
hchen und persönlichen Schwierigkeiten dar und muß des-
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halb rasch, kräftig und zug:leich. vorsichtig in Angriff ge-
nommen werden. Dennoch ist bei der großen Verschieden-
artigkeit der Verhältnisse an den einzelnen Hochschulen 
kein rascher und einheitlicher Erfolg zu erwarten. Eine 
solche Hoffnung würde bald von Mutlosigkeit abgelöst 
werden. Es bedarf der sorgfältigsten und rücksichtsvoll-
sten Zusammenarbeit von Männern der Praxis und des 
Lehrberufes. Schrittweises Vorgehen und unermüdliche Be· 
harrlichkeit tun not, ebenso Geschmeidigkeit und nicht 
Starrheit. Nur angedeutet sei, daß es wohl ratsam wäre, 
alles, was den verschiedenen technischen Sondergebieten 
einerseits der Architektur, anderseits des Ingenieurwesens, 
gemeinsam ist, in Vorträge und Uebungen als "Allgemeine 
Technik" zusammenzufassen und damit gewissermaßen 
denjenigen Stock von Wissen und Können zu bemessen, 
den jeder akademisch gebildete Architekt oder Ingenieur 
beherrschen sollte. Möglichst erst im vierten Jahre wären 
daran in seminaristischer Behandlung die Besonderheiten 
bestimmter Wissenschahsgebiete anzuschließen. Die zu 
frühzeitige Spezialisierung entwickelt bei Studierenden und 
Lehrern Einseitigkeit und das·Bedürfnis nach Gesamtauf-
fassung wird nicht dadurch befriedigt, daß jeder Studierende 
in jedes Sondergebiet eingeführt wird. Man kann durch die 
Fenster eines Hauses in oeliebig viele Richtungen blicken, 
und sieht doch nicht die Umgebung als Ganzes, wie sie 
von freier Höhe aus sich darstellt. 
Tritt die Spezialisierung erst gegen das Ende der Studien-
zeit ein, nun so reich wie sie will, so kann angenommen 
werden daß die Studierenden sich über ihre besonderen 
Befähigungen und Ziele ~lar sind. und es wird i~nen über-
lassen werden können, SIch nur eInzelnen der Vielen Spe-
zialfächer zuzuwenden. Der Studierende der Architektur 
wird wissen ob er freier Künstler-Architekt, ausiührender 
Baumeister' oder Beamter einer öffentlichen Körperschaft 
werden will. Der Ingenieur wird eine ähnliche Wahl 
treffen und sich dabei auch noch für Straßen- und Wasser-
bau Eisenbahnwesen oder städtisches Tiefbauwesen ent-sch~iden können. Der Verzicht auf das eine oder andere 
Spezialfach oder auf die eine oder andere Gruppe er-
möglicht die Aufnahme der soziologischen und kulturellen 
Wissenschaften. Welchen Zweck sie haben und wie sie 
behandelt werden sollen, ist allgemein schon ausgespro-
chen worden. Förmliche Lehrprogramme und Studien-
pläne können hier weder für sie noch für die technischen 
Fächer entwickelt werden; das wird selbst bei offizieller 
Inangriffnahme noch lange dauern und deshal~ sei als 
einstweiliger Wunsch ausgesprochen: Den .St~dierenden 
schon bei den jetzigen Einnchtungen W ~hlfreihei~ zwischen 
den technischen Spezialfächern und ZWischen diesen und 
den soziologischen Fächern einzuräumen und bei den 
~rüfungen den Mangel in einem Fache durch ~enntniss.e 
1D einem anderen ersetzen zu lassen. Es würde damit 
nur ein Zugeständnis gemacht, das. für die.höh~ren Klassen 
der Mittelschulen - also für eIne welt frühere Alters-
stufe - schon vorgeschlagen wurde und bereits versuchs-
weise durchgeiührt wird. 
H. 
mal ausschließlich den Turisten zugestandene praktische 
U e bung in der Verwaltungstätigkeit, die sie notwendiger-
weise auch die Spitzen einnehmen läßt. Während der 
angehende Techniker in ein abgeschlossenes Zeichenzim-
mer gesteckt oder zu einer abgelegenen' Bauausführung 
geschickt und vielfach mit Dingen beschäftigt. wird, die 
auch eine weniger hochgebildete Hilfskraft leisten könnte, 
~ehen durch die Hände des jungen Verwaltungsjuristen 
m viel rascherem Wechsel eine FülIe von verschiedenen 
Anselegenheiten. Er liest und hört die Ansichten der Be-
teiligten und der Sachverständigen, er wohnt der Verhand-
lung und Entscheidung in den Sitzungen bei und hat deren 
Verlauf kurz schriftlich niederzulegen. So gewinnt er vollen 
Einblickindie verschiedenartigsten Verhältnisse, Menschen-
kenntnis, Ausdrucksfähigkeit und persönliche Gewandtheit, 
ohne daß Nennenswertes aus seinem früheren Studium in 
Anspruch genommen würde. Es ist aber gar nicht abzu-
sehen, warum ein junger Techniker, besonders einer mit 
der neuen Vorbildung, nicht dasselbe sollte leisten und 
erringen könne~1 wenn er nur Erlaubnis und Anleitung 
dazu bekäme. und wenn er dann einmal verantwortlicli 
in der Verwaltung stünde, würde er sich mit Befriedigung 
s!lgen können, da~ er weniger fr~mde ~räfte in ~nspruch 
mmmt, als an gleicher Stelle em Junst tun müßte und 
daß die größere Unmittelbarkeit, in der er selbst zu den 
meisten Gegen~tänqen seiner ~ erwaltung ste?th zu deren raschen und glücklIchen Erledigung wesenthc beiträgt. 
Daß die guten Seiten der gegenwärtigen Verwaltungs-
einrichtungen hauptsächlich äußerer Natur sind. daß die 
Ausbildung der Beamten auf rein empirischem Wege sehr 
kostspielig ist, daß trotzdem ein Mangel an Verhältnis und 
Verständnis zu dem Gegenstande der Verwaltung bestehen 
bleibt, daß daraus sich die Neigung ergibt, die Form über 
die Sache zu stellen, daß die ganze Verwaltungstätigkeit 
z~ wenig von S~lbstvertrauen und Schö~ferkraft getragen 
Wird: so~dern Vielfach formenstarr und emengend auftritt, 
all aas smd Tatsachen, deren Folgen schon länger allge-
mein beklagt, deren Ursachen aber erst seit kurzem em-
gesehen una zugestanden werden. Sucht doch die Ver-
waltung selbst nach Abhilfemitteln, indem sie den angehen-
den und den älteren juristischen Verwaltungsbeamten nicht 
bloß im Rahmen der Verwaltung selbst, sondern auch 
außer halb desselben in Kursen an Hochschulen, in {reien 
Instituten und in der Privatindustrie Gelegenheit schafft 
zu Studien lind Erfahrung auf wirtschaftlichem sozialem 
und technischem Gebiete. Die heutige Verwaitung steht 
also auf ganz demselben Standpunkte, wie die Techniker. 
Sie erkennt an, daß mr ihre Verwaltungszwecke die ein-
seitige juristische Bildung nicht ausreicht. Der Techniker 
ergreift auch dieselben Hilfsmittel wie die Verwaltung um 
den Gesichtskreis seiner Angehörigen zu erweitern. ' Die 
Anregung staatlicher Behörden, daß juristische Verwal-
tungsbeamte vorübergehend Beschäftigung bei Banken in 
größeren Fabriken und in sonstigen Privatunternehm~n­
t!"en finden möchten, hat der " Verein Deutscher Ingenieure" 
m seiner diesjährigen Hauptversammlung zu Dresden mit 
dem Satz erwidert: 
Es wird gewünscht, daß den Diplom - Inge-
nieuren an allen staatlichen, kommunalen und 
privaten Stellen Gelegenheit zur Verwaltungs-
ausübung geboten werde. 
Wenn ein Verein, dessen Mitglieder vorwiegend der 
Privatindustrie angehören, solchen Antrag stellt so wird 
er in gleicher Fassu.ng als zweiter Hauptwunsch unseres 
Verbandes, dem geWiß zur Hälfte technische Beamte öffent-
licher Körperscnaften angehören, erst recht Berücksich-
tigung erwarten können. 
III. 
Sind nun die Studierenden der Technischen Hoch-
schulen vor allzu früher Einseitigkeit bewahrt und auf 
Allgemeines hingelenkt und darin gefestigt, so gilt es, 
sie nach dem Eintritt in die Berufstätigkeit in dieser gei-
stigen Richtung zu erhalten und weiter zu fördern. In 
~en .großen pnvaten und ö~entIic~en Unternehmungen 
ist eIne das einzelne Organ eu?-schrankende Ord~ung u!l-
erläßlich die sehr viele Architekten und Ingemeure 1D einemK~nstruktionsbureau oder einer sonstigen Abteilung 
zurückhält. Es gehört große Fähigkeit, Kraft und Ge-
wandtheit dazu, in andere Abteilungen ~berzu~ehe~, v?r 
alIem in nichttechnische und sich so eInen Einbhck m 
das Ganze des Unternehmens zu verschaffen. Immerhin 
hat die Privatwirtschaft unmittelbares Interesse und ge-
nügende Freiheit, dem Streben in die Weite Rechnung 
zu tragen. Sie sucht nach solchen Naturen und hat kein 
Vorurteil, sie aus technischen Kreisen zu nehmen, wenn 
sie d?rt y?rhand~n sinq. Viel schwieriger liegen die yer-
hältmsse m den öffentlIchen Verwaltungskörpern. Diese 
haben ihre Einrichtung und Besetzung aus Zeiten her 
übernommen, in der das neue technische Wesen so gut 
wie keine Rolle spielte. Es ist ihnen innerlich fremd und 
äußerlich unbequem, besonders wenn es mit Ansprüchen 
auf persönliche Gleichberechtigung hervortritt; sie konn-
ten es auch bisher mit manchen, zwar nur die Form be-
treffenden, aber doch berechtigten Gründen abwehren. 
Wenn in den öffentlichen Verwaltungskörpern Deutsch-
lands das juristisch vorgebildete Element lierrschend ge-
worden und bis heute geblieben ist, so ist dies also zwar 
erklärlich, aber unter den heutigen Lebensverhältnissen 
nicht mehr gerechtfertigt. Es ist auch durchaus nicht das 
Studium der Rechtswissenschaften, sondern die nun ein-
Wie soll nun die n~ue Ver~altung beschaffen sein? W. elc~e S~ellung sollen dIe Techl;llker darin erlangen? Kann 
die künitige Verwaltu.ng von e~nem Stande allein geiührt 
wer~en, ?er nur auf e~ne~ GebIete s~reng, in den übrigen 
Gebieten nur n.~bens!lchhch ausge~lldet ist? Nach allem 
Vorgesagtet;! mußte die.se Frag~ da?m beantwortet werden, 
dll;ß, w~nn m der he.utigen ~eIt em Stand allein befähigt 
wäre, dies der .techms<;:he sei.n würde. Aber die Frage ist 
besser z~ vernemen .. Die heutigen Lebensverhältnisse sind 
zu .verwlckelt und ~n zu lebhaftem Flusse. Neben den 
Junsten und T~chmker~ treten auch die KauHeute als Be-
werber auf. ~emer von ihnen kann allein herrschen. Und 
wol~te m~ eInen neuen Stand ausbilden, dessen Ange-
hönge Junsten, KauHeute und Techniker zugleich sein 
sollen, so kann .es gesche~en, daß sie nichts von alledem 
werden un~ au.t ]e4em Gebiete von den eigentlichen Fach-leute~ ab?anglg smd. Man führe statt dessen den Juristen 
auch 1D Wlrtsc~aftslehre und Technik ein, den Techniker in 
Rechts-und Wutschaftslehre und den Kaufmann in Rechts-
lehre und T~chDlk u';1d stehe dann alle drei zu emein-
samem Arbeiten an; 1D gleichberechtigtem Wettetter wird 
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ganz sicher der rechte Mann an den rechten Platz gelangen. 
Nochmals stehen wir mit dem dritten unserer Haupt-
wünscheneben dem" Verein Deutscher Ingenieure", indem 
wir au~sRrechen: .. 
WH halten es für erforderlich, daß dIe Aemter 
der staatlichen und kommunalen Verwaltungen 
den Akademikern aller Berufsklassen zugäng-
lich gemacht werden, sofern sie sich die ent-
sprechenden Kenntnisse erworben haben. 
So beharren denn Architekt undIngenieurin der Ueber-
zeugung, daß zur Einnahme leitender Stellungen Fach-
kenntnis das erste Erfordernis ist, sie erkennen aber an, 
daß dazu auch ein frühzeitiges Eindringen in die wirtschaft-
lichen, rechtlichen und ethischen Beziehungen treten muß, 
die jedes technische Handeln zur Folge hat. Sie fordern 
Gelegenheit, sich mit diesen Seiten ihres Wirkens in Schule 
und Berufstätigkeit vertraut zu machen und sie iorde~, 
daß ein so ergänzter technischer Bildungsgang auch 1!1 
den öffentlichen Verwaltungen diejenige Gleichberech.ti-
gung findet, die er sich in privaten Unternehmungen bC7relts 
errungeQ hat und täglich mehr erringt. Sie verlangen mchts, 
als wozu sie sich selbst würdig gemacht haben und noch 
würdiger machen wollen. 
Das waren die leitenden Gedanken, die den Verbll;nds-
vereinen im vorigen Jahre mitgegeben wurden; dIeser 
Geist eriüllt die von den Vereinen erstatteten Berichte und 
die von unserer Abgeordnetenversammlung gestern ge-
faßten Beschlüsse. Möge dieser Geist Sie, meine Herren, 
die Sie freundlich meinen Worten gefolgt sind, in unerm!1d-
lichem Weiterwirken begleiten, stärken, erheben und zum 
endlichen Ziele i!1hren. Nicht i!1r uns, für des Vaterlandes 
Wohl erheben wir unsere Stimme. -
-------
Tote. 
Theodor Peters t. Am 2. September wurde nach län-
gerem Siechtum der Direktor des "Vereins Deutscher 
Inllenieure", der Geheime Baurat Dr.-Ing. Theodor Peters 
in Berlin im 67. Lebensjahre vom Tode dahingerafft. Mit 
ihm ist ein Mann dahingegangen, dessen rastlose, zielbe-
bewußte Tätigkeit nicht nur an dem machtvollen Empor-
blühen des "Vereins Deutscher Ingenieure", in dessen 
Dienst er seine Kraft 27 Jahre lang gestellt hat, einen ganz 
hervorragenden Anteil gehabt hat, sondern dessen Lebens-
arbeit in 'hohem Maße auch der Entwicklung der deut-
schen Technik und Industrie und ganz besonders dem An-
sehen und der Wertschätzung des technischen Berufes 
zu I/:ute gekommen ist. Im Jahre 1881, als der im Jahre 
1856 I/:egründete "Verein Deutscher Ingenieure" und die 
von ihm 1857 ins Leben gerufene Zeitschrift von Grund 
auf reorganisiert werden sollten, beriei man Peters, der da-
mals im Siegener Lande in selbständiger Stellung an einem 
industriellen Unternehmen beteiligt war, zunächst als Ge-
neralsekretär nach Berlin, um die ständige Geschäitsleitung 
des Vereins und die Leitung der Zeitschriit zu überneh-
men. Seitdem hat Peters seine ganze Kraft den Aufgaben 
und Zielen des Vereins gewidmet. Welchen Aufschwung 
dieser und seine Zeitschriit in den 27 Jahren genommen ha-
ben, das kommt bis zu einem gewissen Grade schon in der 
Zahl der Mitglieder, die sich jetzt auf rd. 23000 stellt, und in 
der Auilage der Zeitschrift, die 26000 überschritten hat, zum 
Ausdruck. An allen Arbeiten des Vereins in dieser Zeit hat 
Peters den lebhaftesten Anteil genommen. Wir nennen vor 
allem die Vorberatungen zum Patentgesetz, für die Dampfkes-
sel-Ueberwachung und die Frage der Schulreform. Ganz be-
. sonders in letzterer hat sich Peters mit vollstem persönlichen 
Interesse eingesetzt und wir glauben aussprechen zu dür-
fen, daß hier seine Tätigkeit und das Eintreten des "Ver-
eins Deutscher Ingenieure" nicht ohne wesentlichen Ein-
fluß auf das bis heute Erreichte gewesen sind. Was Peters 
dem Verein gewesen ist, das trat in der schlichten, aber 
vornehmen und bedeutungsvollen Trauerieier in Erschei-
nung, die am 5. d. M. an der Stätte seines Wirkens im 
Vereinshause in Berlin in Gegenwart zahlreicher Vertreter 
der Behörden, der sämtlichen über ganz Deutschland zer-
streuten Bezirksvereine und vieler Freunde des Ent-
schlaienen abgehalten wurde. Sie brachte auch zum Aus-
druck, daß er dem Verein mehr gewesen ist, als der erste 
Angestellte, daß er sich in den langen Jahren seines Wir-
kens nicht nur die höchste Achtung als tatkräftiger, klarer, 
zielbewußter Mann sondern im gleichen Maße. auch die 
Wertschätzung und Freundschaft Vieler als Mensch er-
worben hat. Die deutsche Technik aber verliert in ihm 
einen Vorkämpfer im Streite modern technischer Welt-
anschauung mIt veralteter Ueberlieferung, dessen Platz 
schwer auszufüllen sein wird. Fr. E. 
Vermischtes. 
Eine neue Art der Honorarberechnung. In einer Nummer 
einer Berliner Tageszeitung landen wir loll/:ende Anzeige: 
Architekt fertigt in bester Auslührung: Polizeiprojekte von 
10 Pi. pro qm, Entwürle 10 PE. pro qm, stat. Berechn, 10 PI. 
pro qm, Fassaden SO PE. pro qm; Arbeitszeichnung, Pausen 
usw. biIligst; BauleItung, Abrechnung nach Uebereinkunit.-
Wettbewerbe. 
Zum Preisau56chreiben betr, hOhere MAdchenschule in 
Peine mußten wir in NO',70 diC7 Bemerkung machen, daß 
der ausschreibende MagIstrat 10 der Sache anschernend 
schlecht beraten sei. Die~e ,vermutung ~rd durch die Be-
dingungen, von denen wI.r JC7tzt K,enntms gC7n<?mmen ~a­
ben, bestätigt. ~ie Persönhchkel,t der P.relsnchter WIrd 
auch jetzt noch DIcht genannt. .,,~Ie VerteIlung ~er P~else 
erfolgt durch eine von den städtIschen .. Ko,lIegten emzu-
setzende Kommission, d~r ~ Bausachv~rstän_dlge angehören 
müssen." Diese KommISSIOn kann die Preise auch anders 
verteilen. Wird von den prämiierten Entwürien keiner von 
den städt. Kollegien zur Bauausführung gewählt, so haben 
diese das Recht, einen weiteren Entwurf zum Preise von 
500 M. anzukauien. "Sämtliche Rechte des einreichen~~n 
Architekten an dem Entwurl erlöschen mit der Prämlle-
rung oder dem Ankaul" usw. leder Bewerber hat ein 
Exemplar der Bedingungen, durch Unterschriit vollzogen, 
vor Einreichung seines Entwuries an die Stadt einzusen-
den "widrigenfalls seine Entwürie von der Bewerbung auS-ges~hlossen werden". Die Kosten des abnahmeiertigen 
Haues einschl. Heizungs-, Lüftungs- und Staubabsaugungs-
Einrichtung lerner einschl. Kanalisation, Gas- und Wasser-
anlagen solien 20000' M. nicht !1berschreiten Diese Kosten 
sind in einem "spezifizierten" Kost~nanschlag.e nachzu-
weisen. Die Entwürie müssen ausführltche BauzeIchnungen 
nebst statischen Berechnungen enthalten, "die zur unmit-
telbarenBauausführung bestimmt sind ". Verlangt sindGrund-
risse I: 100, Ansichten I: lio. Dazu ist ein "erschöpiender 
Erläuterungsbericht zu liefern" und dies alles für 3000 M. 
Nach der Gebührenordnung für Architekten würde ~as 
Honorar iür einen einzilZen Entwuri, denn um vollständIge 
Entwürfe handelt es sich doch, allein 3300 M. betragen. Nach 
den" Wettbewerbs-Grundsätzen des Verbandes Deutscher 
Architekten - und Ingenieur- Vereine", welche der au~­
schreibenden Stelle offenbar unbekannt sind. m!1ßten dIe 
Preise bei Entwuriswettbewerben mit speziellem Kosten-
anschlag das Doppelte für Vorentwuri plus 20%, also 
7200 M, betragen. 
Wir müssen unter diesen Umständen von einer Be-
teiligun~ dringend abraten, fürchten aber, daß diese Mah-
nung, WIe bisher iast in allen Fällen, vergeblich ausgespro-
chen sein wird. So lange die Architektenwelt solche Zu-
mutungen nicht einmütig ablehnt, ist eine Gesundung des 
Wettbewerbswesens nicht zu erwarten. -
Einen Wettbewerb zur Erlanlun, von Entwarfen fOr 
einen Bebauungiplan fUr ein Westeelinde der Stadt Frankeo-
hausen am Kyffhluser erläßt der Stadtrat zum I. Nov. lC)08 
ohne Beschränkung der Nationalität. Das S2 6836 ha große 
Gelände liegt im Wi~pertal und am Südh~ng des K}'ft-
häusergebirges. 3 PreIse von 1000,700 und 500 M. 300 M. 
stehen zum Ankauf nicht preisgekrönter Entwürie zur Ver-
~!1gun~. ,unter den Preisricht~rn die Hm. Arch. P. D Y b w ad 
10 LeIpZIg, Proi. Goecke 10 Berlin und Brt. Möhren-
schlager in Rudolstadt. Unterlagen gegen 5 M., über 
deren ~urückerstattung bei Einlielerung eines Entwurfes 
weder 1m Ausschreiben noch in den Unterlagen des Wett-
bewerbes eine Bemerkung enthalten ist durch den Stadt-
rat in Frankenhausen. - ' 
EiD Preisausschreiben zur ErlanguDe von EntwGrfeo fOr 
ein Rathaus am Markt in Rudol5tadt wird vom Stadtrat da-
selbst zum I. Jan. lQOQ für reichsdeutsche Architekten er-
lassen. Das neue Rathaus soll mit dem alten Landrats-
amte daselbst in eine harmonische Verbindung gebracht 
~erden. 3 Preise von 2500, ]500 und 1000 M., Ankäuie lür 
Je 500 M. Unter. den ~reisrichtern die Hrn. Geh .Brt. Ur. 
L. HoHmann 10 Berl1O, Proi. Dr. Gabr. V. Seidlm Mün-
ch~n und Stadtbrt. Pet er s in Eriurt. Bausumme 200000 M. 
ZeIchnungen I: 100 und I: 200. Es ist in Aussicht g~­
nommen, einen der Preisträger mit der Anlertl-
gung des Ausiührungs-Entwurfes und der bau-
fichen .Oberleitung zu betrauen. Unterla~en geg~n 
5 M., dIe zurü~kerstattet werden, durch den Stadtrat.1O 
Rudolstadt. Wu kommen auf den Wettbewerb nach Ein-
gang der Unterlagen zurück. _ _ 
I.ha": Au~stfllunl! MUnchen 1908. Ifortsetzung.' _ Die XVIII. Wau-derversammlunl[ des Verbandes Deutscher Archlt"kten- und In.enleur-
Vereine In Danzlg 1908. - Die St.llunl der Arcbltekten nnd Ingenieure 
In den öffentlichen und privaten Venraltungen. (Scblull./ _ Tote. -
Vermilchtes. - Wettbew-rbe. _ ~~~~§~~~~~ 
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~~~~~~~~ NTWICKLUNG EINES DEUTSCHEN 
I~ GRUNDRISS- UND DIELEN-MOTIVES. 
DIELE IM HAUSE KAYSER IN BERLIN, 
HILDEBRAND-STR. 25. * ARCHITEKT : 
GEHEIMER BAURAT PROF. HEINRICH 
KA YSER IN BERLIN. * * * * * * 
"~i;~i~ == DEUTSCHE BAUZEITUNG == lli * XLII. JAHRGANG 1908 * N~ 74. * 
DEUTSCHE BAU-
~ZEITUNG~ 
* XLII. JAHRGANG. * N°· 74. * 
BERLIN, 12. SEPTEMBER 1908. 
Entwicklung. eines deutschen Grundriß- und Dielen-Motives. 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seite 508 und 509. 
1ii:~~ii'i'~v.F.7.iF.m s ist eine alte, an den Jahrhun- den heimischen Verhältnissen zu begegnen, schlägt um ; 
derten gereifte Erfahrung, daß ausderVerneinunginderHeimatwirddieAnerkennung 
wenn der Deutsche seine Hei- im Ausland. In die graue Brille des ihm gleichförmigen 
mat verläßt und in die Fremde Alltages der Heimatsetzter, meist auf derletzterenKos-
hinauszieht, der Maßstab, den ten, die optimistischen Gläser, durch die er das Ausland 
er an die Dinge und Erschei- sieht und rühmt dieses im Vergleich zu seinem Vaterlan-
nungen zu legen gewohnt war, dein einer solchenWeise, daß sich schondervielgereiste 
l~b::=;=~~lsichdurchausverändert.Diekri- Goetbe zu dem spöttischen Ausspruch veranlaßt sah: 
I~ tische, verneinende Stimmung, "Und kehrt er dann zurück, so ist er viel gelehrter, 
~~~~~~~~==.I mit der er sich gewöhnt hatte, Doch ist's eiD großes Glück, ist ernichtviel verkehrter." 



























Erstes Haus Kayser. 
BerJin, Hildebrand-Straße No. [4. 
r 
In der kritischen Kunstbetrachtung des letzten Jahrzehntes war für 
Deutschland England das Land aller nachahmenswerten Einrichtungen 
und englische Kunst und englisches Wesen landen in einem so.lehen Um-
fange bei uns Eingang und Freunde, daß man an das Wort ennnert ~ur­
de, welches Bismarck einmal aussprach, indem er denEngländer als eillen 
schlechten Mitschläfer bezeichnete, denn er ziehe die Decke ganz auf 
seine Seite. Namentlich das englische Haus wurde von den "besten Ken-
nernEnglands" in solchem Maße als das einzig zu erreiche.nde Idea~ ge· 
priesen. daß man das Gute, was in den letzten Jahrzehnten 10 der J:!elmat 
geschaffen war, geflissentlich übersah. Es fehlte in letzterer BeZiehung 
nicht selten am guten Willen, die heimischen Verhältnisse unbefangen ~uf 
sich einwirken zu lassen und es fehlte in ersterer Beziehung an der Fähl.g-
keit, auf den tieferen Grund der fremden Zustände zu blicken. Denn es 1st 
dem Fremden, so sehr er sich auch seines Scharfblickes und seiner Men-
schenkenntnis rühmen mag. kaum möglich, die wahren Sitten und Ge-
bräuche eines Volkes, die tieferen Beweggründe zu seinem Tun und Lassen 
zu erkennen. Er ist mit dem Lande seiner Beurteilung weder durch Ge· 
burt noch durch Abkunft ve.rwachsen, daher muß seine Erkenntnis frem-
der Länder und Völker stets unvollkommenes Stückwerk bleiben. Und 
namentlich ein Volk, das so sehr gewohnt ist, um sein Privatleben eine 
Mauer zu ziehen. das überall da, wo seine einzelnen Vertreter mit an-
deren zusammenkommen, sich abzusondern liebt und sei es nur mittels 
eines großen Zeitungs blattes, ein solches Volk nach seinen wahren seeli-
schen Trieben zu erkennen. ist für den Deutschen meist eine Unmög-
lichkeit, und wersich dennoch füreinen Kenner englischer Verhältnisse auS' 
gibt, besitzt entweder nicht die Fähi gkeiten, den tieferen Regungen eines 
fremden Volkslebens nachzugehen, oder glaubt ein Volk bereits zu ken-
nen, wenn er sein Straßenkleid, seinen Gesellschaftsrock, wenn er es 
in der OeHentlichkeit kennt. Um es aber wirklich zu kennen, dazu be· 
darf es einer tiefen Kenntnis der Sprache, eines unbefangenen, hinge· 
benden persönlichen Verkehres in aller Vertrautheit, einer auf das feinste 
entwickelten Fähigkeit der Anpassung an die fremden Sitten und Ge-
wohnheiten, kurz, es bedarf fast aller der Eigenschaften, die im allge-
meinen nur durch die Geburt und die Erziehung in dem fremden Lande 
erworben werden. Und bei keinem Gegenstande einer fremden Kul~ur 
kommen alle diese unwägbaren Umstände mehr in Betracht, als beim 
Hause. Wer daher glaubt, auf Grund eines auch mehrjährigen Aufent-
haltes in der Fremde das Haus und häusliches Wesen wirklich zu ken-
nen, und wer es zudem unternimmt, aus die er notwendig lückenhaften 
Kenntnis einen Maßstab für die heimischen Verhältnisse zu entwickeh1 
und zu gewinnen, täuscht sich und andere, gewiß unabsichtlich - denn 
wer wüßte nicht, daß man sich auch in Irrtümer bis zur Selbstüberzeu-
gung hineinleben kann -, aber um so sicherer. Die nächste Folge ist 
der Verlust jeden gerechten Maßstabes für die heimischen Verhältnisse. 
Auf unserem Gebiete hat unter der hier berührten Au landssucht 
kaum ein Zwei~der baukünstlerischen Tätigkeit mehr zuleiden gehabt, al9 
der deutsche Wohnhausbau. Es wäre töricht, zu leugnen, daß auch er aß 
der allgemeinen Besserung der Lebenshaltung, deren Antriebe wir zum 
Teil vom Auslande erhalten haben, teilgenommen hat. Seine eigentliche 
Ausbildung aber hat der deutsche \Vohnhausbau durchaus auf Grund 
deutscher Gewohnheiten, deutscher Erfahrungen, deutscher Verfeine-
rung von Sitten und Gebräuchen, deutscher Anschauung vom Familien-
leben erhal ten. Und in seinen erlesensten Beispielen vielleicht in intimerer, 
feinerer, veredelterer Weise, als dies bei englischen Beispielen von gleicher 
Wertstufeder Fall ist. Es sei gestattet, das an einerausgewählten Reihe von 
Beispielen darzustellen, welche zugleich die Weiterentwicklung ei nes deut-
schen Grundrißmotives in höchst bemerkenswerterWeiseveranschauJichen. 
Die Hildebrand - Straße in Berlin und das Atelier der Geheimen 
Bauräte Kayser & von Groszheim daselbst sind der Au gangspunkt 
für die Beispiele. Die Hildebrand·Straße war eine Privatstraße und i t es 
heute noch. Sie verbindet dieKönigin-Augusta-Straße mit clerTiergarten-
Straße, liegt also, wie der Berliner sich ausdrückt, im "feinsten We ten'. 
Ihren südlichen Verlauf und die Grundstücksverhältnisse bier zeigt der 
Lageplan S. 50 . Die meisten der Grundstücke in dieser Straße gehörten 
den genannten Architekten oder sind durch ie bebaut. Auch ihre eigenen 
Wohnhäuser befinden sich hier. Die in Zwischenräumen von etwa 15 Jah-
ren erbauten bei den Wohnhäuser des Hrn. Geh. Baurat Prof. 11. Kayser, 
lIildebrand- traße 14 und 10, sind eS,die denReigen derWohnbaustyp:o:n 
eröH~en sollen, die in ihrer bewundernswerten scharf innigen Grundn~­
entWicklung hier betrachtet werden sollen. Der Wert der Grundstücke In 
dies.er S.traße, di~ d':lr.ch ibn bedingte knappe Ausdehnung der Bau teile, 
sowie dle baupohzelhchen Vorschriften waren neben den Forderungen 
einer fein entwickelt.en, vor allem auf das p~rsönliche B~hagen bedachten und auf die gesell chaftliche~ Be-
ziehungen zugesch~Jtt~nen ~eben~halt':l~g die Grundbedingungen für die außerordentlich geschickt entwI~kel­
ten Grundrisse. WIe hier die so VIelseItigen Forderungen der praktischen Hauswirtschatt und de geselhgen 
Lebens mit den künstlerischen Interessen einer aus dem üblichen Rahmen heraustretenden Hau ent .vicklung 
vereint sind, ist vorbildlich ~nd wi rd ~on ke~nem uns be~annten englischen Beispiiel übertroHen. Hier zeigt sich 
Heinrich Kayser als une~relchter Melst~r elO~r Grundnßge~taltu~g, die da pil'gelbild veredelter Lebenshal-
tung und liebevollsten Emgehens auf dl~ kleinen Annehmhchkelten des Lebens lst. - (F . ~setzuog Iol&t-> 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Sitzungsbericht der XXXVII. Abgeordneten-Versammlung in Danzig am 29. und 30. August 1908. 
ach Eröffnung der Versammlung durch den I. Vor- 25. Der Architekten- und Ingenieur-Verein zu 
sitzenden wird durch Auiruf festgestellt, daß der D üsse I do ri mit 2 Stimmen durch Hrn. Korn,Arch. 
Vorstand mit 5, und 31 Vereine mit 106 Stimmen, 26. DerBrombergerArchitekten-undIngenieur-
zusammen rr6 Stimmen vertreten sind. Verein zu Bromberg mit t Stimme durch Hrn. 
Vom Vorstand sind anwesend die Hrn.: Reverdy, Voss, Reg.- u. Brt. 
I. Vors., Dr. WoHf stellvertr. Vors., Eiselen, 1. Bei- 27. Der Architekten- und Ingenieur-Verein zu 
sitzer, Sc hmi ck, 11. Beisitzer, Franz i us, Geschäftsführer. M üns ter mit I Stimme durch Hrn. K un tze, Geh. Brt. 
Die Vereine sind vertreten wie folgt: 28. Der Architekten- und Ingenieur-Verein zu 
1. DerArchitekten-VereinzuBerlinmit26Stim- Stettin mit I Stimme durch Hrn Toop, Stadt-
men durch die Hrn.: Adams, Reg.- u. Brt., Bo eth k e, bauinsp. 
Reg.-Hmstr., Guth, Brt., Harder, Geh. Reg.-Rat 29· Die Vereinigung schlesischer Architekten 
Köhn, Stadtbrt. a. D .. Körte, Brt., Launer! Geh. zuBreslaumltr Stimme durch Hrn.Henry, Arch. 
Ob.-Brt., Oehmcke,Reg.-u.Brt.,Saran, Gen.Brt., 30. Der Architekten- und Ingenieur-Verein zu 
Sarrazi n, Dr.-Ing .• Dr. phi!., Geh. Ob.-Brt, Sti eh I, Ess en -Ruhr mit r Stimme durch Hrn. V 0 I k, Reg.-
Magistr.-Brt., ProL, Stübben, Dr.-Ing., Ob.- u. Geh. und Brt. 
Brt., Wever, Brt. 31. Der Vere.in der Architekten und Ingenieure 
2. Der Wü rttem bergisc he Verein für Baukunde an preußlschenBaugewerkschulen zuAachen 
zu S tuttgart miqStimmen durchdieHrn.: Pan tle, mit 4 Stimmen durch die Hrn.: Feuerstein, Ober-
Stadtbrt. Woltz Brt. lehrer, Frick, Oberlehrer. 
3. Der Säc'hsisch~ Ingenieur- und Archite~t~n- . Wie in den Vorjahren bemerkt ~er ,vorsitzende bei 
Ve rei n mit 8 Stimmen durch die Hrn.: HomIllUs, Eröffnung der Versammlung, daß die emzelnen Punkte 
Geh. Brt., Franze, Stadtbrt., Waldow, Geh. Brt., der Tagesordnung, um die Verhandlungen zu beschleuni-
Andrae Ob.-Brt. nen, aufgerufen werden, und daß sie nach eventueller Er-
4. Der A rc'hi te kte n - und In gen ie,ur-Ver ei n zk' u äulterung oder. bes~nderer Berichterstattung als genehmigt 
Hannover mit 6 Stimmen durch die Hrn.: Dan - ge ten,. falls kell~ Widerspruch aus der Versammlung erho-
we rts, Geh. Brt.,Prof., Sch leyer, Prof., Ne ss em us, be~ wird: Er b.l.ttet ferner die Redner, sic~ nach Möglich-
Landesbrt. ., kelt an die Ausfuhrungen des GeschäftsberIchtes zu halten. 
5. Der Architekten- und Ingenleur-VerelD zu I G h"HI' h T'I 
Harn burg mitt'iStimmen durch di.~Hrn.: Classen, . esc a IC e.r el. . . 
Dir. d.Baupol., Gleim, Dr.-Ing, Lc;>wengard,.Arch. Zu Punkt I der Tages.ordnung. AlIgemeIDe Mlt-
6. Der Arcnitekten- und Ingemeur-VerelD zu I E" d teGtl u nh
g fe nb· h Cassel mit r Stimme durch Hrn. Roese, Brt. n rganzu!lg es esc ä ts eric tes teilt der Ge-
7. Der Architekten- und Ingenieur- Verein zu SOchäEtsfbühdrerdmlt, dhaß am 8. Juli zu Heiligendamm im 
Lübeck mit I Stimme durch Hrn. Jensen, Reg.- stsee a.e er e emalige 1?reuß~sche Ministerial- und 
Bmstr. a. D., Dir. Oberbaudl~ektor Exzellenz Wie beim Alter von 82 Jahren 
8. Der Schleswig-Holsteinische Architekten- ge~todrbenEI.st. '?-hU I b) be!"e~kt d~r Geschäftsführer, daß 
und Ingenieur-Verein zu Kiel mit I Stimme bel en mwel ungs-Felerltchkelten der GroßherzogJ. 
durch Hrn. Hag e n, M~r.-Int.- u. Brt. Hessis.ch«7n Technischen Ho<;hschule in Darmst3;dtan Stelle 
9. Der Bayeri sc h e A rchl tekt en- und I ngen ieur- des plotzltch erkrankten Vorsitzenden Hr. Schmlck-Darm-
Verein zu München mit I2 Stimmen durch die Hrn. stadt die Vertretung des Verbandes übernommen habe. 
Rehlen Städt. Brt., Kessler, Reg.Rat, Wurm, Im Anschluß an 1. teilt der Geschäftsführer schließlich 
ProL V Ölc k er, Bez.-Hmstr., Be ck, Bauamtmann, no<;h mit, ~aß der ,vorstand beschlossen .habe, zum Zep-
von'Schmidt, Frhr., Pro!.. pelmfond eme~. Bel.trag von soo.M. z~ lel~ten. Du? Ver-
Der Architekten- und Ingemeur-Verein zu s~mmlung: erklart Sich nachtra.gltch mit dieser Beltrags-
10. Breslau mit 2 Stimmen durch Hrn: Gretschel, leistung emverstanden. 
Landesbrt.. . ~u Pun~t 2 der Tagesordnung: Mitteilungen über die 
Der Badische Archltek~en- I!nd Ingenleu~- lIterarIschen Unternehmungen des Verbandes 
rr. Verein zu Karlsruh~ mit 4 Stimmen durch die und seine Einnahmen hieraus. 
Hrn. : M eck e I, Baudir., R 1 t z man n, Dr. - Ing., . Der. Geschäftsführer te!lt mit, daß sich die Einnahmen 
Fabrikinsp.. . em wemg gegen das Vorjahr gebessert haben daß der 
Os tpreu ßis c.hc:r A rch~t ekt e~- un ~ I nge n leu r- Absatz der Verb~nds-Veröffentl~chungen indes' trotz er-
12. Verein zu Kömg!iberg 1. Pr. mit 2 Summen durch hohter Reklame Immer noch mcht als befriedigend an-
Hrn. K I e ~ met, Arch., kgl. Baurll:t. .g_esehe~ werden kann. Die Versammlung nimmt hiervon 
Der Archltekten-. und ~ngemeur- Ve~elD zu Kenntms. 
13· Frankfurt a. M. mit 4 Stimmen. durch die Hrn.: Zu Punkt 3 der Tagesordnung: Schlußabrechnung 
Kölle, Stadtrat, :Serg, Stadtb.aumsp. über das Bauernhaus·werk. 
14. Der .Westpreu.ßlschDe Ar~hlt~tk tsen- undd Inh- Di.~ Ver~ammlung nimmt von den Mitteilungen des g.emeur- VereIn zu anZlg ml 4 tlmmen urc Geschaftsbenchtes Kenntnis und erteilt dem Vorstand auf 
dIe Hrn.: Fehlhabe r, Stadtbrt., Kohnke, Pro!., Antrag des Geschäftsführers Entlastung 
Lehmbeck Reg.- u. Brt., Platt, Reg.- u. Brt. Z P k d T . 
Der Mittel~heinische Architekten- und In- u ur t 4 er ag~sordnung: Vorlage der Abrech-
15· enieur-Verein zu Darmstadt mit 4 Stimmen n~ng ürI907· Ber.lchtderR.echnungsprüfer. Wahl ~urch dieHrn.Wagner, Brt., Willenz, Stadtbauinsp. eIDes neuen VereIDs ~ur Prüfung der Abrechnung 
6 DerArchitekten-VereinzuDresdenmit2Stim- '" fit r 1908. ) . men durch Hrn. Menzel, Arch. . Es hegt em schnfthcher Antrag der 3 Rechnungs-
Der Architekten- und Ingenieur-Verein für P~üfer auf Entlastun~ des Vorstand~s vor; d~m Antrag 
17· Nie derrhei nun d W es tfal e n zu Cö In miq Stim- Wird stattgegeben. Für den ausscheIdenden Mlttelrheini-
men durch die Hrn.: Kaaf, Arch, Schott, Ing. s<;hen Arc~ltekten- u,?d Ingeni«7ur-yerein zu Darmstadt 
DerVerein Leipziger Architekten mit I Stimme wlfd der W~rttemberglsche Verem fur Baukunde zur Stel-
18. durch Hrn. Herold, Arch. lung des drItten Rechnungsprüfers gewählt. 
Der Architekten- undlngenieur-Verein für Zu Punkt 5 der Tagesordnung: Bericht über die in-
19· das Herzogtum Braunschweig mit 2 Stimmen folge der Beschlüsse der Kieler Abgeordneten-
durch Hrn. Gebensleben, Reg.- u. Stadtbmstr. Versammlung noch geleisteten Beiträge zum 
Der Architekten und Ingenieur- Verein zu . Hase-Denkmaliond. 
20. Magdeburg mit I Stimme durch Hrn. Berner, DI.~ Vers.ammlung ni~mt von den Mitteilungen des 
Stadtbauinsp. Geschaftsbenchtes KenntOlS. 
21. Der Archi~ekst~n- undd InhgHeniewur-Verein zhu Zu Punkt 6 der Tagesordnung: Vorlage des Voran-
Breme n II?-lt 2 tlmmen urc rn: agne r, .Arc. sc~lage s ~ür 19°9. An trag des Vo rs tandes, den Mi t-
22. Der Archl~ekte!l- und Ingenleur-V.erelD zu gltedsbeltrag von 1909 ab zu erhöhen. Antrag 
Aachen mit I StIm!lle durch H~n. Lüng, Brt. des Vorstandes. 1910 und 1911 eine persönliche 
23. Der Mecklenb.urglsschhe Ar~h~tekte~- un.d In- Umlage zu erheben. 
gen i e ur -Ver ein zu c wer In!. M. mit I StImme . Der :\ntrag des Vorstandes auf Erhöhung des Mit-
durch Hen: I?reyer, Lan~bmstr.. . gh~derbeltrages von 1909 ab auf 2,50 M. wird einstim-
24. Die ,vereiDIgung .BerlIn.er Architekten mit m'.g genehmigt. ZurBe~atung der.MöglichkeiteinerVer-
2 Stimmen durch die Hrn .. Kayser, Geh. Brt., mogens-Ansammlung Wird em 7ghedriger Ausschuß be-
Alb. Hofmann, Arch. stehend aus den Hrn. Reverdy, Gleim, Stübben 
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Entwicklung eines deutschen Grundriß- und Dielen-Motives. Zweites Haus Kayser in Herlio , HildebraDd-Straße No. 10. 
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Kayser Waldow Pantle und Kölle.! eingesetzt. Der 
Ausschuß schlägt bei Eröffnung der S~tz.ung am [olgen-
den Ta~e vor daß di.e Umlage als frelwtlhge zu behan-
d I selll wird daß em Gesamtbetrag von 100000 M. auf-~b~acht werd~n, die Erhebung. der l!mlage vom V<:r· B ndsvorstand begründet und die Art Ihrer Erhebung m ~ em Flugblatt erläutert werden soll. 
zlllPunkt 7 der Tagesordnung: Antrag des .vorstandes, d~m Verein "Alt-Rothen b~rg" auf w<:ltere 5 Jahre 
den bisherigen Beitrag zu leisten. 
Die Vers:lmmlung beschließt dem Vorstandsantrag 
gemäß, dem Verein "Alt-.Rothenburg" bis 1913 .. einschpeß-
lich einen jährlIchen Beitrag von 100 M. zu uberwelsen. 
I2. September xgoS. 
Zu Punkt 8 der Tagesordnung: Mitteilung des Vor-
stand~.s ü~er das Erg~bnis der Auslosung aus 
den st.andlgen Aussch~ssen [Ur Architektur, [Ur 
IngenIeurwesen und [ür al~gemeine Fachfragen. 
Auf Vorschlag des nach ZIffer 9 der Tagesordnung 
bestel.~ten. Ausschusses werden folg.ende Herren gewählt: 
Fur die Herren Hoß[eld·BerIm und Dülfer-Dres-
den werden. dem A:chitektur-Ausschuß als Beamter Hr. 
Saran-,BerIm, ~ls NIcht-Beamter Hr. von Schmidt.Mün-
chen hmzugewahlt; ferner werden dem Ausschuß für In-
genieurwesen an Stelle des ausgetretenen Hrn. Bücking-
Bremen Hr. Barkhausen-Hannover und für Hrn. Lau-
ter-Frankfurt a. M. Hr. Haag-Berlin hinzugewählt. 
Die Neuwahlen im Ausschuß für allgemeine Fachfra-
gen ergeben für Hrn. Hinc ke I deyn- Berlin Hrn. Bo eth k e-
Berlin, für Hrn. Baumeister-Karlsruhe Hrn. Dr. Wo IH-
Hannover. 
Zu Punkt 9 der Tagesordnung: Wahl zweier neuer 
Vorstandsmitglieder an Stelle der seit 1905 dem 
Vorstand angehörenden Herren Dr. WoItf und 
Eiselen. (Beide Herren sind nach § 26 der Satzungen 
nicht wieder wählbar). 
Auf Antrag des Vorstandes wird ein 9-gliederiger Aus-
schuß aus den Herren: Reverdy-München, G leim-Ham-
burg. Waldow-Dresden, Nessenius-Hannover, Kölle-
Frankfurt a. M., von Schmidt-München, Lehmb eck-
Danzig, Körte-Berlin eingesetzt. Auf Vorschlag dieses 
Ausschusses werden Hr. Körte-Berlin als stellvertreten-
der Vorsitzender und Hr. Kölle-Frankfurt a. M als Bei-
sitzer gewählt. Beide Herren nehmen die Wahl dankend an. 
Zu Punkt 10 der Tagesordnung: Wahl des Ortes für 
die Abgeordneten-Versammlung 1909 und für die 
Wanderversamm lung 1910. 
Die von den Vertretern von Darmstadt, Hannover und 
Breslau mündlich wiederholten Einladungen ihrer Vereine 
werden von der Versammlung dankend zur Kenntnis ge-
nommen; es wird beschlossen,die Abgeordneten-Versamm-
lung 1909 im Bezirk des Mittelrheinischen Architekten- und 
Ingenieur- Vereins und die Ahgeordneten- und Wanderver-
sammlung 1910 statt in Breslau, das wegen seiner Lage 
und wegen mannigfacher Schwierigkeiten in der Vorberei-
tung der Versammlung nicht so passend erscheint, auf 
besondere Einladung der Franklurter Vertreter in Frank-
furt a. M. abzuhalten. 
Hr. Sarrazin-Berlin bittet dringend. die festlichen 
Veranstaltungen bei den Abgeordneten-Versammlungen 
in Zukunf-t mehr einzuschränken. 
Zu Punkt n der Tagesordnung: Mitteilung, den Ver-
kauf der Deutschen N ormal-AbHußröhren D.N.A. 
1903 betreffend. 
Der Geschäftsführer teilt im Anschluß an den Ge-
schäftsbericht einen Fall mit. in dem es durch die seitens 
des ostdeutsch-sächsischen Hüttenvereins hervorgerufene 
Verwirrung zu einem SchIedsgericht zwischen der Vertretung 
einer ostdeutschen Stadt und einer Lieferantenfirma ge-
kommen ist. Die Stadt wünschte Rohre nach den Ver-
bandsnormalien, während die Firma Rohre des ostdeutsch-
sächsischen Hüttenvereins anlieierte. Das Schiedsgericht 
sprach sich zugunsten der Stadtverwaltung aus. 
Auf Anfrage des Hrn. K 0 h n k e- Danzig erklärt der Vor-
stand, daß er alle Vorkommnisse dieser Art dauernd im 
Auge behalten werde. 
II. Technisch-wissenschaftlicher Teil. 
Kurze Berichte der Ausschüsse und des Vor-
standes über verschiedene im Laufe des Jahres 
behandelte Fragen: 
Zu Punkt 1U der Tagesordnung: Gründ ung einer eige-
nen Versicherungs-Gesellschaft für die Bureau-
Angestellten der Architektur- und Ingenieur-
Bureaus. 
Der Geschäftsführer teilt mit, daß die vom Reichsamt 
des Inneren veröffentlichte Denkschrift über die Versiche-
rung der Privatbeamten zunächst den Ausschüssen der Pri-
vat-Architekten undZivilingenieure zur Rückäußerung über 
etwaige Maßnahmen des Verbandes vorgelegt werden soll. 
Zu Punkt 12b der Tagesordnung: VIII. Internationaler 
Architekten-Kongreß zu Wien. 
Der Vertreter des Verbandes auf dem Wiener Kon-
greß, Hr. von Schmidt-München, erstattet Bericht über 
den Verlauf des Kongresses. Namens der Versammlung 
spricht Hr. Lau n e r - Berlin dem Hrn. Berichterstatter den 
aufrichtigsten Dank für seine großen Bemühungen um das 
Zustandekommen der Wien er Baukunst-Ausstellung aus. 
Die Versammlung ehrt Hrn. von Schmidt auf die 
Bitte des Vorsitzenden durch Erheben von den Sitzen. 
Der Antrag des Vorstandes, für die beiden dem stän-
digen internationalen Komitee der Architekten-Kongresse 
angehörigen Verbandsmitglieder den Jahresbeitrag auS 
der Verbandskasse zu bezahlen, wird angenommen. 
Zu Punkt 12C der Tagesordnung: XI. Internationaler 
Schiffahrts-Kongreß zu St. Petersburg. - I. Inter-
nationaler Straßen bau-Kongreß zu Paris. 
Der Antrag des Vorstandes, dem ständigen Internatio· 
nalen Verband für die Schiffahrtskonwesse korporativ b~i­
zutreten und bei den nächsten Schiffahrtskongressen em 
dem Ingenieurstande angehörendes Ver~andsmitglied um 
die kosten freie Vertretung zu ersuchen, Wird angenommen. 
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Zu Punkt ud der Tagesordnung: Normalprofilbuch 
für Walzeisen und I2e der Tagesordnung: Deutsches 
Museum in München. 
Die Versammlung nimmt die Mitteilungen des Ge-
schäftsberichtes zur Kenntnis. 
Zu Punkt 12f der Tagesordnung: Reichsgesetz-Ent-
wud über die Sicherung der Baufo rderungen. 
Die Versammlung erklärt sich mit den Maßnahmen 
des Verbandsvorstandes einverstanden. 
Zu Punkt 12g der Tagesordnung: Vorkommnisse auf 
dem Gebiete des Wettbewerbswesens. Bericht 
des Ausschusses zu dem Antrage des Frankfurter 
Vereins, einen Zusatz zu den Wettbewerbsgrund-
sä tzen b etreHend. 
Hr. Körte-Berlin erläutert den Bericht des Wettbe-
werbsausschusses zu den Anträgen des Franklurter Archi-
tekten- und Ingenieur-Vereins. Die Versammlung erklärt 
sich damit einverstanden, daß die Frage des Zusatzes mit 
diesem Bericht für abgeschlossen gilt. 
Zu Punkt 12h der Tagesordnung: Ausschuß für Eisen-
beton. 
Hr. Launer-Berlin berichtet im Anschluß an die Mit-
teilungen des Geschäftsberichtes über die neuesten Maß-
nahmen zur Verhütung von Bau-Unlällen. 
Zu Punkt I2i der Tagesordnung: Eingaben des Vor-
standes und der Einzelvereine zu dem preußi-
schen Beamtenbesoldungsgesetz. 
Die Versammlung nimmt von den Mitteilungen des 
Geschäitsberichtes Kenntnis und überläßt dem Verbands-
Vorstand etwaige weitere Schritte nach Bekanntwerden der 
Vorlage für das Beamten-Besoldungsgesetz. 
ZuPunktI2k,I21 und 12mderTagesordnung: Eingabe des 
Vorstandes an das Reichs- Justizamt zur Aende· 
rung der G ebllhrenordnung d er gerichtlichen 
Sachverständigen, Bericht des Ausschusses für 
Einheiten und Formelgrößen, und Stellung dc: r 
technischen Beigeordneten im Gebiete der rhel-
ni sch-westfälische n S tärl teordn u n g. 
Die Versammlung nimmt die Mitteilungen des Ge-
schäftsberichtes zur Kenntnis. 
Zu Punkt 13 d~r Tagesordnung: Be richt des mit dem 
Denkmalpflegetage gemeinsamen Ausschusses 
für das deutsche Bürgerhauswerk. 
Hr. Dr. Wo IH -Hannover berichtet über das bisher 
von den Vereinen gelieferte Material und bittet die Ver-
eine, die sich mit ihrer Lieferung im Rückstande befinden, 
dringend um Beschleunigung der Arbeiten. 
Zu Punkt 14 der Tagesordnung: Frage der Einrich-
tung von Ferienkursen. 
Die Versammlung erklärt sich damit einverstanden, 
daß die Frage bei Punkt I5c mitbehandelt wird. 
Zu Punkt 15 der Tagesordnung: Bericht der Aus-
schüsse über die Verbandsaufgaben 1907/08 und 
Beschlußfassung über ihre weitere Behandlung. 
a) Mit welchen Mitteln kann Einfluß gewonnen wer-
den auf die künstlerische Ausgestaltung privater Bauten 
in Stadt und Land? 
b) Welche Wege sind einzuschlagen, damit bei In-
genieurbauten ästhetische Rücksichten in höherem Grade 
als bisher zur Geltung kommen? 
Die Versammlung spricht den Verfassern beider Denk-
schriften auf Antrag des Hrn. Henry-Breslau den Dank 
des Verbandes für ihre mühevolle Arbeit aus und geneh-
migt den Antrag des Vorstandes auf Herstellung einer so 
großen Auflage, daß alle Verbandsmitglieder ein Exemplar 
unentgeltlich erhalten können, und daß außerdem die zU 
einem Heft vereinigten DenkschriEten den Mitglieäer~ der 
Staats·, Provinzial- und städtischen Behörden in möglichst 
großem Umfange zugestellt werden können. 
Zu Punkt 15cderTagesordnung: Wie kann die Stellung 
der Architekten und Ingenieure in den öflen t-
lichen und privaten Verwaltungskörpern ge-
hoben werden? 
Dem Berichterstatter, Hrn. Re v e rdy-Mllnchen, wi~d 
der Dank der Versammlun~ lür Aufstellung seiner Leit-
sätze ausgesprochen, deren Inhalt durchaus die Billigung 
aller Anwesenden findet. Es wird aus den Hrn. Rever.dY-
München, Wal do w-Dresden, Koe hn -Berlin, v. Schm~d t-
München ein Ausschuß zur endgültigen Feststellun~ eIDer 
Denkschrift und zur Leitung aller weiter veranlaßten Schnttfe 
eingesetzt,der sich nach Bedarf durch Zuwahlen ergänzen dar. 
Der in der Tages-Ordnung nicht genannte Antrag 
Frankfurt a. M.: Behandlung der Frage der Vor-
No. 74· 
bildung der Bauhandwerker und Techniker als 
Verbandsaufgabe wird nach kurzer Debatte zurück-
gezogen. 
Hr. Waldow-Dresden bittet die Versammlung mit 
beredten Worten, dem Vorstand den Dank für seine Lei-
tung des Verbandes auszusprechen. 
· Das Protokoll wird vorgelesen und genehmigt, und 
die "yersammlung nach kurzen Dankesworten durch den 
Vorsitzenden geschlossen. -
Danzig, den 30. August 1908. 
Reverdy, Dr. WoIH, Eiselen, Schmick, Franzius. 
Der Bau. des Abwasser-S~m1l?-elkanales in Osnabrück und die an demselben beobachteten Zerstörungs-
Erschemungen durch Emwlrkung sChwefels auren Moor- bezw. Grundwassers. (fortsetzung aus No. 69.) 
Von Stadtbaumeister Friedrich Lehmann in OsnabrUck. 
7. ~raktische Versuche. Die Wände der 5 zur Besichtigung bis zum Grund-
m auch praktIsch festzustellen, daß an der Zerstörung wasserstande bloßgelegten Proberohre waren besonders in 
nicht schlechtes Material (namentlich hinsichtlich des d.~r. Höhe des Grundwasserstandes ebenfalls mit einem 
Zementes) un~ zu magere Mischungsverhältnisse rothchbra'..men Schlamm überzogen, doch konnten Risse 
Schuld tragen, wurde Im August-September 1904 neben dem b~zw. Sprünge oder ein Auseinandertreiben der einzelnen 
beschädigten Kanal eine Versuchsstrecke aus verschiede- Rmge daran nicht beoba.;htet werden. Auch im Inneren 
nen Zementmarken und Kiesen und in verschiedenen Mi- der ~etonmassen waren die Eisenoxyd- und Oxydul-Ab-
schungsverhältnissen ausgelührt DieVersuchsstrecke wurde sch~ldungen wie überhaupt die Zersetzungserscheinungen 
in stark schwefelkieshaItigen Boden eingebettet, sie war gennger wie bei der Probestrecke. 
mittels zweier Einsteigeschächte aus klinkerhart gebrann- Im großen und ganzen zeigten die untersuchten Be-
ten Ziegelsteinen in Zementmörtel zugänglich ~emacht und ton-, Wass~r- und Bodenproben eine ähnliche abnorme Be-
stand mit dem geschädigten Kanal durch ein Rohr in Ver- schaffenheIt, wie die gleichartigen, derzeit vom Sammel-
btndung, um den Wasserstand regulieren zu können. Die kanal entnommenen Proben. Auffallend war aber der Um-
Versuchsstrecke bestand aus 8 je 1,5° m langen Stücken, stand, daß der Kanalscheitel der Versuchsstrecke noch 
die je aus einer anderen Mischung hergestellt waren. Die kaum von den sauren Moorwassern angegriffen war trotz-
Mischungsverhältnisse waren die folgenden: dem doch der. bei d.er Anlage derselben ausgehbbene, 
I I 
stark schwefelkleshaltlge - 10.8% - Moorboden beim Zu-, -
-
Ab- I schn_itt Zement Sand Kies. Erlluterung schü~ten der Grube nach dem Einbauen des Probekanales 
.... . -- unmittelbar auf letzteren gebracht war. Eine einfache Er-
2 B 4 W L = Laneburger-Zement, klärun. g hierfür ergab jed.och die Untersuchun« der am 
2 P 4 P G = Germ .. nia-Z<ment, . M K I h I ... 3 P 6 P B = Sand aus den Gruben von 4. al 1905 vom ana sc eIte entnommenen Bodenprobe 
4 P 7 P Bellpvue bei OsnabrUrk, ~ie Pr?be enthielt I?äml!ch im!ller noch 10,511 % Schwefel~ 
2 W 4 W W = Wesersand und Weserkies, kle~, wahrend ursprünglich, wie vorhin bemerkt 1080°/ 
2 W 4 W viermal gewaschen und gesiebt, dar!n enthalten. war. Es hatte hier somit erst ~ine' gan~ 
4 P 7 P P = Piesberger S~nd u.Kies, in der gennge OxydatlOn. d~s Sc~wefelkieses stattgefunden. Sie 
I 1 L 
II IG 
1II 1 L 
IV IG 
V 1 L 
VI 1 G 
VII 1 L 
2 W 4 W beim Kanalbau velwendeten Gate. war sehr wa.hrschemhch bislang nur zurückgehalten wor-
Der Sohlen beton der ersten 6 Abteilungen band unter den durch eme unzweckmäßig ausgeführte Ueberlagerung 
Wasser ab, bei den beiden letzten Abteilungen hingegen des Mo?rbodens oberhalb ~es Kanalscheitels mit einer 
band er im Trockenen ab, indem die Bausohle 48 Stunden Tonschicht; außerdem war mfolge der Trockenheit des 
lang trocken gehalten wurde. Nach Fertigstellung der letzten Jahr~s e.i~e norma.le Beleuchtung des Erdbodens 
Arbeiten, die im übrigen in derselben Art wie beim Sammel- trotz des zeItweihgen Begleßens mit Flußwasser nicht zu 
Kanal erfolgten, wurde die S~recke mit dem ausgehobenen erwarten. Die Tonschicht wurde durchstochen sodaß für 
schwefelkieshaItigen - 8 biS 11 üfo - Moorboden über- die Folge die Feuchtigkeit ungehindert von ~ben in den 
deckt. Außer dieser in der Baugrube gestamplten Versuchs- Boden eindringen konnte: Bei der Untersuchung im fol. 
strecke wurden aus den Mischungen I, 1I, IH, IV und VI gen den Jahre stellte es Sich heraus, daß die vorstehende 
der obigen Tabelle Betonrohre hergestellt, nach etwa Vermutung zutreffend war. 
8 Wochen an verschiedenen Stellen eingebaut und mit dem Nach (liesen Untersuchungs-Ergebnissen sowie nach 
ausgehobenen schwefelkieshaItigen Moorboden umhüllt, d.en an Ort. und Stelle gemachten Beobachtungen ergab 
um auch das Verhalten des außerhalb der Baugrube ab- Sich, daß die an dem Kanal der Probestrecke wie auch 
gebundenen Betons studieren zu können. (VergJ. die Ab- an den. Schäc~ten festg.~ste!lten Zerstörungen {nfolge der 
bildung 5 in No. 69) .. wesentlich germgeren Emwlrkungszeit der schwefelsauren 
VIII IG 
Schon im November 1904 zeigten Sich am Innenputz Grundwasser auf die Kanalwandungen und vielleicht auch 
der Versuchsstrecke die charakteristischen braunen Flecken wegen der andersartigen Mischungsverhältnisse und der Be-
und bald darauf auch Rißbildungen, die mit der Zeit immer schaffen~eit ~er Betonmassen nicht so weit vorgeschritten 
stärker wurden. Auch bei den im fertigen Zustande einge- waren, wie die am Sammelkanal seiner Zeit festgestellten 
bauten Rohren traten bald die charakteristischen Merkmale Zerset~ungen, sonst aber denselben ganz ähnlich waren. 
der Zerstörung mehr oder weniger ausgeprägt auf. DI.e an den Proberohren peobachteten Zersetzungs-
Im April und Mai 1905 wurden die Probe rohre und die erschemungen waren am wemgsten weit vorgeschritten 
Versuchsstrecke genau untersucht und es wurden von Dr. was wohl darauf zurückzuführen ist daß sich diese Rohre 
Thörner Proben entnommen. Auch erfolgte eme Unte!- im stagnierenden Grundwasser bef~nden und dem einge-
suchung durch Dr. Bömer. Es wurde festgestellt, daß die drungenen Wasser nicht, wie bei dem Sammelkanal und 
Wandungen der Probestrecke i,m .Innere~ bi.s etwa zur bei dem Probekanal ein Abfluß zwecks fortwährender Er-
Höhe des Grundwasserstandes mIt emem teilweise mehrere neuerung geschaffen war. In diesem stehenden Grund-
Millimeter dicken, rotgelben ockerartigen Sc~lamm über- wasser kann auch der von Dr. Thörner bereits in seinem 
zogen waren. Die Verbindungsstell~n der .e'nzelI?en Ab- früher~n Gutachten erwähnte Fall einer Verschlammung 
teilungen waren alle mehr oder wem ger welt ausel~ander d~r f~lDen Betonp?ren d,urch Ausscheidung von Gips und 
getrieben und durch die hierbei entstandenen Fugen Sickerte Vielleicht auch KIeselsaure und Tonerde eintreten wo-
das saure Grundwasser in den Versuchskanal und floß durch dann die w~itere Einwirkung der schwefels~uren 
durch das am Boden befindliche Verbindungsrohr in den Grundwasser auf die Betonnnge, wenn auch nicht verhin-
Sammelkanal. Etwa in der Höhe des Grundwasserstandes dert, so doch sehr verlangsamt wird. 
zeigten die Abteilungen H, IH, IV und VII bes~>nde~s deut- Im April .1906 endlich wurden die ganze Versuchs-
Iich an der westlichen Seite wagrechte Längsrtsse, 10 ganz strecke und die Proberohre bIosgelegt und hierbei fest-
ähnlicher Weise, wie solche auch an den von den sauren gestellt, daß sämtliche Betonmischungen, sowohl die in 
Grundwassern zerstörten Strecken des Hauptkanales zuerst der Baugrube hergestellten, als auch die der lertig verleg-
be"bachtet wurden während die Abteilungen I, V, VI und t~n Rohre, von dem im ~oden befindlichen schweleIsauren 
VIII anscheinend ~och frei von diesen Rissen waren. Eisenoxydul und .der freien Schwefelsäure mehr oder wem-
Aus den wagrechten Rissen der Abteilungen H, III ger stark angegnffen und zersetzt waren. 
und VII wurden von Dr. Thörner Proben I, 2 und 3 zur Der Außen putz der ga.nzen .versuchsstrecke war be-
Untersuchung ausgemeißelt, ebenso wurde eine Schlamm- son~ers auf dem Kanalsch~ltel ~l1t einer glitschigen weißen 
probe von den Innenwandungen des Versuchs~anales Schicht von etwa 0,5 cm Dicke llberzogen. Dieser Ueber-
(Probe 4) und eine Grundwasserpr.obe aus dem mittleren zu~ best~nd a~s sC~~\'ef~lsaurem Kalk (Gips). Im Inneren 
Zementringschacht entnommen. Die 3 den Kanalwandun- z~lgten. Sich Wieder ahnhche wagrechte Risse und SprUnge 
gen entnommenen Zemc::ntbe~onproben .zeigten eine last wIe bel der lelzt~n Untersuchung; ebenso waren auch die 
gleichartige Beschaffenheit. Sie ware~ mit rostbraunen b,s s~nkrechten VerblDdun~sstellen der einzelnen Abteilungen 
dunkelgrünen Ablagerunge.n von Elsenoxydhydrat und Wieder a~se'.nander getrteben, trotzdem nach der vorjähri-
Eisenoxydulhydrat vollständIg durchsetzt; auch konnten an gen BeSichtIgung all~ Risse und Fugen aufs sorgfältigste 
einigen Stellen weiße, gipsartige U~wandlungen des Kalkes noch~als auszementiert worden waren. 
durch die Einwirkungder Schwefelsäure beobachtet werden. Die Zerstörungserscheinungen des Betons der einzel· 
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nen Abteilungen besaßen ein analoges Aussehen, wie die sonderer Sorgfalt vorgegangen wurde. Bei den Besichti-
zuerst bei dem Hauptsammelkanal beobachteten. DieBinde· gungen der Probestrecke wurde auch die Vermutung ge-
mittel der Betonmassen waren mehr oder weniger tief er- äußert, daß die sauren Grundwässer doch mit der Zeit neu-
weicht, zeigten Ausscheidungen von weißemGips, sowie dun- tralisiert oder nach und nach vollständig aus dem Moor-
kelgrüne Eisenoxydulhydrat- und braune Eisenoxydhydrat- boden ausgelaugt werden müßten. 
Massen. AehnlichwarendieZerstörungenbeidenProberoh- Hierüber hat Dr. Thörner die nachstehenden inter-
ren. Es war somit praktisch erwiesen, daß jeder Beton, auch essanten Untersuchungen angestellt, welche dieser Ver-
ein in tetterer Mischung und mit anderen Materialien, als mutung widersprechende Ergebnisse lieferten. Ein Kubik-
den beim Sammelkanal verwendeten, hergestellter, zerstört meter des Moorbodens im Originalzustande wog 1096 kg. 
wurde. Die fetteren Mischungen hatten allerdings besser Bei einern Schwefelkiesgehalt von 10 % sind in 1 cbm Moor-
widerstanden, ebenso die mit Weserkies und Wesersand boden 109,6 kg Schwefelkies enthalten. welche durch die 
hergestellten Teile, aber es ist durch die Versuche zwei- Oxydation des Luftsauerstoffes in 146 kg reaktionsfähige 
fellos erwiesen, daß im Laufe der Zeit auch diese Beton- Schwefelsäure umgewandelt werden. Ein Kubikmeter des 
arten durch die Einwirkung der Schwefelsäure schließlich Kanalbetons wiegt im Mittel 2T80 kg. In diesem sind ent-
vollständig zerstört werden. An den aus Ziegelsteinen ge- halten bei einem mitteHetten Mischungsverhältnis von 1 
mauerten Schächten konnte selbst im Herbste 1907 eine Zement und 8 Sand und Kies 242 kg Zement mit ISO kg 
nennenswerte Beschädigung nicht festgestellt werden. Die Aetzkalk. Da nun 146 kg Schwefelsäure 102 kg Aetzkal~ 
Steine, bis auf einen schon vorher rissigen Stein, waren zu binden vermögen, so würde jedes cbm Moorboden mit 
vollständig gesund und die Zementfugen nicht mehr als nur 10 % Schwefelkies im stande sein, 2,80 qm der 0,25 m 
wenige Millimeter tid von den Säuren angegriffen. dicken Kanalwandungen auf das Vollständigste zu zerstö-
Es hat sich bei diesen Untersuchungen und auch später ren. Aus dieser U eberlegung ergibt sich, daß die zerstörende 
beim Ab bruch des zerstörten Kanales erwiesen, da~ die Kraft des schwefelkieshaltigen Moorbodens eine sehr große 
Zerstörung um so schneller und stärker fortgeschritten ist, daß daher von einer Neutralisierung der sauren Moor-
war, je poröser der Beton sich zeigte, was auch ganz er- wässer nicht die Rede sein kann, da hierzu der Kalkgehalt 
klärlich erscheint, da die sauren Wässer und die Luft des ganzen Sammelkanales nicht ausreichen würde. 
in den porenreichen Beton leichter eindringen konnten. Was nun die Auslaugung des Moorbodens betrifft, so 
Da nun, wie schon frliher erwähnt, mit dem Piesberger ist es allerdings denkbar, daß eine solche, da ja nur der 
Material bei ziemlich mageren Mischungen ein zwar sehr in der Höhe des Grundwasserstandes lagernde Schwefel-
fester, aber verhältnismäßig stark poröser Beton erzielt kies durch den Sauerstoff der Luft zu Schwefelsäure oxy-
wird, so trat eben eine raschere Zerstörung sowohl beim diert wird, im Laufe der Jahre durch den Grundwasser-
Kanal als auch bei den aus Piesberger Material herge- strom vor sich gehen kann. Dieses ist aber nur unter der 
stellten Teilen derVersuchsstrecke ein, als bei dem aus Weser· Voraussetzung möglich, daß die Grundwasserschwankun-
kies hergestellten Beton, der ein dichteres Gefüge aufwies. gen durchaus konstant bleiben. Wird aber der Grundwasser-
Dr. Thörner hat auch in dieser Richtung hin an der Probe- stand durch äußere Einflüsse, z. B. Bebauungdes in der Nähe 
strecke und an den Proberohren Untersuchungen angestellt. liegenden Geländes, Verlegung des Hasebettes, niedriger 
Die Fettigkeit oder der Zementgehalt der Betongemische gelegt, so treten die Oxydationen des Schwefelkieses und so: 
scheint hiernach von untergeordneter Bedeutung zu sein. mit die sauren,Grundwasservon neuemauf. Auch werden bel 
Endlich sind von Ingenieur und Bürgervorsteher Brück allen derartigen Erdarbeiten wieder große Mengen Moor-
in Osnabrück Druckversuche sowohl mit gutem Beton boden an die Oberfläche gebracht, deren Schwefelkiesgehalt 
vorn Sammelkanal, als auch von der Versuchsstrecke vor- dann der Oxydation anheimfällt und mit dem Meteorwasser 
genommen worden, wobei zugleich Gewicht und Porosität als reaktionsiähige Schwefelsäure in den Erdboden dringt. 
des Betons testgestellt und zum Vergleich herangezogen Wie ungemem langsam aber überhaupt die Auslaugung 
wurden. Es wurde Beton in der Mischung 1: 3 : 6 von zwei des schwefelkieshaItigen Moorbodens von statten geht, er-
Stellen des Sammelkanales und von der Versuchsstrecke geben die folgenden beiden Untersuchungen. Zwei am 
geprüft. Von 43 Proben wurden 15 ausgewählt, und zwar Tage der Besichtigung, erstens vorn Scheitel und zweitens 
von jeder Stelle je 5 mit Rücksicht aut möglichste Ver- aus der Kämpferhöhe der Probestrecke entnommenen 
schiedenheit des Geiliges. Die Proben wurden zu Würfeln Moorproben, die fast zwei Jahre hindurch unter den denk-
zersägt und die Druckflächen mit Zementmörtel genau bar günstigsten Zersetzungsbedingungen dem Lultsauer-
parallel zueinander abgeglichen. Sie hattenz. Zt. der Druck- stoff und dem Regen bezw. in der trockenen Jahreszeit 
probe ein Alter von 2, 3 und 4 Jahren. Die beiden Probe- noch einem regelmäßigen Begießen mit Flußwasser auS-
stellen am Hauptsammelkanal ergaben 13,1 Z bezw. 18,02 % ~esetzt waren, wiesen noch jetzt einen Gesamtgehalt an 
Porosität, und 173 bezw. 121 kg!qcm mittlere Druckfestigkeit, Schwefelkies und zwar Probe I von 8,8% und Probe 11 vo~ 
die an der Probestrecke 15,9 % bezw. 160 kg!qcm Festigkeit. 11,3°/0 auf, von welchen bereits bei Probe 12,8% und bel 
Die Druckfestigkeit war also durchal/s normal und ge- Probe II 4 Ufo in tei~weiser Zersetzung begriffen waren. . 
nügend und auch die Porosität bewegte sich in normalen Das Ergebllls der praktischen Versuche ISt 
Grenzen. Nach den Ergebnissen stand die Druckfestigkeit daher folgendes: Konnte es dem Fachmann nach den Er-
im umgekehrten Verhältnis zur Porosität des Betons. Aber gebnissen der bei der Aufdeckung der Beschädigungen 
selbst die poröseste Probe wies immer noch vollkommen am Kanal vorgenommenen chemischen Untersuchungen 
genügende Druckfestigkeit auf. keinen Augenblick mehr zweifelhaitsein, daß der den Kanal· 
Auch aus diesen Untersuchungen ergab sich, daß für umgebende Boden die Ursache der beobachteten Beschä-
den Kanalbau weder schlechte Materialien verwendet sein digungen war, so muß das Auftreten derselben Art der 
können, noch eine ungenügende Ausführung der Arbeiten Beschädigungen an der Probestrecke bei allen verwen-
erfolgt ist. Es wird dies besonders klar dadurch bewiesen, deten Zementsorten und Mischungen nun auch jeden vor-
daß die Druckfestigkeit und die Dichtigkeit der Probe- urteilsfreien Laien in chemischen Fragen zu der Ueber-
körper aus demSammelkanal größer oder gleich groß sind, zeugung bringen, daß die beobachteten Zerstörungen an 
als die entsprechenden Zahlen der Probestrecke, bei deren dem Kanal auf die Beschaffenheit des den Kanal umgeben-
Ausführung unbestritten mit gutem Material und mit be- den Bodens zurückzuführen sind. - (Schluß folgt.) 
-------
Wettbewerbe. nicht gewUnscht. Für die Arbeitsleistung sind etwas unbe-
Wettbewerb Bebauungsplan Frankenbausen. Der Wett- stimulte Angaben gemacht. "Verlangt" wird ein Bebauungs-
bewerb betrifft einen Bebauungsplan für ein im Westen der plan 1: 2000, als "wünschenswert" wird die Beifügung von 
Stadt gelegenes, für den Landhausbau bestimmtes Gelände. Längs- und Querschnitten einiger Hauptstraßen bezeichne.t, 
Es erstreckt sich von der Mitte der Wippertal-Sohle bis an außerdem "können" Schaubilder beigegeben werden. Wir 
die Grenze des staatlichen Kyffhäuser Forstes mit seinen zweiieln, ob sich daraus das iür die objektive Beurteilung 
aus Buchen und Eichen gemischten alten Beständen. Für n<?t.\\'endig~ gl ei.ch m äß i ge Material ergibt. Ueber die Be~ 
das Tal und den unteren Berghang können Jahreswohnun- teIilgung emes Siegers an der endlotültigen Aulstellung des 
gen, für den oberen Berghang nur Sommerwohnungen an· Bebau~ngsplanes besteht keine Hoffnung, da die weitere 
genommen werden. Die Bebauung soll im allgemeinen eine Bearbeitung der Pläne durch die Stadtverwaltung erlolgt. -
offene sein, wobei jedoch dasTalgelände zum3chutz gegen 
. d . ., hl H" 'h b InhlU: Entwicklungeint8deuhchenGrundriß-undDielen-Motive~.-die West\\'ln e mit elmgen gesc ossenen auserrel en e- Verband Deutscher Archit.kten- und Ingenieur-Vereine. Sitzung,beflcht 
baut werden kann. Besondere Sorgfalt wird lürdie bestehen- der XXXVII. Ahgeordneten-Vers8mmlJng in Oanzig am 24. und 30. August 
den und neuen Promenaden und ihre Verbindung mit der 1908.- Der Bau desAbwasser-Sammelkanales in Osnabrück und die an dem-
Stadt und ml't der Umge bung gewUnscht. Die Straßen im selben beohachteten Zerstörungs-Erscheinungen durch Einwirkung schwe· felsauren Moor- bezw. Grundwassers. IForlseizung.) _ Wdtbewerbe. -
Talgelände können in "moderner" Art ausge:ta!tet w~rden; 
hoffentlich wird hier der Ausdruck "mod~rn mcht .mIß,:er- Hierzu eine Bildbeilage : Entwicklung eines deutschen 
standen. Es wäre wohl besser ~ewesen, die Vorschläge hier- Grundriß· und Dielen-:\Ioth·es. 
für den Teilnehmern des W ett _.~we~bes nach genauer.Ort.s- Verlac der Deutschen Bauzeitung. O. m. b. H .. Berlin. PUr die Redilktioll 
besichtigung zu .Uber!assen. Fur die Be~gstraß~!l Wird m vennnrortllcb Albert Hofmana.Berlln, 
verständi ger Welse die Anlage umfangreicher Stutzmauern Bachdruckerei Oustav Scbenct Nacbfle .. P. AL Weber, Berlln. 
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XLll.JAHRG. NO. 75. BERLIN. DEN 16.SEPTEMBER IQo8. 
Entwicklung eines deutschen Grundriß- und Dielen-Motives. 
Hierzu eine Bildbellage, sowie die Abbildungen Seite 515. (Fortsetzung.) 
ie im Schlußsatze des voran· dumh das Erdgeschoß erstreckt, so tritt sein Raum 
gegan~enenAufsatzesgerühm. zur Längsen.tw~cklung des S'peise~aales. Der Speise-
ten Eigenschaften treten be· saal hat zwei Lichtquellen: die ergiebigere an der Seite 
sonder~ da augenfällig. in die ü.?er. der Anrichte, s<?wie die in der Hauptsache nur 
E.rsche1Oun~, wo es Sich um fur die ~eleucht~.ng emes Gla~gemäldes infrage kom-
die bescheloensten Maße der mende 10 der Langsachse beim kleinen Lichthof 
Baustelle handelt, wie sie bei Ist schon allein durch die gebotene äußerste A~s­
dem ersten Hause Kayser, Hit- nutzung der Raumverhältnisse dieserGrundriß zu einem 
debrand·Straße No. I4. gegeben man darf sagen klassischen· Beispiel scharfsinniger 
w.aren. Bei einer ~austelle von Grun?rißgestaltu,!ggeworden, so wurden die Planungs-
. ntchtg~nzIsmBr~lteundknapp Arbeiten noch biS zu einem gewissen Grade durch 
20 m Tiefe, vonwdcher noch em sm breiter Vorgarten den Umstand erschwert, daß in die dekorative Ge-
liegen zu lassen und den baupolizeilichen Bedingun- staltung des Speisesaales ein Gobelin von bestimm-
gen über Licht- und Luftzuführung zu genügen war, ten Maßen aufgenommen werden sollte. In diesem 
i~t e~ .den~och .. gelungen, ein~ ~ohnstätte lür eine Umstande lag mit einer der Ausgangspunkte für die 
F amlhe mIt Toc~t.ern !lnd mit !e1Oer Lebenshaltung Plan gestaltung, S? daß I?an wohl scherzweise gesagt 
zu schaffen. Freilich slOd dabei manche Abmessun- hat, das Haus sei um emen Gobelin herumgeoaut.· 
gen beinahe auf die eines Eisenbahnwagens zusammen- Im ersten Obergeschoß lagen die Verhältnisse 
geschrumpft; immerhin war das Haus Jahre lang der für die Raumanlage etwas einfacher, wie im Erdge-
behagliche Wohnsitz seines Erbauers. schoß. Nach vorne liegt, von dem mit der Treppe in 
Und wie wurde das errei~ht? I?er~ru~driß (S. 506) ~usammenha.ng ~tehenden Verbindungsgang zugäng-
schmiegt sich im rechten WlOkel1O die hmtere Ecke hch, der geräumige Salon, nach der Straße wie nach 
des Geländes. Der vorgeschriebene Hof wurde zum dem Speisezimmer durch erkerartige Ausbauten er-
Vorgarten ~eschla en und im hinterenWinkel der Bau- weitert. Zu beachten ist, ~aß der Erkernach dem Speise-
genug, da er genügt, der emzlgen Tregpe .Llc~t zuzu- 10 der Fläche .. des Raum.es des Erke!s zu berauben. 
führen und ein gemaltes Glasfensterdes !::)pelsezlmmers Der Salon erbalt von zwei Fassadenselten volles Licht. 
zu beleuchten. Kein Gang ~eschränkt in den ~eiden Sowohl von:'-Verbindun~sga:ng ~ie auch vomTreppen-
Hauptgeschossen den <;>hnehm knappen Raum; m,tAus- hause ~nmlttelbar zugc;tnghch .ISt ?as Wohnzimmer, 
nahme der auf die klelOst~ Form gebrachten Treppe ~~s g~elchfalls erkerar~lg e~weltert ISt. Der Schlüssel 
und einem in den bescheldens~en A~messungen g~' fur dIe ganz~ Anlage I~t dIe Treppe. Mit ihrer Lage 
haltenen Vorplatz am Eingang ISt kem Quadratzentl- und namenthch auch Ihrer Form stehen und fallen 
meter Raum der eigentlichen Benutzung für Wohn- die Grundrißanlage und die bis aufs äußerste getrie-
zwecke entzogen. .., bene R.aumausnutz~.ng. . . 
Der Eingang befindet ~lch I~ WlOkel; von dem Be~nahe noch ubertrumpf~ 10 der Fmdigkeit der 
kleinen Vorplatz erfolgt emerselts der Zuga~g zur Grundnßgestal~ung werden die unteren Geschosse 
Diele die unmittelbares Licht von außen erhält und durch das zweite Obergeschoß, welches die Schlaf-
in sy:Ometrischer Weise zum Vorplatz mit T?ilette- und WoJlOrä~me der Eltern ~nd ~ind.er, ein Zimmer 
Räumen ausgestattet ist, anderseIts durch die An- der Erzlehen~ und noch em. Spielzimmer enthält. 
richte zur Küche. Diese liegt demEing~ng ~umGrund- Nach yorne hegt das. Sc~lafzlmmer der Eltern mit 
stück von der Straße zunächst sodaß ale Dienerschaft anschheßenden AnkleIdeZimmern der Dame und des 
den Eingang stets unter Aufsi~ht hat. Von der Küche Herrn. Nach. rückwärt~ ~rden Bad und Klosett an-
führt eine kleine Nebentreppe unmittelbar zum Unter- geord~et. M~t dem selthch ~elegenen Wohnzimmer 
geschoß mit seinen Vorrats- und anderen Neben- der T<;>chter ISt der~n SchlafZimmer verbunden. Ne-
räumen. Neben der Küche befindet sich das Mäd- ben dle~em ~ohnZ1mmer befindet sich das Zimmer 
chenzimmer. Die Lieferungen für den Hausbedarf er- .der Erzlehenn .. und. nebC?n di~se~ noch, von beson-
folgen ohne Betreten des Hauses unmittelbarvon außen deren:'- FI.~r zuganghc~, elO Spielzimmer. Hinsichtlich 
in die Küche. Von der Diele führt durch dasT~eppen- d~r.ElOgange zu den emzeinen Räumen ist auf den Fa-
haus ein etwas geräumigerer Z~gang zum Spe~~esaal. ~~henverkehr .. all~ntha.lben Rücksicht g~nommen. Es 
Dieser enth~lt die ersten A~satze zu ~en spat«:r zu d,:,rftekaum~oghchsem, ~usderbescheldenenGrund­
besprechenden reicher entw~ckelten Dlelen-MotIv.en. Bäche mehr Raume zu e~tw~~keln; es konnte auch nur da-
Er erstreckt sich durch zwei Gesch~sse und weItet durch geschehen, daß die Raume zum vorübergehenden 
sic~ nach oben zu ~inem übe! der AnrIchte g~legenen ~ufenthalt= v?n Menschena~.f das fürden V«:rk~hr ge-
freien. estradenarttgen Verbmdun~sga:ng, währen.d er rI!lgste zula~sl~e ~aß beschrankt wurden. Hlerm liegt 
sich in der Längsentwicklung u~ dieTle.fe dc:s kIemen die Kunst dieser mt~re~santen Grundrißgestaltung. 
Lichthofes kürzt. Da dieser Lichthof SIch mcht. auch Von dem SpeisezImmer mit Verbindungsgang 
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und Erkerausbau vom Salon gibt die Ansicht S. 509 
eine gute Vorstellung und legt zugleich Rechenschaft 
ab über die dekorative Ausgestaltung. Die übrigen 
Haupträume folgen dem hier angeschlagenen Ton. 
Die Architektur des Aeußeren hat Nürnberger Ele-
mente aufgenommen; die Hauptgliederungen bestehen 
aus rotem Sandstein, die Flächen aus Glasursteinen. 
Einen erheblichen Schritt weiter bedeutet das 
zweite Haus Kayser, Hildebrand-Straße 10, welches 
im folgenden Aufsatz besprochen wird. - (Forts. folgt.) 
Die XVIII. Wanderversaminlung des Verbandes Deutscher Architekten-
und Ingenieur-Vereine in Danzig 1908. (Schluß aUI No. 73.) 
er Nachmittag des ersten Tages höheren Studien, die wir als Vorläufer für die erstrebte 
derWanderversammlungbrach- Gleichberechtigung aller. akademischen Berufe in der 
te Besichtigungen in Danzig, staatlichen und kommunalen Verwaltung betrachten. 
sowie Ausflüge nach Oliva und Redner gedachte dann noch zweier Ereignisse in der 
Heubude. Ein Glanzpunkt in Geschichte der Technik unserer Tage, die mit der 
der Umgebung von Danzig ist kaiserlichen Anteilnahme zugleich von der Bewegung 
das im Jahre 1178 durch den der Volksseele begleitet waren: der Grundsteinlegung 
Pomerellen-FürstenSamborge- für das Deutsche Museum in München und der Zeppe-
gründete Zisterzienserkloster lin'schen Erfolge in der Luftschiffahrt. Als unter dem 
Oliva mit schönem Kreuzgang, Klange der Glocken aller Kirchen in München, de~ 
dem interessanten Schloß, der sich mit dem] ubelgesang mischte, der Kaiser die drei 
früheren Wohnung der Aebte, und vor allem den herr- Hammerschläge auf den Grundstein zum Deutschen 
lichen Gartenanlagen mit ihren beschnittenen Baum- Museum mit den Worten begleitete: "Den dahinge-
alleen und ihren Teichen, die in mancher Beziehung gangenen Forschern zum Gedächtnis; den Lebenden 
an die Teiche der VilIa d'Este in Tivoli bei Rom er- zurAnerkennung; den Nachkommen zur Aneiferung I", 
innern. Kloster und Klosterkirche sind stark entstellt "waren da", so frug der Redner, "diese Worte nicht 
wortien und vernachlässigt; die Ausstattungen aus dIe freie und überzeugte Huldiguug eines großen 
dem XVII. und XVIII. Jahrhundert sind von sehr "'Fürsten, eines großen Volkes für eine gewaltige Tat, 
verschiedenem künstlerischen Wert. Das königliche eine technische Tat, die alle Merkmale in sich trägt, 
Schloß, 1760 von dem Abte Rybinsky erbaut, zeigt die wir unseren Werken zu geben bemüht sind: Neu-
heute durchweg weißen Anstrich, war jedoch im heit und Tiefe der Gedanken, Kraft und Ausdauer in 
Aeußeren ehemals farbig bemalt. Um den Park legt der Ausführung?" Nicht jedem seien technische Groß-
eine etwas lässige Pflege einen eigenen Zauber ro- taten beschieden, aber wir wollen das Vertrauen recht-
mantischer Stimmung. Ein seltenes Stück kirchlicher fertigen, das in der kaiserlichen Fürsorge für unseren 
Ausstattung der deutschen Spätrenaissance ist die Stand liegt. Die Versammlung gab das Versprechen 
mächtige, reiche Orgel der Klosterkirche, die in sehr durch ein begeistertes Hoch al\f den Schutzherrn der 
geschickter Weise in die Stirnseite des Langschiffes deutschen Technik, Kaiser Wilhelm II. 
eingebaut ist. - Ein Teil der Ausflügler erging sich Hr. Geh. Ob.-Brt. Schmick aus Darmstadt hielt 
in den prächtigen Wäldern von Oliva. - Von der Grü- den Trinkspruch auf die Ehrengäste, als welche u. a. die 
nen Brücke in Danzig a';ls fuhr ein anderer Teil der ~rn. Regierungspräsident von ]ar?tzky, Polizeiprli-
Wanderversammlung mit dem Dampfer nach Heu- sldent Wessei und OberbürgermeIster Ehlers an-
bude, einem Fischerdorfe mit Gasthäusern an einem wesend waren. Redner eJwähnte zunächst Danzigs be-
idyllischen Wald see im Westen von Danzig, zwischen rühmte Söhne und berührte einige Charakteristika der 
Danziger Weichsel und Danziger Bucht. alten Hansestadt, um dann den Eindruck zu schildern, 
Am Abend des, 31. August fand sich die Wan- den soviel Schönheit, wie die Jahrhunderte sie hier an-
derversammlung zum Festessen im Friedrich Wil- gehäuft, auf die TeilnehmerderWanderversammlung 
helm-Schützenhause wieder zusammen. Den festlich gemacht habe. Neben dem Mittelalter und der Re-
geschmückten Saal füllten die zahlreichen Teilneh- naissance stehe hier aber auch eine reiche Gegenwart 
mer bis auf den letzten Platz. Den Trinkspruch auf und man dürfe die Hoffnung hegen, daß die 13ürger-
den Kaiser sprach mit gewählten Worten der Vor- schaft. die im Banne der Technischen Hochschule lebe, 
sitzende, Hr. Ing. Reverdy. Redner knüpfte an die sich in erfreulichster Weise weiter entwickeln werde. 
Verh~ndlu~gen über die Stellung der Architekten und Wer auch an de~ Wanderversamml~n~ teilgenommen 
Ingenteure Im deutschenVolksleben an. Weß das Hc!rz habe, hege gewIß, dankerfüllt für dIe Schönheiten der 
voll sei, laufe der Mund über. Man möge es ihm daher Stadt und für alles das, was in gastlicher Weise hier 
nicht verdenken, wenn er auch beim Festmahl wieder geboten wurde, den Wunsch, der aus Psalm 122 dem 
darauf zurückkomme, wenn auch in anderer Form. Stockturme gegenüber am Langgasser Tor pran~e 
"Wir haben bisher Hoffnungen, Wünsche und Forde- und laute: "Es müsse wol gehen denen, die dich Ite-
rungen geäußert, jetzt wollen wir von Befriedigung, ben. Es müsse Friede sein in deinen Mauern und Glück 
Freude und Dank sprechen darüber, daß das, was wir in deinen Palästen." Das Hoch des Redners gatt der 
erstreben, aus dem gesunden Sinne unseres Volkes, Stadt Danzig. . 
aus der klaren Emsicht unserer leitenden Männer her- Im Namen der Ehrengäste dankte Hr. RegIe-
aus auf dem Wege zur Verwirklichung ist." DerTech- run~s-Präsident von )arotzky. Er führte in beredter 
niker arbeite nicht in abgeschlossener Studierstube zu Welse aus,daß man 10 Westpreußen mit heimatlichem 
seiner rein persönlichen Befriedigung; unser Forschen Stolze auf zwei Perioden der Vergangenheit zurück-
habe ganz besonders die Anwendung im Auge und blicke, auf die Zeit des Deutschen RItterordens .und 
führe Immer wieder hinaus in das öffentliche Leben, dIe Blütezeit der deutschen Hansa. Wenn auch )e~e 
in dem die Werke der Technik frei und offen stehen Zeiten längst vergangen seien, so ragen doch noch die 
zurWürdigungAller. Das richtigeMaß derWürdigung Schöpfun~en der damaligen Architekten und Inge-
aber suchen wir in einem immer mehr sich ausbrelten- nieure bis 10 unsere Zeit herüber, und es grüßt von den 
den Verständnis für das Wesen der Technik. Daß die- Ufern der Weichsel her die gemeinsame Arbeit dies«:r 
ses mehr und mehr alle Schichten des Volkes durch- beiden Gebiete. Von außc:rordentlicher Wichtigkeit 
dringe, sei unsere Freude .. Diese Freude aber steigere sei diese ArbeIt heute wieder auf den Gebieten d~r 
sich zum Stolz, wenn wir auf den Fürsten an der SpItze Staats- und der Gemeinde - Verwaltungen. Die Ted-
des Reiches blicken. Ihm habe die Natur Gaben ver- ' nah me an der technischen Arbeit dieser Verwaltungen 
liehen, die ihm technisches Wesen nahe bringen; ihm erscheinemanchem Verwaltungsbeamtenso anziebend 
sei die Gleichstellung der technischen Hochschulen und reizvoll, daß er mit seiner beneidenden Anerke~· 
mit den Uni versitäten zu verdanken, in der Verfassung nung nicht zurückhalte. In diesem Sinne gelte seid 
wie in der Berechtigung zur Verleihung der Doktor- Hoch dem" Verbande Deutscher Architekten- un 
würde. Seiner Anregung entspringe auch die Gleich- Ingenieur- Vereine". In geistVOller Weise ließ Pr~f. 
berechtigung der realistischen Mittelschulen für alle Frhr. v_ Schmidt-MünchendieDamen, dieeralsdle 
No. 75. 
Entwicklung eines deutschen GrundriJl- und Dielen-Motives. 
Zweites Haus Kayser in Berlin, Hildebrand-StraBe No. 10. Musiksalon (oben) und Bibliothek (unten). 
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Trägerinnen desDialektes und derSprachverschieden-
heiten rühmte, leben. Hr. Prof. B I u n ts c h li aus Zürich 
trank im Namen des Schweizerischen Architekten- und 
Ingenieur-Vereins auf den Verband, während Hr. Ob.- u. 
Geh.Brt. Dr. J. Stü b ben-Berlin denWestpreußischen 
Verein und den Ortsausschuß als die unermüdlichen 
und erfolgreichen Veranstalter des ornamentalen Tei-
les der Abgeordneten- und der Wander-Versammlung 
rühmte. Der Vorsitzende des Westpreußischen Archi-
tekten· und Ingenieur-Vereins, Hr. Reg.- u. Brt. Lehm-
beck, dankte den heimischen Behörden für die weit-
gehenden Unterstützungen bei allen Veranstaltungen. 
Die Vorträge am zweiten Tage der Wanderver-
sammlung, Dienstag den I. September, fanden 10 den 
schönen Räumen der Technischen Hochschule Dan-
zig in Langfuhr statt. Hier begrüßte zunächst Seine 
Magnifizenz, der Hr. Rektor Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. 
Krohn dieWanderversammlung, in deren Namen der 
Vorsitzende, Hr. Ing. Reverdy, dankte. Darauf 
sprach, gelohnt von lebhaftem Beifall, Hr. Arch. Dr.-
Ing. Phleps über "Danziger Rokoko-Bauten"; 
Wir geben den anregenden Vortrag an anderer Stelle 
unter Beigabe von Abbildungen wieder. Nach dem 
Vortrag fand unter Führung des Hrn. Baurat Prof. 
C ars t e n, dem Erbauer der Gebäudeanlage, sowie Hrn. 
Reg.-Bfhr. Kallmorgen eine Besichtigung derRäume 
der Hochschule statt, worauf man sich im größen Hör-
saal des elektrotechnischen Institutes wieder zusam-
menfand, um den Vortrag des Hrn. Marine·Ob.-Brt. 
Hölzermann über den Bau der Kriegsschiffe in 
Vergangenheit und Ge genwart entgegen zu neh-
men. Redner ging von den Zeiten aus, in welchen 
kleine phönizische Fahrzeuge an der Küste von Ost-
und Westpreußen beobachtet wurden, um hier den 
Bernsteinhandel zu pflegen und zu schützen. Diese klei-
neren Kriegsfahrzeuge waren wesentlich verschieden 
von den Triremen, welche die Phönizier im Mittelmeer 
im Kampfe gegen Rom verwendeten. Damit berührte 
der Vortragende die alte Seemacht der Karthager und 
Römer, deren Kriegsfahrzeuge und die Art ihrer Ver-
wendung er eingehend schilderte und bemerkte, daß 
sie nur für den Nahkampf zu verwenden waren. Ge-
naue Darstellungen der Triremen sind uns nicht erhal-
ten, doch scheint wesentlich für diese hölzernen Fahr-
zeuge gewesen zu sein, daß sie im Gefecht, unabhän-
gig vom Wind, durch Ruder bewegt wurden. Nach dem 
Untergang des römischen Reiches dringt für die Dauer 
von Jahrhunderten keine Nachricht über bedeutendere 
Kriegszüge zur See zu uns; der Bau der Kriegsschiffe 
scheint still gelegen zu haben. Erst der Einfall der 
Normannen in England brachte wieder Nachrichten 
über gröBere Seekriege, die von den Eroberungsfahr-
ten der Wikinger eingeleitet wurden. Eine regere 
Tätigkeit im Bau von Kriegsschiffen setzte ein, als die 
Hansa sich gebildet hatte, als das Aufblühen des nor-
dischen Handels die Seestädte Hamburg, Bremen, 
Lübeck, Wismar, Rostock, Stralsund, GreiIswald und 
Danzig veranlaßte, sich zum Bunde der· Hansa zu-
sammenzuschließen und wirkungsvolle Maßnahmen 
zum Schutze des Handels und gegen die Seeräuberei 
zu treffen. Gegen die Seeräuber verwandte die Hansa 
gut bemannte, schnelle Fahrzeuge, denen die Fahr-
zeuge der Seeräuber aber häufig überlegen wareIl. 
Der Kampf blieb noch ein Nahkampf. Die Kriegs-
schiffe waren auch bewaffnete Handelsschiffe. Erst 
mit der Entwicklung der Geschütze trat eine grund-
sätzliche Trennung in Handels- und Kriegsschiffe ein. 
Inzwischen war der Seeweg nach Ostindien gefunden 
und Amerika entdeckt worden. Die Hansa zetfiel, und 
Spanien, Portugal, England und Frankreich begannen 
den Kampf um ihren Kolonial-Besitz. Nun fand ein 
systematischer Ausbau der Kriegsfahrzeuge zur See 
statt und es entwickelten sich neben den kleineren 
Typen die Korvetten, Fregatten und Linienschiffe 
(Dreidecker), deren Unterschied der Vortragende durch 
Lichtbilder erläuterte. Mit der Vernichtung der spa-
nischen Armada begann der Kampf zur See dann neue 
Formen anzunehmen; er fand eine weitere Entwick-
lung in dem Freiheitskampf zwischen England und 
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Amerika. Grundlegende Aenderungen aber trate~ in 
dem Bau der Kriegsschiffe ein, als dieDampfmaschme 
zur Fortbewegung der Fahrzeuge eingeführt wurde 
und die Ausrüstung durch weittragende Geschütze 
stattfinden konnte. Nun trat an die Stelle des Holzes 
das Eisen, und der Schiffs panzer gelangte zur Einfü~­
rung. Seit der Mitte des XIX. Jahrhunderts haben Wlr 
einen modernen Kriegsschiffbau ; es entwickelten sich 
die. vier Haupttypen: Linienschiffe, große Kreuzer, 
kieme Kreuzer und die Untersee- und Torpedo-Boot~. 
Redn~r berührte: nun die Bewaffnung, Panzerung, Te!-
lung 10 wasserdlchte Schotten, Ruder, Dampfmaschl-
nen, Kohlenvorräte, die Anker-Einrichtungen usw., und 
gab ein anschauliches Bild der gegenwärtigen großen 
SchiHsbauten, wiedes"Oreadnought", des "Agamem-
non", der "Deutschland". Die Entwicklung des Baues 
der Kriegsschiffe ist in der neuesten Zeit so weit fort-
geschritten, daß es dem einzelnenIngenieurnichtmehr 
möglich ist, das gesamte Gebiet zu umfassen; es haben 
sich daher Sondergebiete mit Sonderfachmännern aus-
gebildet. Redner schloß seine mit lebhafter Aufmerk-
samkeit aufgenommenen und von reichem Beifall be-
gleiteten Ausführungen mit einer kurzen Darstellung 
der Ihnen·Einrichtung von Kommandanten- und Offi-
ziersmessen moderner Kriegsschifte. -
Am Nachmittag des zweiten Versammlungstages 
trug ein Dampfer die Teilnehmer vom Grünen Tor in 
Danzig nach Heia, dem eigenartigen Fischerdorfe,das 
schon um das Jahr 1100 von Fischern bewohnt war, die 
aus Pommern hiereinwanderten. Auch an Heia knüpft 
die Vinetasage an, und es mag die Erinnerung an die 
Sage gewesen sein, welche die Danziger Fachgenossen 
veranlaßt hatte, die Teilnehmer der Wanderversamm-
lung hier mit Darstellungen aus der antiken Odysseus-
sage zu überraschen. Am Abend brachte ein Dampfer 
die Teilnehmer nach Zoppot, dem schönen Seebade, 
das sich in glänzender Beleuchtung darbot. 
~ür die folgenden Tage waren Besichtigungen der 
Manenburg, der Schleusen bei Einlage, der 
Dampffähre bei Schiewenhorst usw. vorgesehen. 
Die Arbeiten an der Marienburg schreiten mehr und 
mehr fort und lassen, nachdem durch die schwierigen 
Gel~ndeankäufe d.er ehemalige umfangreiche Gru~d­
besltz der Burg wledergewonnen wurde, eine baldige 
Beendigungerhoffen. Weni~stens soweit die Bauarbei-
ten in Betracht kommen. Dle innere Ausstattung wird 
wohl noch ahre in Anspruch nehmen. Bedauerlich 
linien, eine Haupt- und eine Neben ahn, durchschnit-
ten wird. Wie bei der Museumsinsel in Berlin so stört 
auch hier der Bahnbetrieb in empfindlichster Weise 
die g~heiligte Ruhe eines der Kunst geweihten Bezirkes. 
Es wud sich wohl später einmal Gelegenheit finden, auf 
d!e Marienburg und ihre Wiedererstehung in selbstä~­
dlger Weise zurückzukommen; denn die LebensarbeIt 
Steinbrecht's steht einzig da in deutschen Landen. 
Erwähnt sei noch, daß während der Wanderver-
sammlung in der Stadtbibliothek eine in hohem Grade 
bemerkenswerte Ausstellung Alt-Danziger Pros~ekte, 
Kupferstiche und derOriginaldruckederSchultz schen 
Radierungen aus Alt-Danzig, die wir zu Eingang unse-
res Berichtes erwähnten, stattgefunden hatte. 
Mit Dank und Freude denken die Teilnehmerder 
Abgeordneten- und der Wanderversammlung des Ver-
bandes an die schönen Tage in Danzig zurück. Stan-
. den einerseits die Verhandlungen und Vorträge unter 
dem Eindruck einer vertieften Geistesarbeit, so waren, 
was den äußeren Verlauf der Tage anbelangt, die Dan-
ziger Fachgenossen in unerschöpflicher Weise bemü~t, 
durch die vielseitigsten und genußreichsten Darble-
tungen die Erinnerung an die Danziger Tage nicht so 
bald erlöschen zu lassen. -
InhoaU: EDtwlcklunlr eiDes deutschen Orundrlß- und DleleD-Motives. (Fort.etzung.1 - Die XVIII. Wanderverummlung dn VerboaPldps Deut-
scher ArchltekteD- uDd ID,eDleur-VerelDe ID Danzl, 1908. (Scblu8.) -
Hierzu eine Bildbeilage : Haus Kayseri Hildebrand-Str. 10 in Berlin, Speisesaa. 
Verlag der Oeutschen BoaDzeltDn!f. O. m. b. H .. BerllD. FUr die Red;aktloa 
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Die geistige undörtliche Ver- welche westlich um den Bavariapark herum zum Ver-
mittelung zwischen dem didak- gnügungspark leitet. Jenseits dieser Allee und in Be-
tischen Teile der Ausstellung ziehung gebracht zu der Restaurations- Terrasse ist 
und dem Vergnügungspark bil- durch Seidl eine monumentale Brunnen·Anlage ent-
det die Hauptrestauration wickelt, die aus einem großen, durch ges~hwungene 
des Architekten Prof. Emanuel Linien begrenzten Wasserbecken besteht, 10 welches 
von S eid I in München. Sie von einem höher gelegenen Teil reiches Wasser strömt 
schließt den westlichen Teil des und das durch gewaltige Figurengruppen begrenzt 
Ausstellungsgeländes nach der wird, zwischen welchen kleinere Figuren lagern. Die 
Ganghofer-Straße zu ab und 
liegt in der Längsachse des 
Bavaria-Parkes. Das schlichte 
Gebäudefür Post, Polizei usw. 
(Rich. Schachner) stellt die 
Verbindung her zwischen der 
großen Halle I und demHaupt-
Restaurant, eine Feuerwache 
(S eh ac hner) und eine elektri-
sehe Unterstation (Bertsch) 
leiten von ihm zum Vergnü-
gungspark über. Zwischen 
den westlichen Torbauten des 
Bauamtmann Wilh. Bertsch 
und den seitlichen Flügeln 
der Haupt·Restauration sind 
künstlerische Beziehungen 
durch geschickte Anlage 
ovaler Vorplätze geschaffen 
worden. Das Restaurations-
Gebäude selbst ist, wie der 
Grundriß S. 519 zeigt, mit ei-
ner vor ihm entwickdten Platz· 
Anlage künstlerisch zusam-
mengeschlossen worden. Das 
Gebäude selbst besteht aus 
einem reich bewegten und ge-
gliederten Mittelbau, an wel-
chen sich seitlich geschwun-
gene Arme anschließen, die 
eine erhöhte Terrasse um-
schließen. VordieserTerrasse, 
die von den ovalen Kopfbau· 
ten der Seitenarme abge-
schlossen wird, zieht die durch· 
gehende Baum-Allee entlang, 
Deckenmalerei in einem ovaLen EckpanJIon von Prot. Friu: Erle r 1D Mllnchen. 
kleineren Figuren, eine männliche und 
eine weibliche Gestalt, sitzend,sind von 
Bildhauer Erwin Kur z in München 
gemeißelt, die vier großen Gruppen 
waren an vier verschiedene Künstler 
vergeben. Es meißelte die Kalkstein-
gruppe (Euville) "Phantasie", eine weib· 
liehe Gestalt auf bäumendem Roß,Bild-
hauer Karl Eb binghaus; die Gruppe 
"Kraft", ein Herkules auf einem Stier, 
stammt von Fritz Behn; den "Reich-
turn", eine weibliche Gestalt auf einem 
mythischen Tier, schuf Bernh. Blee-
cker; die "Schönheit", eine weibliche 
Gestalt auf einem Einhorn, Hermann 
Hahn. Die Gruppen lagern auf fels-
artigen Blöcken. In diese Um~ebung 
ist das Gebäude gestellt, das sIch mit 
seinem bewegten Grundriß und seinem 
gruppierten Aufbau trefflich behauptet 
und zu den wertvollsten Schöpfungen 
der Ausstellung gehört. 
In der Fläche wie in der Höhe bil-
det der ovale, in elliptischer Grundriß-
linie vorgezogene Hauptsaal die das 
Gebäude beherrschende Baurnasse. 
Ihm schließen sich zu beiden Seiten die 
Nebensäle an, von welchenFreitreppen 
zu den die Gartenterrasse umfassen-
den Wandelhallen führen. Imrückwär-
tigennördlichen Teilliegen Kücheund 
Nebenräume, im entsprechenden süd-
lichen Bauteil ein Sitzungssaal und die 
Wohnung des Wirtes. In der Achse 
des Hauptsaales liegt n ach Westen ein 
Vorraum vor einer Anfahrt, auf den 
die Toiletten münden. In der Tiefe des 
Saales führen Treppen zu einer Em-
pore. Im Untergeschoßliegtunterdem A:IC'-",~'.:.-r 
Hauptsaal eine geräumige Garderobe, 
rechts und links von ihr sind Kaffee· 
Küchen angeordnet. Im übrigen istdas 
Untergeschoß in eine Kühlanlage, in 
Heizräume, Räume für Unterbringung 
von Geräten usw. aufgeteilt. 
Die äußere Gliederung der Anlage 
geht aus der geometrischen Ansicht 
hierneben, sowie aus der Abbildung 
nach der Natur S.520 hervor. Durch-
brechen an den Nebensälen lediglich 
rechteckige Fenster die miteinergros-
sen Hohlkehle in das rote Ziegeldach 
übergehenden Flächen, so ist beim Mit-
telbauderVersuch gemacht, die Fläche 
in runde Pfeiler mi t breiten Oeffnungen 
aufzulösen. Eine Attika mit ovalen 
Fenstern setzt sich mit einer Dach-
fläche gegen den unteren Teil des Auf-
baues ab. Das Dach des großen Mittel-
saales ist zeltförmig angeordnet. 
Die Wandelgänge öffnen sich nur 
nach der Restaurations-Terrasse; ihr 
Dach ~ird durch Säulen mit eigenarti-
gen Kapitellbildungen (Prof.Brad I) ge-
tragen. Die abschließende Rückwand 
trägt in ihrer vollen Ausdehnung ba-
rocke, reich belebte Malereien von Prof. 
]uI.DiezinMünchen(S.5170ben). Die 
ovalen Eckpavillon'l, welche die \Van-
dei gänge ab .. chließen, sind nur nach 
diesen offen. Ihre auf Voll- und Halbsäu-
leo ruhende Kuppel bateine reicheBe-
maluogdurch die Maler Prof. Fritz Er-
ler und Prof.J. Becker-Gundahl er-
halten' ersterer malte einen Reigen mu-siziere~der putten mit blauen und gel-
ben üppigen Frucht- uod Blumeng~. 
hängen letzter fi!{ürliche Gestalten 111 eotsPJe~bendeoUmrahmungen(S. 5 T7)· 
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AufgleicherHöhe mitden Wandel-
gängen liegt d ie 136 m lange Wi rtschafts-
Terrasse. JedeHälfte trägt einenBrun-
nen mit köstlichem Tierschmuck von 
Prof. Bradl. Gegen die Allee fi~d~t 
die Terrasse einen in bewegter LlDle 
gehaltenen Abschluß in Form einer 
Rasen böschung und mitLi gusterhecke. 
Eine breite Freitreppe in der Haupt-
achse und kleinere Treppen an den 
Pavillons vermitteln den Höhenunter-
schied zwischen Terrasse und Allee. 
Der 52 qm große Hauptsaal ist von 
schöner Raum wirkung und gut aku-
stisch.In weicher Linieleiten die Wand-
flächen in die Deckenwölbung üb~r, 
dievon Herterich mit einem Gemal-
de geschmückt ist, das sich trefflich von 
der weißen Grundstimmung des Saales 
abhebt (Beil. z. No.63). Der nördliche 
Nebensaal zeigt über einer braunen 
Wandbespannung die weißen Flächen 
der oberen Wandteile und der Decke, 
der südliche Nebensaal ist in weiterer 
Ausdehnung der Wandflächen farbig 
gehalten und besitzt gleichfalls eine 
weiße Decke. Fenster, Türen, Beschlä-
ge,Borden usw. sind fein abgestimmt. 
Die dekorative Ausstattung der Säle 
ist sehr zurückhaltend in der Farbe; es 
ist wohl gedacht, daß die sommerliche 
DamenkJeid ung den farbigen Schmuck 
in die Hallen bringen soll. 
Die Fassungskraft der ganzen R~­
staurations-Anlage wird auf 2800 b1S 
3800 Personen angegeben. Der g~?ße 
Saal kann 860 Sitz- und 24 Stehplatze 
enthalten. Die Kosten des Baue wer-
den mit 520000 M. angegeben; für die 
Ausschmückung durcb Kunstwerke 
wurden weitere220oooM. aufgewendet: 
Dem leitenden Architekten :-tand bel 
dem ausgezeichneten WerkeHr. Th~O­
dorSchäffer als 1itarbeiterzurSelte. 
Nur flüchtig können wir neben den 
Hauptbauten einzelner Teile der Aus-
stellung gedenken. Niemand kann das 
lebhafter bedauern, als wir selbst. 
Doch auch die übrige Hervorbrin~ng 
Deutschlands drängt wieder Z';1f Be-
rücksichtigung. Viel Schönes 1st na-
mentlich auch im Inneren der Au stel-
lungsgebäude geleistet worden, wir ge-
denken da des Raumes von Prof. Dr. 
Gabriel von Sei d I, den wir auf d~n 
bei den Beilagenzu den No,64u. 73 WIe-
dergaben; wir erwähnen den Lichthof 
in Halle I von Paul Plann mit dem 
schönen Brunnen von A. von H i I cl e-
bra n d. Ausgezeichnetes haben pan-
nagel in der kirchlichen Au stellung 
und Bestelmeyer in der Frie<;lbof-
Anlage geleistet. Vor allem aber ~stzu 
erwäbnen, daßHr.Brt. Rehlen müder 
Leitung der gesamten inneren Einricb-
tung der Au stellung ein reicbe Ma~ 
undankbilrer Arbeit hatte, das aberm~t 
großer msichtundGewissenhaftigkelt 
getan wurde. Hm. städt. Bauamt~lann 
Rich. Schacbner war die Leitung 
der Arbeiten des Vergnügungspark.e~ 
übertragen, ein Amt, das eben o,vle 
per 'önhche Ent agung wie ~hmleg-
amkeit erforderte und glückhch ver-
waltet wurde. Au dem ergnügungs-
park geben wir aul der Beilage zur 
heutigen Nummer zwei Bauwerke ern-
'1teren Charakter wieder: die aus der 
gemein amen Tätigkeit der Hrn. Die t-
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rich, Kurz und Zell nach dem Entwurf des letzteren 
hervorgegangene große Bierhalle der M ünchener Brau-
ereien und das ländliche GastbausvonFranz Zell, bei-
des Werke von cbarakteristischem Ausdruck. Was im 
übrigen Blössner, Danzer, Hönig & Söldner, 
Jäger, Ludwig, Riemerschmid, Veil und viele 
Andere für die Ausstellung an Bauwerken beitrugen, 
können wir leider ebensowenig im Einzelnen berühren, 
wie die Arcbitektur-Abteilung der Ausstellung, die ein 
ziemlich vollständiges Bild der reichen und schönen 







gibt. Vieles von dem, was hier 
zur Ausstellung gelangt ist, ist 
den Lesern der JJ DeutschenBau-
ztg." bereits durch Veröffent-
lichungen in unsererZeitung be-
kannt, und von dem, was ihnen 
nicht bekannt ist, hoffen wir das 
Beste noch in unsere Spalten 
einreihen zu können. Diese 
Hoffnungmöge uns für den Au-
genblick von einer Bericbter-
stattung, die doch nur summa-
risch sein könnte, entbinden. U h B 
Stolz und außerordentlich ntergesc 0 • 
vielseitig ist die Ausstellung . 
der Stadt München auf baulichem Gebiet; es hieße 
Bücherschreiben,wollte man den Reichtum dieser Aus-
stellung auch nur streifend schildern. Es genüge, zu 
sagen, daß die öffentlichen Arbeiten Münchens von 
e~ner Sic~erh~it in bezug auf das Notwendige, von 
e~er Scho-?he~t un.d Erfahrung in der Ausführung, von 
e~ne~ Weltbhck ~? bezug auf die Zukunft zeugen, 
die fur manche großere Städte wie München vorbild-
li~h sein ~önnte. Es ist. der künstlerische Grundzug 
emer scbl1chten menschbchen Natürlichkeit der durch 
alle die Arbeiten aus dem Gebiete des Hochbaues 
geht und das Stadtbild Münchens so anziehend ge-
19 September 1<)08. 
macht hat. Das war nicht immer so, es ist das fort-
schrittliche Ergebnis der letzten 30-40 Jahre. 
In diesem Zusammenhang darf nicht unerwähnt 
bleiben, daß die Ausstellungsleitung fünf Ehrenräume 
schuf, die den Architekten gewidmet wurden, die sich 
um das baukünstlerische Leben Münchens in ganz be-
sonderer Weise verdient gemacht haben. Theodor 
Fischer, Hans Grässel, Friedrich von Thiersch, 
Kar! Hocheder und Gabriel von Seidl wurden ein-
geladen, Sonderausstellungen ihrer Werke zu veran-













über das Schaffen dieser ausgezeichneten Meister der 
Baukunst in den letzten drei Jahrzehnten - so weit 
gehen z. B. die Arbeiten Seidl's zurück - gewährt. 
Das meiste dieser Arbeiten ist bei uns erschienen und 
längst gewürdigt worden. Von Interesse ist das ver-
gleichende Studium, welches diese Ausstellung ge-
währt, sind dieEntwicklungunddasWacbsen, welches 
die Arbeiten dieser Meister zeigen. 
Alles in allem ist die "Ausstellung München 1908" 
eine Veranstaltung, die wohl erst in einer späteren 
Wiederholung ihre völlige Reife finden wird, von der 
aber heute schon gesagt werden darf, daß sie die Kunst 
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In einer Weise wieder in Beziehung zum Leben ge- der Bestätigung d.ieser Worte die eiern amtlichen Fühl 
bracht hat, die nach den Entartungen der "l'art pour rer durch die Ausstellung vorangestellt sind, finden 
l'art"-Periode als etwas so überraschend Neues auf die Veranstalter den von den Besuchern verkündeten 
den Beschauer eingewirkt hat. "In allen Zweigen ist Ruhm. "Kunst als Forderung von Bildung und 
Seitenhallen mit den Wandmalereien Ton Professor Julius Die!: in MÜnchen. 
Vorderansicht des Hauptrestaurants. Architekt: Professor Emanuel von Seidl in Manchen. 
aber die ,Kunst' nie als das Kostspielige, nurWenigen Ehrl ~ch ke i t"- nicht treffender ist mit wenigen \Y0r-
Erreichbare ged~cht, so~dern als dasNatürliebe, Ec~te, ten elD großes und glückliche Werk fortge chntte-
in jedem Matenal zu :>chaffende: Kunst als eIne ne~ Kulturentwicklung unserer Tage nach Jahren des 
Forderung derBildungund derEhrlichkeit." In StIllstandes charakterisiert worden. - - H.-
No. 76. 520 
Ansicht des Hauptrestaurants von der Ganghofer-Strasse aus. 
Hauptrestauration. Architekt: Professor Emanuel von Sei d I in München. 
Portale des großen Festsaales zum Nebensaale mit bildnerischem Schmucknach den Modellen des Bildhauers Josef Wa c k e r I e in MUnchen. 
Ausstellung München 1908. 
19 September 19o5. 
Der Bau des Abwasser-Sammelkanales in OsnabrUck und die an demselben beobachteten Zerstörungs-
Erscheinungen durch Einwirkung schwefelsauren Moor- bezw. Grundwassers. (Scbluß aus No. 74.) 
Von Sladlbaumei.ter Friedrich Lehmann in Osnabrllck. 
8. Wiederherstell ung der beschädigten Strecke Durch den Abbruch einer kurzen Strecke von etwla IC?m
t des Kanales. an der am meisten beschädIgten Stelle des Kana eS lS 
lag natürlich im Interesse der Stadt, bei der Wieder- festgestellt worden, daß der Sohlen beton vollständig un-
herstellung des beschädigten Kanales die Kosten berührt und fest sei. Mit Rücksicht auf die hierbei ange-
auf ein Mindestmaß zu beschränken wodurch selbst- troffene verhältnismäßig gute Beschaffenheit dieser äußer-
verständlich die Güte und Zweckmäßigkeit der Ausfüh- lich am meisten beschädigten Kanalstrecke wurde deshalb 
rung nicht beeinträchtigt werden durften. Ferner war an- vorgesehen. zunächst eine Probestrecke in der weiter un-
zustreben, die Arbeiten möglichst zu beschleunigen, weil ten angegebenen, gegen die nach Vorstehendem ursprüng-
der Kanal während der Zeit der Wiederherstellungsarbeiten lich in Aussicht genommene Ausführungsart vereinfachten 
außer Betrieb gesetzt werden mußte, wodurch eine starke Weise zur Ausführung zu bringen. Bewährte sich die Probe-
Verunreinigung des Haseflusses und eine Belästigung der strecke, so sollte später die ganze stark zerstörte Strecke 
Anwohner entstand, aus welcher der Stadt Prozesse droh- des Kanales auf dieselbe Art wieder hergestellt werden. 
ten. Unter diesen Gesichtspunkten war es demnach, um Die 10 m lange Probestrecke wurde im Spätherbst I~ 
die Arbeitsdauer nach Möglichkeit einzuschränken, be- hergestellt. 
sonders wünschenswert, neue Schachtungs- und Ramm- Wie schon oben erwähnt, wurde an der am stärksten 
Arbeiten tunlichst zu vermeiden, also vor allem die alten zerstörten Stelle, wo inzwischen der mürbe Beton am Kämp-
Spundwände beizubehalten. fer vom Wasserstrom fast ganz fortgespült war, sodaß das 
Sowohl vOn den chemischen wie von den technischen Gewölbe fast keine Widerlager mehr hatte und· haupt-
Gutachtern wurden eine ganze Reihe verschiedener Vor- sächlich durch die Eins{>annung in der Längsrichtung in 
schläge für die Wiederherstellung gemacht, nach denen seiner Lage erhalten wurde, der Beton so weit abgebrochen, 
durch Umhüllung des ganzen Kanales mit einer 30cm star- als er sich angegriffen und nicht ganz fest erwies. Auch 
ken Tonschicht durch Senkung des Grundwassers und später erfolgte der . Abbruch stets so tief, daß ein Stehen-
durch Ueberziehen der inneren und äußeren Kanalwan- bleiben vOn' schlechten, d. h. angegriffenen Betonteilen 
dungen mit wa:s~erdichten und säurefesten Materialien ein ausgeschlossen war. Von dem stehen bleibenden Beton 
dauernder Schutz hergestellt werden sollte. Von den tech- wurden dann mit dem Meißel auch die letzten kleinen, 
nischen Gutachtern Liebold und Baeseler war u.a. vor- vereinzeltvorkommendenschadhaftenStellenausgestemmt 
geschlagen, neue Spundwände in größerem Ahstande zu und die so hergerichtete Sohle mit Zementmörtel 1: I, und, 
schlagen, den Kanal aus neuem Beton aufzubauen, nach wo es notwendig war, mit hartgebrannten Backsteinen .aus-
Erhärten und Trocknen außen bezw. auch innen durch geglichen, sodaß ebene, für die weitere Aufmauerung ge-
Siderosthen bezw.Asphaltanstrich zu dichten unddannnoch eignete Flächen entstanden. 
mit einer 30-40 cm starken Tonschicht zu umhüllen (Ab- Die Sohlklinker wurden soweit als nötig entfernt. Um 
bildung 6, links). Daneben schlug Liebold noch eine Ab- das Grundwasser möglichst von der Kanal wand abzuhal-
senkung des Grundwassers durch Einlegung von Ent· tell. wurden die Spundwande mit 5 mm starker, bester As-
wässerungsröhren in die Kanalwandungen vor (Abbildg. 6, phalt-Isolierpappe bekleidet. Diese Pappe wurde unten 
rechts). Diese Vorschläge deckten sich aber zum Teil etwa 15-20 cm umgebogen und in eine kräftige Mörtel-
nicht mit den oben aulgestellten Forderungen. Für die schicht gebettet. An den Stoßstellen wurden die Pappend~n 
Wiederherstellungsarbeiten wurde daher schlieLilich die mit heißem Goudron übereinandergeklebt und sorgfälug 
nachstehende Ausführung in Aussicht genommen: An den gedichtet. 
Stellen, wo die Standsicherheit des Kanales durch die Zer- Nun wurde der Kanal aus klinkerhart gebrannten auS-
störung des Betons verloren gegangen ist, wird der be- gesuchten Ziegelsteinen in Zementmörtel I: J aufgemauert, 
schädigte Kanal enHernt. Ist die Sohle noch vollständig wobei besondere Sorgfalt darauf verwendet wurde, daß die 
gesund, so \\ird nur die Klinkerausfütterunf{ aufgenommen Fugen möglichst kleID, aber vollkommen von dem fetten 
und die so entstandene rauhe Betonlage mlt Zementmörtel Zementmörtel ausgefül1t waren. Als Materialien wurden 
ausgeglichen, geglattet, eine kräftige TeerasphaItschicht klinkerhart gebrannte Normalziegelsteine aus der Hellern'-
aufgetragen und dann die Klinkerausfütterung in Asphalt- sehen Ziegelindustrie G. O. Kramer & Co. bei Osnabrück, 
mörtel verlegt. Durch diese Ausführung sollte ein _ganz- Sand aus der städtischen Sand grube und Zement auS der 
lieh wasser- und luftdichter Abschluß des unteren Teiles Lengericher Portland-Zementfabrik verwenrlet. Beim Mau-
des Kanales bezweckt werden, sodaß weder ein Durch- ern wurde die Asphaltpappe fest gegen die Spundwand 
dringen des Grundwassers durch den Sohlenbeton noch gedrückt und der Raum zwischen Mauer und Pappe satt 
irgend welche Diffusionswirkungen möglich wären (Abb. 7). mit Mörtel ausllelüUt, um auf diese Weise Hohlräume mög-
Da der Grundwasserstand etwa bis zum Kämpfer reicht, liehst zu vermeiden. 
muß ein Eindringen des Grundwassers von der Seite her Das Gewölbe erhielt außen einen 1,5-2cm starken 
verhindert werden. Die Spundwände werden daher mit glatten Zementputz I: 1 und, nachdem dieser erhärtet un~ 
Asphaltpappe verkleidet, und diese Pappe reicht etwa 20cm getrocknet war, wurde das ganze Gewölbe ebenfalls mit 
in die vorerwähnte Asphaltschicht hinem. Die Stoßfugen Isolierpappe, deren Stoßfugen wieder mit Goudron gedichtet 
der Asphaltpappe werden sor~fältig gedichtet. Der obere· waren, überdeckt. Die Enden derselben wurden auf beiden 
Teil des Kanales wird nun in üblicher Weise mit hart- Seiten bis über die untere 1S0lierpappe gezogen und mit 
gebrannten Ziegelsteinen in Zementmörtel aufgemauert Goudron darauf geklebt: Im Inneren des Kanales wurden 
und zUldeich der kleine Zwischenraum zwischen Mauer- die Fugen sorgfältig mit ZementmÖrtel 1 : 1 verstrichen. 
werk und seitlicher I\sphaltpappe mit einem Teerasphalt- Nachdem die Prohestrecke fertiggestellt war, wurde 
Produkt ausgegossen, um eine sichere Isolation des Ka- die Baugrube zum Teil mit dem vorhandenen schwefel-
nales zu erreichen. Diese Isolierung soll etwa 10-15 cm kieshaitigen. zum Teil mit neu angefahrenem guten Sand-
über den Grundwasserstand reichen. Die GewÖlbefugen boden zugefüllt und der Kanal mit einer etwa 50 cm star-
sind außen 1 - 2 cm tief auszukratzen und mit Asphalt- ken Bodenschicht überdeckt. Hierauf wurde der Kanal 
mörtel auszufugen, worauf das ganze Gewölbe einendop- zunächst wieder in Betrieb genommen. Im August I9?7, 
pelten Theerasphaltanstrich erhält. also etwa nach 9 Monaten, wurde die Probestrecke wle-
An den Stellen, wo der Sohlenbeton angegriffen ist, der freigelegt und einer genauen Prüfung unterzogen Im 
wird auch dieser zu entfernen sein. Die Bausohle ist sorg- Inneren und im Ouerschnitt, d. h. an den beiden Enden, 
fä\tig zu entwässern, mit einer Kiespackung zu versehen wo die Probestrec'ke an den alten Kanal grenzte, war der 
und darauf eine f<'lachschicht von hartgebrannten ZIegeln Kanal in tadeUosem Zustande, es war auch nicht die ge-
aufzubringen und mit Zementmörtel zu vergießen. Auf der ringste Veränderung eingetreten. Die Steine sowohl aIdS 
so befestigten und ausgeglichenen Sohle wird eine Asphalt- auch die Zementlugen waren vollkommen unberührt un 
pappe venegt, seitlich autgebogen und bis über den Grund- fest. Im Inneren war keine Spur von eingedrungenem 
wasserstand hinaufgeführt. In der Mitte der Sohle wer- Wl;\Sser zu bemerken. Nur am Kämpfer war auf der ein.en 
den Sohlsteine aus Steinzeug in üblicher Weise verlegt. SeIte durch beschädigte Stellen der Pappe Wasser etn-
Auf der Asphaltpappe wird eine dünne Schicht Teerasphalt gedrungen und hatte die Kanalwand benetzt. Der Putz 
aufgebracht, um die feinen Unebenheiten auszugleichen ze!gte nier auch eine braune Färbung, doch waret? weder 
und um einen innigen Zusammenhang zwischen der As- Risse noch andere Zerstörungs-Erscheinungen SIchtbar. 
phaltpappe und dem Mau~rwerk, al,ls dem der ~brige Teil Der Putz hatte seIDe voUe Festigkeit, und wie auS den auS-
des Kanales in der vorhlD beschnebenen Welse herge- gestemmten Stücken zu ersehen, waren die sauren Grund-
steIlt wird zu erzielen (Abbildg. 8). Unter Umständen kann wässer weder eingedrungen, noch hatten sie eine merk-
man für d~n unteren Teil des Kanales das Mauerwerk durch liehe äußere Zerstörung hervorgerufen. 
Formsteine aus Beton, die ~uße~halb der Baugrube h.er- Die Untersuchung zeigte also, daß bei ~roßer Sorg-
zustellen und mit einem zwelma~lgen Teerasphaltanstnch falt der Ausführung durch die Pappe eine wlrksame Isoi 
zu versehen sind, ersetzen (Abblldg. 9)· lierung gegen das Wasser erzielt werden konnte, denn au 
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der einen Seite des Kanales war von einem Eindringen 
des Wassers nichts zu merken gewesen. Ferner zeigte es 
sich auch hier, wie schon früher bei den Einsteigeschäch· 
ten der Versuchsstrecke, d ,\ß der fette Zementmörtel der 
Fugen und des glatten Putzes fast gar nicht, jedenfalls 
aber nur äußerst langsam von dem sauren Grundwasser 
angegriffen bezw. zerstört wurde, 
Es wurde daher beschlossen, die ganze zu erneu-
ernde Strecke in ähnlicher Weise entsprechend den 
an der Probestrecke gemachten Erfahrungen auszuführen. 
Der Kanal wurde so [ort außer Betrieb gesetzt und die be-
schädigte rd, 160 m lange Strecke abgebrochen, wobei sich 
dieselben' Erscheinungen wie bei der Probestrecke zeigten, 
Um eine ein~achere und billigere 'A- a<;serhaltung zu 
erzielen wurden m dem stehen bleIbenden Beton alle 10 
bis 15 rr: Rinnen ausgespart und kleine Drainageröhren 
von 5 cm Durchmesser emgemauert. Diese Röhren reich-
ten bis etwa 2 cm vor die Spundwand, nahmen hier das an 
den Spundbohlen aufsteigende Grundwa,sser auf und ~~i­
teten es in den Kanal. Dadurch wurde dIe Baugrube wah-
rend der ganzen Bauzeit trocken erhalten. Die AUlma~erung 
des Kanales erfolgte nun genau in derselben ~else ,wIe 
bei der Probestrecke; nur wurde jettt das Gewolbe DIcht 







hielt wieder einen 
1,5 bis 2 cm starken 
Putz und, nachdem 
derseI be getrocknet 
war, ei nen zweimali 
gen Goudron - An-
strich. Die bis etwas 
über den gewöhn· 
lichen Wasserstand 
reichenrle,mitgröß- Abbild/!"6. Wiederherstellun/!'s-Vorschlag 
ter Sorgfalt behan- Liebold, Links: Umhüllung mit Ton-
delteAsphaltisolier· packnng, Rechts: Senkunj!' des Grund· 
pappe wurde mit- wassers durch Einlegen von Entwässe-
tels Goudron an das ruogsröhren in die Kanalwandung. 
Gewölbe angeklebt ,,' , 
und der Rand mit Goudron, ub,erstnche~ . H!erauf wurde 
das ganze Gewölbe noch mIt emer gewohnhc~en Dach-
a e die sich leichter hand~aben l~eß und Sich besser ~n~gh:niegte als die etwas steife ~soherpappe, ,~md deren 
töße ebenfalls mit Goudron gedIchtet w~ren, u~erdeckt, 
die Enden auf beiden Seite!l etwa 25 ~m uber die untere 
Isolierpappe gezogeI?- und WIederum mIt Goudron fest auf-
eklebt und überstrichen Im .Innere~ wurde der Kan~l 
g , d sorgfältig mit Zementmortel 1 : 1 ausgefugt. DIe S~~te~einlässe für die später anzus~~heßenden Hausent-
Die wieder hergestellte Kanalstrecke hat sich bis jetzt 
gut bewährt; jedenfalls ist im Inneren nicht die geringste 
Spur einer neuerlichen ZerstÖrung zu bemerken, selbst an 
der Prohestrecke nicht, die doch schon über 11/2 Jahre in 
dem gefährlichen Boden liegt. Von außen wird der Kanal 
nicht bloßgelegt, um die Pappe nicht zu beschädigen, 
Die Ausführung der Wiederherstellungsarbeiten war 
einem Unternehmer übertragen, während die sämtlichen 
Materialien von seiten der Stadt geliefert und genau auf 
ihre Güte geprUft wurden. Die Kosten für den Abbruch 
und Wiederaufbau der stark beschädigten Strecke zwischen 
der Wieman'schen Bleiche und der Hilkenkamp'schen Be-
sitzung einschI. aller Leistungen und Lieferungen auch der 
Bodenahfuhr und Verfüllung mit neuem Boden bis etwa 
75 cm über dem Scheitel betrugen rd, 80 M. für I Hdm, 
Für die sämtlichen Wiederherstellungsarbeiten einschI. der 
Probestrecke wurde verausgabt ein Geldbetrag von rund 
1595° M., die sämtlichen Voruntersuchungen,Gutachten usw. 
erforderten einen Geldaufwand von rd, 7200 M, 
9. Schlußbemerkungen, 
So sind denn die Schäden am Sammelkanal verhält-
nismäßig billig und hoffentlich dauernd beseitigt. 
Die Zerstörungserscheinungen am Betonkanal haben 
Abbildg. 7. Abbildg. 8, 
WiedeI herstellungs· Vorschläge des S'adtbauamles 
bei gesunder Sohle. bei zerstörter Sohle. 
" ngs Lel'tungen wurden, um spateres Anschlagen des 
wasseru - " , b t d . S' Z.;"$~I':a~;;:;l;+:~~~P~~'1 Kanales zu vermeiden, gleIch mf"llt, emge
d
, aht ~n mIt teID-zeu tellern und Asphalt sorg a ~Ig ge IC e , 
gN' hdem das MauerwerK. mmdestens 14 Tage alt war, wurde~cdie Drainröhrchen mittels Teerstricken un,d Zement 
b di htet und dadurch wurde das Grundwasser wIederzum 
a ge c b ht Hierauf wurde der Kanal Anfang 0-~~~bee~ ~e o;a~ieder dem Betriebe übergeben, Der ganze 
bei der Wiederherstellung ausgeworf~ne Boden wurde 
durch Bauschutt, Kalksteingrus und reIDen Sand ersetzt. 
A ß d'eser etwa 160 m langen Strecke wurd7 noch 
eir:-::r e~nd'eren Stelle auf einer Län.ge von 6 ~ eIDe Re-
an 'd I' h- es I'ct dies die wemg beschädlate Stelle paratur erlor er IC, > 1 h G s P IV (Plan.Abbildg. in No. 69), von we c er run was er-, 
Boden- und Betonproben zur Untersu~hung entnommen 
A d · Stelle wurde das Gewölbe abgebrochen, waren n leser d t " k b 
, : K " f dem sauren Grun wasser s ar er e-wehl~ ' ddle ~mp Na:hdemdieschadhaften Stellen vollstä!ldig 
sc a Igtwaren. d d Gewölbe auS Formstemen 
beseitigtwor.den waren, wur e as d 't ' I t 
. I ' . d aufgemauertun ml emem ga ' 
in Zementmorte ~ ' \~~~e~~n Hierauf wurde der Kanal mit tenZementpu~z ci' I U edeckt. EIDe Wasserhaltung wa r hier S~nhdbofdend wIl~cher:~ifdas Grundwasser während der Repa-
mc t er or er I , .. B t ' f 
ratur tiefer stand als der zerstorte he~,od~s rel en'd K 
Die übrigen wahrnehmbaren Hesc a Igunge~ es a-
l so unbedeutend und erstreckten stch auf so na es waren h d K I ' ht " t' 
k l' St ken daß ein Abbruc es ana es mc no Ig elll~ reOiese' Schäden wurden einfach durch Ausstem-
erse llden, angegrl:ffenen Betons und Ein bringen von neuem men es . b d h A 't Beton in fetterer MIschung ezw. urc. usma':lern mt 
hart ebrannten Steinen ausgebessert EIDe schon 1m SO,m-
g 6 I'n dieser Weise allsgebes~erte Stelle hat SIch 
mer I9° k ' ~' Z tadellos gehalten, so~aß heute eIDe ..,pur eIDer neuen er-
störung zu merken 1St. 
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Abbildj!' 9. Wiederhersteltungs-
Vor'chlag des Stadthauamtes bei 
zerSlörter Sohle unter Verwen· 
dung von Formsteinen. 
Abbildg, 10, Querschnitt der 
beschädig'en Strecke bach 
der Wiederherstellung. 
auch in Fachkreisen Aufsehen erregt, da, wie auch die beiden 
technischen Gutachter sich ausgesprochen haben, bisJ'etzt 
derartige Erscheinungen nicht vorgekommen oder och 
nicht .in ~eiteren Kreisen bekann,t geworden sind.:;:) 
DIe l'olge des Vorkommens m Osn:ibriick aber wird 
sein, daß in Zukunft in dieser Hinsicht noch größere V. orsicht"bei Untersuc~ung dera!tiger Untergrundverhält-
msse geubt werden WIrd. Dabet Wird allerdings eine er-
schöpfende Feststellung der chemischen Bodenverhältnisse 
sich nur selten ,ermöglichen lassen, da jene schädlichen 
Bodenb.estandtelle 0[( nur ader- bezw, nestförmig einge-
lagert smd, sodaß es seI bst bei gründlicher Untersuchung 
mehr ,Zufallssa~~e i.st, wen.n es gelingt, schon vor deill 
Bau em vollstandlges Bild von der Beschaffenheit der 
Bodenverhältnisse zu erlangen, 
Zum Glück scheinen aber in den deutschen Städten die 
in Osnabrück aufgedeckten Untergrund verhältnisse ver-
einzelt dazustehen, Wie der Boden, auf dem Osnabrück 
steht, schon in geologischer Hinsicht ein sehr verwickeltj!s 
. Anmerk ung der Redaktio.n, In den.Mitttiilungen desVer-
eIDs zur, Fdlderung ,der Moorkultur tm Deuts ,ehen ReiChe" ]ahrg, 1908, 
No. 2, Ist auf ähnliche Zerstörungen von im Moorboden verlegto:n 
Zementröhren hingewiesen. 
• 
und sehr interessantes Bild bietet, so trifft dies auch in schwefelkieshaltig ist, und im anderen Falle eine geeig-
einer oft unberechenbaren Weise auf den Bau~rund der nete säurefeste Ausführung aller im Untergrund herzu-
niedrig gelegenen Stadtteile zu; der meist sehrhoheGrund- stellenden Ba~werke in Aussicht zu nehmen, gegebenen-
wasserstand, Schwimmsand.!. stellenweise Moorablagerun- falls auch bel der Gründung von Gebäuden solche Vor-
gen, hieten seit jeher dem tlauen manche Schwieri~keiten sichtsmaßre~eln anl:uwenden. Letzteres wird z. B. nötig 
und verursachen oft beim Kanalbau beträchtliche Kosten. werden, wenn der im Verlauf desSammel-Kanales geplante 
Bei verschiedenen städtischen Bau-Ausführungen in Straßenzu~ der Pagenstecher-Straße auf der Strecke, an 
den letzten Jahren wurde regelmäßig, sobald Moorbildun- welcher sich die stärksten Zerstörungs-Erscheinungen ge-
gen aufgedeckt waren, eine chemische Boden-Untersuchung zeigt hatten. für die Bebauung freige~eben werden soll. 
veranlaßt. Dabei ergab sich die überraschende Tatsache, Unbedingt muß aber in allen solchen Fällen beach-
daß mehr oder weniger geringe Men~en Schwefelkies bei tet werden. den aus~ehobenen Moorboden abzufahren und 
den meisten Moorschichten nachzuweisen waren. ihn an Stellen einzuplanieren, wo er keinen !o\chaden an-
Diese Vorkommnisse mahnen J' edenfalls dazu, in sol- richten kann. Zum Verfüllen der Bauwerke darf nur rei-
chen Fällen, wo mooriges Gelände er Bebauung erschlos- ner Sand oder noch vorteilhafter Bauschutt oder sonsti-
sen werden soll, sich zu überzeugen, daß der Boden nicht ger kalkhaltiger Boden Verwendung finden. -
-------
Vermischtes. 
Neunter Tag fIlr Denkmalpflege in LUbeek und Jahres-
Versammlung desBundes Helmatsehutz. Nachdem wir hereits 
im April dieses Jahres in der La~e waren. die vorläufige 
Ta~esordnung des am ~ und 25. Sept. IC)08 in Lübeck 
stattfindenden neunten Tages für Denkmalpflege mitzu-
teilen, und nachdem wir bereits im Mai darauf die au .. ftthr-
lichere Tagesordnung wieder~eben konnten, er~inzen wir 
diese Mitteilungen heute dahm, daß zu Ehren der Tagung 
in der Katharinen-Kirche an der Ecke derKöni~s- und der 
Glocken~ießer-Straße eine Ausstellung stattfindet, und zwar 
im Schiff der Kirche Aufnahme-Zeichnun~en und Licht-
bilder von Lühecker Baudenkmälern. sowie Pläne zur Er-
haltun~ des Lübecker Stadtbildes, und im Chor der Kirche 
Urkunden aus der Trese und dem Staatsarchiv zur Ge-
schichte Lübecks. Nach der Abendsitzung des ersten Tages 
findet eine geselli~eZusammenkunft im ~chabbelh ause, 
Meng-StraßeNo·36. in einem alten Lübecker Patrizierhause 
statt, das aus den Mitteln eines Vermächtnisses des· Bäcker-
meisters Schab bel in alter Weise hergerichtet wurde. 
Der Ausflug nach Wismar findet am 26 Sept., vor-
mittags 81/~ Uhr. mit Dampfer vom Hafen oherhalb der 
Kanalmündung aus statt. Die Führung zur Besichtigung der 
Baudenkmäler von Wismar leiten die Hrn. Senator So h m, 
Ratsarchivar Dr. Fechen und Stadtbmstr. Leroch. 
Die Jahres-Versammlun~des Bundes H eimatsch u tz 
findet am 22. und 23. September '908 im großen Saale des 
Hauses der "Gesdlschatt zur Beförderunggemeinnützi~er 
Tätigkeit", Königstraße 5 in Lübeck statt. Die Taj(ung des 
Bundes Heimatschutz erstrebt einen anschaulichen Ueber-
blick über den Stand der deutschen Heimatschutz-Bewe-
gung und ihre praktischen Leistungen. Aus der Tages-
ordnung heben wir hervor: "Einige Grundfragen der Or-
ganisation und der Propaganda des Heimatsdiutzes" (Hr. 
K 0 c h -Meinin~en); Berichte der einzelnen Heimatschutz-
vereine" ,mit Lichtbildern aus~estattet. Ein öffentlicher Vor-
trag mit Lichtbildern des Direktors des Kestner-Museums 
in Hannover, Hm. Dr. Behnke, behandelt: "Kunst und 
Kunstleben in Lübeck im Hinblick auf die Bestrebungen 
des Bundes Heimatschutz".-
Zum 80. Geburt~tage von Prof. Eduard Sonne in Darm-
stadt. Am 13. d. M. beging in Darmstadt Geh. Brt. Prof. 
Ed. Sonne das Fest semes 80. Geburtstages in erfreu-
licher Frische, die es ihm gestattete, noch bis in die letzten 
lahre hinein fachschriftstellerisch tätig zu sein. Auf diesem 
Gebiete lag auch die über den Rahmen der technischen 
Hochschule in Darmstadt, an der er bis 18c)5 ein erlolgreicher 
Lehrer gewesen ist, hinausgehende Bedeutunll Sonne's, der 
als einer der Mitbegründerund als tatkräftiger Mitarbeiter am 
Hand buch der Ingenieur-Wissenschaften ", ein 
Werk dem wohl keine andere Nation etwas vollkommen 
Gleichwertiges an die ~eite zu stellen hat. in breitesten Krei-
sendesIngenieurfaches bekanntgewordt'n ist. Auchals Mit-
arbeiter des "Handbuches tür spezielle Eisenbahn-
techn ik" hat sich Sonne einen Namen gemacht. Seine 
akademische Lehrtätilolkeit nahm der damals 38jahrige nach 
kurzer praktischer Tätigkeit 18b6als Professor der In1o:enieur· 
wissenschaften am Pulytechnikum in Stuttgart auf. Diese 
Tätigkeit vertauschte er aber 1872 mit dem Lehramt an 
der technischen Hochschule in Darmstadt, an deren Aus 
bau ihm als Lehrer und Organisator - er bekleidete wieder-
holt das Amt des Rektors - ein bedeutender Anteil zuer-
kannt wird. Auch um das niedere Fachschulwesen in Hessen, 
inshesondere um die Förderung der dortigen Handwerker-
schulenhhat sich Sonne verdient Remacht. Die Technische 
Hochsc ule zu Darmstadt hat den Juhilar "in Anerken-
nung seiner vielseitigen wissenschaftlichen und schrift-
stellerischen Leistungen auf dem Gebiete der Ingenieur-
Wissenschaften, sowie in besonderer Wertschätzung seiner 
fast dreißigjährigen erfolgreichen Lehrtätigkeit und seiner 
Verdienste um die Organisation der Hochschule" zum 
Doktor-Ingeni eur ehren hai ber ernannt. Auch sonst 
wurden dem Jubilar Ehrungen zuteil. -
Wettbewerbe. 
Der Wettbewerb betr. die Erlangung eines Bebauun~­
planes fl1r das Johannlstal zu Elsenaeh stellt eine nicht leichte, 
aber in hohem Grade dankbare Aufgabe. Die Stadtgemeinde 
Risenach hat den bisher im fiskalischen Besitz befindlichen 
Teil dt's TOhannistales, einschließlich des Forstortes "Gräb-
ners Hölzchen", mit einem Flächengehalt von etwa 18ba 
erworben, "um das liebliche Waldtal vor einer zu starken 
Ausbeutung durch die Privatspekulation zu bewahren". 
Das verdient hohe Anerkennung. Zur teilweisen Deckung 
der. recht beträchtlichen Kaufkosten soll ein Teil des Ge-
ländes der Bebauung erschlossen werden, jedoch nur in 
einem solchen Umfang, daß der Charakter des Waldtales 
nach Möglichkeit erhalten bleibt. Schon beim Verkauf 
des Geländes hat das großherz Staatsministerium die Be-
dmgung gestellt: daß eine große Fläche mit hohem Wald-
bestand nIcht benaut werden dürfe und durch Promenaden-
wege der Oeffentlichkeitzugänglich gemacht werden mÜSse. 
Weitere Bedingungen sind, daß die zur Bebauung frei ge-
ge bene Fläche nur In offener Bauweise mit einem vebäude-
Abstand von 10m erfolgen darf. Bei der Bebauung von 
Flächen~ die etwa von der Wartburg gesehen werden kön-
nen, ist oer Holzbestand zu schonen und darauf zu achten, 
daß diesen Bestand weit überragende Gebäude nicht er-
richtet werden. Der Entwurf eines Bebauungsplanes hat 
sich jedoch· nicht allein auf das vorhin genannte Gelände 
zu beschränken, sondern soll sich bis zum Burschenschafts-
Denkmal und derZusammenmÜDdung der Panorama Straße 
und der Straße 36 ausdehnen. Bedenken erregt auch hier 
ein Punkt der Bedingungen, nach welchem freigestellt 
wird, "für einzelne Teile des Entwurfes (Straßenkreuzun-
gen, Platzanlagen, Spielplätze, Aussichtspunkte usw.) Spe-
zialpläne bezw. Perspektiven beizubringen, doch werden 
diesel ben bei der Beurteilung der Entwürte .. zunll.chst" nicht 
berücksichtigt". Beim Endurteil aber doch? Dann hätte m~ 
diese Arbeitsleistungen als Bedingung in das Ausschrel-
ben aufnehmen müssen. Die Bea'l'beitung des Ausführllngs-
planes bleibt dem Stadtbauamt l<:isenach vorbehalten.-
InhoaJ': AU5§tellunl! MUncheD 1908. Scblull.) - Der Bau cksAb.asser-
Sammelkilnalesln OsnabrUck und di~ ilD demli4'lbeD beobachteteD Zentlldr-unll5-ErschelnunreD durch Eln.trllllON seh.eMsaureD Moor- bea •. OruD t-
Wil5'ien. ISchlull.1 - Vermischtes - W, ttbe.erbe. - Frledrlch Adler. 
Hierzu eine Bildbeilage : Allsste\lun~ München I~. 
Verlag der DeutscheD Baaaeltang. O. m. b. H .. RerllD. PDr die RedallUOD 
veraatwortUeh Alb e r t Holm a D n. ~BerJi n. 
Gl!o;tily ScbeDu Nacbfls .. P. M. Weber, BerllD. 
Friedrich Adler t. 
In der Frühe des verflossenen Dienstag ist in Berlin der Wirkliche Geheime Ober-Baurat 
Dr. theol. und Dr.-Ing. Friedrich Adler im begnadeten Alter von 80 Jahren gestorben. Ausgezeich-
neter Architekt, Forscher und Lehrer zugleich, bat sein Name Wdtruf. Sein Hinscheiden wird von 
einer g~oßen Gemeinde seiner Verehrer aufrichtig betrauert; sein Tod riö eine schmerzliche Lüc~e 
in den Kreis der hervorragenden deutschen Fachgenossen der älteren Generation. Wir haben bereits 
aus Anlaß seines siebzigsten Geburtstages im Jahrg. 1897, S. 518 H. den Lebensgang des Verstorbenen 
gezeichnet und werden seine Bedeutung im Bauleben der Gegenwart noch eingehender würdigen. -
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XLII. JAHRG. NO. 77. BERLIN. DEN 23 SEPTEMBER IQo8. 
Der Neubau der Landes-Heil- und Pflege-Anstalt bei Herborn. 
Architekten: Schmieden & Boethke in Berlin. 
üdwärtsvor den Toren der ehe- Aufregungs-Zustände eintreten, welche die Ursache 
maligen nassauischen Universi- schwererer Formen der Geisteskrankheit werden kön-
tätsstadt Herborn beginnt man nen, wie Tobsuchts-Anfälle usw. 
mit dem Bau einer neuen gro- Das Bestreben der modernen Irrenpflege geht also 
ßen Heil- und Pflege-Anstalt für dahin, die Beunruhigung der Kranken zu verhindern 
die Landesv~rwaltun~ des Re- bezw. unruhig gewordene Kranke zu beruhigen. Ein 
gierungs-BeZlrkes Wiesbaden, sehr gutes Mittel dazu ist die Bettruhe, ein weiteres 
die sich den schon bestehenden Mittel das Dauerbad, in welchem sich die Kranken 
Anstalten zu Weilmünster und stunden-, ja tageweise aufhalten; dieses alles natürlich 
Eichberg als dritte Schwester- unter steter und sorgfältiger ärztlicher Aufsicht. Wird 
Anstalt anschließen wird. Her- in dieser Weise die Pflege der Kranken durchgeführt, 
born ist eine für den Architekten sehr interessante alte so treten Tobsuchts-Anfälle und damit die Notwen-
Stadt malerisch am Bergegelegen,mitragendemSchloß, digkeit zur Isolierung selten ein. Die Anordnung von 
schö~enFachwerk-Fassa~en und. hübschen Stra.~en und Isoli:rzellen kann deshalb auf ein geringes Maß be-
Plätzen Man ist neuerdings mit Erfolg bemuht, den schrankt werden_ 
alten Charakter der Stadt bei Neuanlagen zu erhalten. Ein gutes Mittel, die Patienten - namentlich so-
Nicht weit von Herborn, in dem Tale der Dill, weit ihr Leiden kein schwereres ist - zu behandeln, 
liegt das Gelände für die Anstalt, ungefähr 500 Mor- ist eine angemessene Beschäftigung, je nach der Be-
en roß. Das Gelände hat eine unregelmäßige Form, fä~igungund dt'.!ll.Bildun.gsgra~; und .vo~allem wieder 
negtgwestlich und östlich vom Merke".bacher Weg .und wtrd der Besc.haftlgung Im Freien bel leichter Garten-
'eht sich am Berge empor, sodaß Hohenunterschiede und Feldarbeit der Vorzug gegeben. Aber auch in ~~n90-IOOm vorhanden sind. Die An'ltalt soll der neu- der Küche, bei~ ~asc~en und Plätten, sowie im Hand-
eithchen Methode der Irrenpflege Rechnung tragen werkerhaus betatlgen SIch Kranke gern und zum Nutzen ~nd in dem sogen. kolonialen System erbaut werden. für ihre ~esu~dheit. ~ine mo~erne Irren~nstalt soll 
Es ist noch nicht sehr lange her, daß man Irren- also so etngertchtet sem, daß die Kranken m der vor-
Anstalten baute, in welchen sich an l~ngen ~orndoren gesc~ilderten Weise beschäftigt werden können. Man 
Raum an Raum, ZeHe an Zelle anr~lhte. Hier wurden ve.rbl~det desha~b Irrenanstalten gern unter anderem 
d' K nken hinter Schloß und Rlt'gel gesetzt. Man mit eIDer Gutswtrtschaft. 
t::f alr~rdings Fürsorge, daß sich der K~anke bei sei- Der völligen Trennung der Geschlechter muß bei 
nen Tobsuchts - Anfällen. nicht erhebltch, verletzen d~,r Pl~nnng der Gesamtanlage, d~r W~ge, Gärten usw. 
konnte und daß er in semem, Bestreben, ~Ich dur~h Ruckslchtlo{etragen wer?en. W<?dle b~ldenGeschlech­
freiwilligen Tod von seinen LeIden zu bc:frelen, g,~hm- terzusammenk0!TImen, m der Ktrche, 1m Gesellschafts-
dert wurde_ Alles in allem ~ber ~,atte~ die Irrenhauser ha~s, d:'l geschieht, es nur zu gewissen Zeiten und 
früher viel Aehnlichkeit mit Gefangmssen. bel geeigneter AufSicht. 
Die heutige Irrenpfl,ege is,~ auf eine ganz andere l?ie oberste und w~chtigste Forderung, die an den 
Grundlage gestellt, mith~n erwachst a~ch den planen- Arc~ttekten zu stellen Ist, best~h t darin, die Kranken-
den Architt'kten heute eIDe von der fruheren ganz ver- ~ebaude s,o zu gestalten .. daß die Kranken durch mög-
schiedene Aufgabe. hchst wemg Personal leicht und unauffällig beaufsich-
An Stelle der früher angewendeten I'Iolierzellen tigt werden können. Es gilt also, übersichtliche Grund-
hinter verschlossenen Türen ist d!e sorgfältige dau- risse mit möglichs~ wenig Korridoren und Ausgängen 
ernde Aufsic~t und Pflege, der Geisteskranken getre- zu sch~,Hen, und dl~ ve!s~llledenen zusammengehöri-
ten. Diese smd unter stetIger Bc!obachtung, werden gen Raume zu emhelthchen zusammenhängenden 
aber im übrigen möglichst wie geistig gesunde ~len- <.iruppen zu vereinigen. 
sehen gehalten. Hierdurch soll verhütet werden, daß Von Erhebhchkeit für die Plangestaltung 
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sind weiter die Programmbesti mmungen über 
die U ntersch eid un g z wisc he n den vers chi ede-
n en Krankenkategorien, ferner über die Grö-
ße der einzelnen Krankengebäude und über 
die Anzahl der Stockwerke. 
Was den ersten dieser drei Punkte anbelangt, so 
hat man bei der Anstalt in Herborn unterschieden zwi-
schen einer Aufnahme-Abteilung, zwischen den Ab-
teilungen der Ruhigen, der Halbruhigen, der Unruhi-
gen, der Siechen (körperlich schwer Kranken). Es sind 
ferner Gebäude für zahlende Kranke vorhanden und 
ein Verwahrungshaus für verbrecherisch angelegte 
männliche Kranke. 
DieAufnahme-Abteilung nimmt einen groBen Raum 
ein, denn es sind für Männer und für Frauen je 80 Bet-
ten vorgesehen. Diese tation ist nicht etwa n~r für 
einen flüchtigen Aufentba lt der Kranken bestimmt, 
vielmehr verweilen letztere hier oft wochenlang und 
noch länger. Ein großer Teil der hier Untergebrach-
ten befindet sich im Bett, weil, wiewirscbonanführt~n, 
Bettruhe eines der besten Mittel zur Beruhigung 1st: 
Andere werden auch an körperlichen Gebrechefol bel 
Bettruhe behandelt. Alle werden auf das sorgfältigste 
beobachtet, um ihre Natur und die Krankbeitsform 
festzustellen . Aus alledem geht hervor, daß die A,!f-
nahme-Abteilung ein sehr wichtiges Glied imOrgan,ls-
mus einer Irrenanstalt i t, der eine bevorzugte Lage 1m 
Gesamtplan zukommt, damit die Aerzte ihre beob-
achtende Tätigkeitleichtund sicber ausüben können.-
(Portsetzung lolgt.) 
Danziger Rokoko-Bauten. 
Vortrag des Hrn. Arcb. Dr.-Ing. Ph I e p s auf der XVIII. Wanderversammlung des. Verbandes Deutscher Arch.- u. lng.-Vereine" zu Danzig. 
Hierzu eine Bildbeilage. 
im beginnenden VIII. Tahrhundert französische 
Sitten \lnd französische Kunst an den deuts hen 
Fürstenhöfen ihren Einzug hielten, ward der Grund-
stein \ür eine Zwingburg gelegt, von der aus die überlie-
ferte Eigenart in der Baukunst fast gänzlich vernichtet wer-
den sollte. Die weltlichen sowie die geistlichen Fürsten über-
nehmen nun die Führung. Nebenderhemden Kun tsprache 
bringt auch dieser neue Wandel eine zweite Umwälzung, 
denn nun werden die Formen des Palastes mißverstanden 
auf das bürgerliche Wohnhaus übertragen. 
Einen großen Einfluß üben die ins Land gerufenen fran-
zösischen Künstler, sowie die in Frankreich ausgebildeten 
deutschen Architekten au . 
So können wir die Eingriffe in 
die nationale Bauweise in al-
len Einzelstaaten verfolgen 
und beobachten, wie wenig 
vom Althergebrachten übrig 
bleibt. Da ist es sehr bemer-1111 kenswert, einen Ort kennen zu lernen, welrher während dieserStIlperiode eine eigen-f---- artigeBaukunst, trotzdem den 
neuen chmucklormen Ein-
>--- laß geboten wurde, zu wahren, 
ja sogar weiter zu bilden ver-
stand. Danzig, das Irüher zu 
_~-;;;;;;=:;;;;=;== Polen gehörte, \\0 aber un-
geachtet dessen gutdeutscher 
Sinn und deutsche rt hei-
mi ch waren, gebührt dieses 
Verdienst. Es bildete gleich-
sam eine In el im taate und 
mußte, so auf sich selbst an-
gewiesen, auch in der Bau-
kunst einen selbständigen 
Weg nehmen 
Von Wichtigkeit fUr die 
Weiterentwicklungde Wohn-
01' hau es ist der schmale Bau-
Gartenhaus aus IVa. platz,dernur eine Höhen-und 
Tielenausbreitung gestaltet. In der Grundrißgestaltung hält 
man deshalb, im Großen betrachtet, am Alten lest. Da die 
Lebensführung eine anspruchsvollere geworden ist, werden 
die bewohnbaren Räume vermehrt, die Magazine verlegt 
man hinaus in besondere, Lagerhäuser~ und nur die Brauer, 
Krämer und Bäcker - bel welchen der lseru! de Bewohner' 
es unmittelbar eriordert - machen eine Ausnahme 
Die Diele büßt ihre hlihere Bedeutung ein. In dem 
Hause des wohlhabenden Bürgers verwandelt sie ich zum 
vornehmen VestibUI, von dem aus eine breite einarmige 
Treppe zum nä hsten Geschoß fUhrt ( bbildg. 1). Die rt 
der Anlage erweckt in dem intretenden das elUhl, von 
dieser Treppe aus in große Prunkräume geleitet zu werden,.! 
und es berührt sonderbar, daß man, um zum Hauptgeschoc. 
zu gelangen, Dun. noc:h über ei,ne, dunkle Wendeltreppe 
schreiten muß. Es Ist dieses das elDzlge aullallende Bel plel, 
in welchem sich die Nachahmung der Palastarchitektur gel-
tend gemacht hat. 
Ein IIauptverdienst , des Rokoko waren di~ wohnliche 
Ausgestaltung des fUrsthchen chlosses und die gute ~us­
nutzung des verfügbaren Raumes, In verwandtem Inne 
hat man in Danzig, ~us d.er Anlage d~ alten Btirgerhau e' 
herau , die in die 1 lele emgebaute Han~estube f{eschaffen 
aS alte Dunziger Haus bestan~ namhch 1m Erdge .choß 
aus dergroßen Diele mit anschlleße.nder kleIDerer. HlOter-
stube, Von der ersteren aus führte die Treppe m die höher 
~elegeDen Räume. Da die iele eine bedeutend lichtere 
Höhe hatte als die Hinterstube, ergab ich durch die ver-
schiedenen tockwerk höhen eine Zweiteilung in enkre~h­
ter Richtung. Ein ~ogenannte Vorhau tellte die Verbm-
dung ZWIschen belden Teilen her. Diese Vorhaus OWle 
die Treppe erhielten ihr Licht von Dachienstern oder be on-
deren Dachaulbauten au - die Decke war de halb in den 
oberen. tockwerken durchbrochen; daneben erm glichen 
noch Glastliren eine bessere Lichtzuluhr In der Höhe des 
Fußboden tiber dem hinteren Raum schob man nun die 
Hängestube in die Diele vor 
Ein typi che Beispiel eine solchen mbaues der 
Rokokozeit i t da Hau Jopeng, e 64 Abbildgn.2 u. 3 ' 
da vornehme Heim eines PatriZiers. Da Vorderhau dient 
zu Wohnzwecken für die Herr chaft, da Hinterhaus ent-
hält Küche sowie Schlairäume IUr die Diener ('halt, d~r 
verbindende eitenfiUgel war im Erdge choß laubenarUg 
al . ommer-Tee tube au 'gebaut. 
Für das sehr häufig vorkommende einlachere Wohn-
gehäude ohne IIinterhau und eilenlHI~el gibt da ~Iaus 
.Iopengasse 5S ein gutes Bei plel Auch hier - bei eIDern 
eubau - Wird an der Einteilung zweier tuben mit da-
zwischen liegendem orhau, in wel hem die Treppe liegt, 
lestgehalten Da eibe Pnnzip zeigen auch die niedrigeren 
Hau er der It tadt, wie wir z. R am H, u e Ritt rgasse 17 
( bbildg 4 owie Karpfen eigen 21 '_ bbildg' wahrneh-~en können, von denen er -tere - zwei, und letztere bl.oß 
elO. tockwerk mit Au nahme des Dachge' ho e aulwel t. 
ogar beim Landhau , an dem Pelonkerhois (Abbildgn. 6 
und 7) bei einer völlig neu n ufgahe de fr<'i tehenden 
Hau e - finden wir verwandte nklänge Die vordere 
Hälfte des rundris e läßt diese leicht erkennen 
Die nebeneinander gereihten Häuser be aßen in der 
Rechtstadt gemein 'chaltliche Rrandm, uern, zu deren D~u 
die beide~ Nachbarn die Ko ten zu tragen hatten le 
mußten biS zu 7 Fuß liber die Rinne aulgeführt werden 
u! der Alt tadt und. 'Ieder tadt oder L nggarten wurden 
na h besonders eingeholter Er!, ubnis au nahm wei e auch 
Brandmauern au Fachwerk gestattet. Die lebeJlronten 
durften hingegen in der ganzen tadt au Fachwerk geba
h
ut 
werden Da man schon damal der Welt des cheins nic . t 
abgeneigt war, machte man oft die Giebelfronten ma SIV 
und die Brandmauer au Fachwerk. 
Die chorn teine sollten im, llgemeinen in und an der 
Brandmauer nicht angebracht und nur wenn unumgäng-
lich in die e gelegt werden Da ~la war im let~teren 
Falle einen chuh lang und 6 Zoll breit vorge chneben, 
die obere Mauerbreite zwei huh groß, 
Die rchitektur entwi kelt sich eigen, rtig au den For-
men der vorhergehenden tilepoche herau \ ahre~d Ich 
im übrigen [ eut' hland mit dem Rokoko s hon die «;>r-
boten de Kl, s izi mu bemerkb, r machen, geht man hier 
seine eigenen Wege, und er't in deniebziger J.lhren ddes 
T8 Jahrhundert verrat di Profilierung die kommen e 
tiln htung. 
Da Werden der ,iebellorm de I miger Rokoko-
hau, e läßt sich von dem mit chnörkel\\crk elle~ten 
taff~lgiebel der Barockzeit ,n bi' zur letzten 'tu.le selDd
er 
Entwlcklungklarverlolgen bbildgn Q-16. OlqleWe.n e 
de 17 und 18. Jahrhund rts, :11 0 ehr pat, WIrd die e 
taileliorm zu einem einzigen ;o..[iltelleld verein a ht. Da 
älteste bekannte Bei piel di . r rt zeigen die Giebel nD1 
Hau e Luol(g, rt n , aus dem J.lhre 16<)7. an wel hen d_~: 
eb rgang von den beiden littclIeIdern zur ganzen Jo:l .\ 
denbreite dur h volulenlörmige, t\\,l'i zurticktretende n-
sätze vermittelt wird. m Giebel Hund g: 'se 6 1,;06) ge-








gen. Hier haben wir 
nun die Grundform 
für die Giebelarchi-
tektur bis zur Zeit 
des Klassizismus. 
Alles vereinfacht 
und vergrößertsich. 8 Sich anpassend an 
" das große MitteHeld, ~ verwandeltsichnun 
~ das frühere Ohrmu-
~ schelwerk zu gro-
-2- ßen Voluten Neben 
ru dem zuerst erwähn-
ten Giebel gehört je-
ner Hundegasse ~3 
aus dem Janre 1709 
zu den ältesten Bei-
spielen solcher Art. 
Für die Kette der 
weiteren Entwick-
lungs - Reihe bildet 
das landhausmäßig 
gebaute Häuschen 
Schäferei 3 aus dem 
Jahre I72S ein wich-
tiges Bindeglied. 
Während bisher Ar-
chitrav, Fries und 
D Gesims die ganze obere Giebelbreite D ;:s durchliefen, be-O ;;:;; schränkt man sich . ~ hier dar'auf, das Ge-~ . D ~ bälk bloß als ästhe-~ tisch betonte Stütze 
~ 
~ 
. "2 des Gesimses anzu-
wenden und nur mit 
letzterem als Bekrö-
nung den Abschluß 
o 
o 
zu umranden. Aber 
nicht nur diese Art 
des Gesimses wird 
vorbildlich, sondern 
auch die Form der 
von ihm gezeichne-
ten Linie. Dieses 
Bauwerk birgt aber 
noch ein weiteres be-
merkenswertes Vor-
co bild, nämlich die 
;;; Grundform für das 
'" Profil, welches das 




stab und Plättchen 
gestützte Ueber-
gang von der wag-
rechten Fläche der 




men gibt es noch D ~!I o t D 
eine zweite Art, bei 
welcher derGesims-
Abschluß auf Pilas-
tern oder Lisenen 
auiruht. Sie macht 
die vorhin erläuterte 
'" Vereinfachung am 
.. Gesims mit. 
D 
23. September 1908· 
~ Die nächste Stufe 
~ verzichtet ganz auf ~ Architrav undFries 
.~ und bedient sich des 
., Gesimses allein. Es .~ liegt in der Regel ~ ohne ästhetisch be-
tonte Stütze frei auf 




Auch die seitlichen 
Abbildg. 8. Schäferei 19. 
Abbildj(". I. Schnitt Vestibül 
]openguse 64. 
00 







Abbildg·S· Karpfenseigen 21. 
Abbildg.4. Ritterj("8sse' 17. Abbildg. 3· Grundrisse. 
Abbildg.6. 
f'~'onk"lhof S. 
Dan ziger Rokoko-Bauten. 
Von Dr.-Ing. Phleps in Danzig. 
I rtl'rJ{' Ij~~JI 
Ansätze machen einen Wandel durch. An den Giebeln die tIängeplatte mit Sima allmählich schwindet und man 
Langgarten 21 (1743) und 22 (1750) sind die Voluten noch an ihre ::;telle ein Plättchen mit Rund- oder Viertelstab 
energisch gezeichnet. Die 
Linienfi1hrun~ wird aber 
allmählich welcherund ge-
langt zu der Formdes Hau-
ses Langer Markt 34· Die 
Mehrzahl derRokoko·Gie-
bel aber beschränkt sich 
auf einfache Ausbuchtung 
(Topengasse 64) Hierund 
oa machen sichAnklänge 
an das frühere Schnör-
kelwerkder vorhergehen-
den Stil-Periode bemerk-
bar, wie am H ause Hei-
li ge geist - Gasse 29 und 
Schäferei 19 (vergl. Ab-
bildung 8) Eme Ausnah-
me in der Reihe der Dan-
ziger Giebel bilden die 
Häuser Jopen - Gasse 55 
unn 56 Die freiere Giehel-
Architektur, der plastische 
Schmuck, sowie das mehr-
mals angebrachte Künst-
lerwappen führen zu der 
Vermutung. daß ein Bild-I 
hauer ihr Erbauer gewe-, 
sen sei. Ich möchte auE Abbildg. 2_ Auswechslung einer Flutöffnung. Einschieben des neuen U~berbaues_ 
die Verwandtschaft zwi-
schen den Ornamenten 
an diesen Fassaden und jenen an der Orgel- Em-
pore und dem Prospekt 
in der Kloster-Kirche zu 
Oliva hinweisen. An die-
sem, ja sogar auch an den 
Figuren verrät sich die-
selbe Künstlerhand. Viel-
leicht war es der Schöpfer 
der Orgel, Joh. W u I t E, 
welcheram 22 . JanuarI763 
Mönch in OJiva wurde. 
Als eine Abart der Gie-
bel wären noch die Zwerg-
häuser zu erwähnen. An 
den Reihenhäusern der 
Rechtstadt gehörten sie 
zur SeILenheit, dagegen in 
Stadtteilen, wo die Hedi~­
gungen andere waren, wie 
z. B. am Kohlenmarkt wa-
ren sie in größerer Zahl 
vorhanden. Sie si~d der 
Architektur des Giebels 
nachgebildet. Eine son- Abbildg. 3. Auswechslung einer Flutöffnung_ Neuer Ueberbau eingeschoben. 
derbareBauart, welchenur 
dasMitteUeldau[dieFro~t­
wand aufmauerte und d!e 
seitlichen Ansätze auf die 
Dachschalung auflagern 
ließ hat es mit sich ge-bra~ht. daß letztere b~ld 
baufällig wurden. So slOd 
dieselben im Lauft: der 
Zeit ganz entfernt wor-
den. An der Schule Ri.t-
tergasse 4 (Abbildung 10 
No. 78) hat sich die s~hr 
mangelhafte KonstruktIOn 
noch erhalten. Bei ande-
ren Beispielen, wie an der 
Hauptfront Topengasse 45 
(vergl. Abbildung n ) und 
an dem Landhaus Pelon-
kerhof 5 (vergleicheAbbil-
dung Jl steht heute n':i r 
noch as Mittelfeld - Sie 
waren aber ohne Zweif.el 
ursprünglich mit de!l selt-
lichenAnsätzen bereIchert. 
Schon dereigenartigeFa~l, Abbildg.4. Auswechslung einer Flutöffnung_ Alter Ueberbau bei Seite gesetzt_ 
daß die Dachfenster selt- . lich ni e gl att abschn eiel en, Die Auswechslung der eisernen U eberbauten der Elsenbahnbrl1cke I1ber die EIbe bei Magdeburg. 
sondern stets angesetzte . I"ß dAS h Flü el gewöhnlich mit Volute!l gezle~, tragen, a ~ as ver- s~tzt. m c l~sse des Danziger Rokoko tritt das klas-
mufen Das Giebelprofil entWickelt Sich .ausder bel~Hause stscbe Profil mIt der Hängeplatte wieder aut - jetzt aber Schäfe~ei 3 angedeuteten Grundform 10 der Welse, daß in äußerst leiner Zeichnung. - (Schluß folgt.) 
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f .. 
... 
'" Die Auswechslung der eisernen Ueberbauten der I: Q 
... 
Eisenbahnbrücke über die EIbe bei Magdeburg, bj) 
'" ~ IDt den interessantesten Aufgaben, die dem Briickep-'" '" 
'" bauer zurzeit in Deutschland ~stellt werden, .gehort 
"U'I.It1;j Ili:i 
• .~ der Umbau im Betriebe ste ender alter eiserner ~ 
'" Eisenbahnbrücken, deren Konstruktion den außerorde,?t-
a:I lich gesteigerten Betriebslasten nicht mehr gewachsen .~st 
'" 
oS 
'" und die daher, soweit nicht eine ausreichende Verstarh .ci o:i'~ <J kung der vorhandenen Konstruktion technisch moghc ::l 
"oö 
und wirtschaftlich zweckmäßiä ist, ohne erbebliche Be-..0 Q 0 
..c 
'" 0\ einträchtigung des Betriebes urch neue, stärkere Ueber-< ... -.., ~ g bj) bauten ersetzt werden müssen. Eine der bedeutendsten <l 
"0 '" Ausführungen dieser Art ist die Auswechslung der eiserne.n '" oS 
'" '" bj) Ueberbauten der 1871 erbauten Eisenbahnbrücke über die ... .. 
'" 
~,.c: 





... ;:l Augsburg und Maschinen baugesellschaft NiirD;-~ 'öi .. '" ... -
,Q 13 <l be r g" in etwa anderthalbjähriger Bauzeit mit Schluß von-0 
'" 
13 ~ gen Jahres zu einem ~lücklichcn Ende gefübrt worden 1St. ~ os '" 
" 
~ .... t>D Aus dem Ueberslcbtsplan Abbildg. r) ist die allg~-
-< ... ... .. meine Anordnun!h des alten Bauwerkes er ichtlicb. Die 04'" ::I 




entfallen.; ·66m auf die Stromöffnun\en und je 5' 32,06.m ;:l 
... " IIQ ] .- ... os auf die lutöffnungen an bei den rückenenden. Die QQ ~ Ueberbauten derStromöffnungen liegen wagrecht, während .:1.l 
'" 'Qi ;:l ~ .5 die Flutöffnungen beiderseits eme leichte Steigung na<:b < bj)~ .0 der Mitte auiweisen. Die Ueberbauten waren zweiglel.slg ... '" ., .. :; 
...l> .0 und ihre Hauiltträger besaßen 8.24 m Abstand von MItte 
... 
... '" ~ zu Mitte. Die lußöffnungen waren mit Parabel-, die Stro.m-
.: ... " bj)", .. öffnungen mit Schwedler· Trägern überbrückt. Da eIDe <l :=.t:: :a 
... 
'P .- Verstärkung der Briicke nahezu die Kosten eines neuen bIl bIlll .. n eberbaues erIordert und größere Betriebsstörungen er-<l "0 0 .. ~ '" '" .0 geben hätte als eine 1\ uswechslung, da ferner durch eIDe ... ... ;:I 
'" 
~ "Qj .. Verstärkung der gleiche SIcherheitsgrad me bei einer neuen ~ ._ N 
.l4 . 0 Konstruktion doch nicht hätte erreicht werden können, <l 
'" u :::: :ü ;:I entschloß man sich zum Ersatz deralten Ueberbauten durch .. 
'" ~'" .0 ganz neue, .deren. Anordnung eb~nfalls. a~s Abbildg. 1 her-- ti.Q= Q ;; ~ vorgeht. DleFlutöffnungen sIDd Jetzt mLtelDfachen Parallel-.. ~ 
<l ~ 0 .0 Trägern, die Stromöffnungen mit Halbparabd- Trägern ;Z Q <l .. übersFtann~, ~eren Ge.wichte mehr als das anderhalbiache ... .. <l ... :; ~.- ~ der a tcn rraler erreIchen. Die Entfernung der Haupt-os co bt 
träger ist auf ,70 m gesteigert. Die Aendt!rung des Haupt--e 1::1 ~ .. 
... 
.. t~ägerabstandes und die Gewichtser~öhung bedingten,auch 0", '0 ..c ~== .. Q eIDe Auswechslung der Auilagersteme, die durch fj30ßere ;::J 
... ..c .. 
ersetzt sind. Im übrigen ist der alte nterbau der rUcke ... ..c P <l 
"'< ... ftI unverändert beibebalten. <l - ... 
.0 
Auf der Linie Berlin-Magdeburg , 'erk ehren täglich ... " '" .. 
'" 
os <l .. 
'" A ";j nahezu Joo Züge in beiden RIchtungen über die Brücke. 'ij .0 0 .. 
Unter voller Aufrechterhaltung der Betriebssicherheit und <l o bj) ::> ~ <l cu 
" 
Q ~it möglichst geringer Störu\Pc des Verkehres mußte ~un ::l '" ..... :::!-; .. die Auswechslung erfolgen. on der Eisenbahndireknon <l c 
... 
~ <l .. Magdeburg wurde die Auswechslun~ eines Ueberbaues ... .. .. 
-ß1ll GI in 2 Stunden verlangt und die Auirec terhaltung des Per-
'" 
'" 
.- ... sonenverke~res während der Auswechslung durch eber-
'" 
.. ... 
.. <l ~ Ci ::l .. ßang der Reisenden und des Gepäckes über die Baustelle . 
",2 '0 
as wurde tatsächlich jedoch nur bei den Oeffnunäen <l ., 
'" 
b.O 
..: Q 1-7 und 14-1 5 (ve.rgl. den Plan) nötig, während bei eo .!< .. <i 0 
.:! 
'" 
.0 ~ Oeffnungen 8-13 die Auswechslung in einer Zugpause -~ .. ... .. .<l ohne Umsteigen der Reisenden - vorgenommen werden 'e;; ~ C,) 
<l 
•• <l .. kC;>nnte. Ab~es~hen von den vorbereitenden Arbeiten zur ~ <l ... ~ Losung der chlenen, Abhebung der Träger von den La-.. cu.a GI 
bIl <J ::I §erl?- usw. und. ausschließlich der Wiederherstellung der .. 0'-
-< ... ... ~ 
chlenen-Verbmdung usw. nach der Vers hiebung wurde 
'" ~bj) .. .. 0 für die eigentliche Verschiebung (Anheben der alten Kon-.. .. ., N ;:l ._
struktion, Verfahren der alten und neuen Konstruktion un~ :;;; oS'" 
.. 
.>I <l Absetzen der letzteren auf die Lager die eriorderlicbe Zel~ .. .. ... 
.:E os bIl bei den Flutbrücken bis auf das Mindestmaß von 21, bel 0 1;; <l 
den Strom bauten von 47 Minuten herabgedrtickt. 'E! '" <l q ., ~~ Im April 1905 wurden 6 der bedeutendsten deulsc~en 
..c 
... ~o Brückenbaufirmen zur Abgabe von An~eboten mit eIDer ;::J 
..c 
durch Handskizzen zu erläuternden Be c Teibun~ der . uS-<.,,~ .. <l ~~ ... ... ~echslung und der Rüstungen von der Eisenbtl n-Dlre~-..: ..c", h ... <l han Magdebl!:rg auigefordert. Am 6. Juni 1905 wurden die t>D ;::J ... ~'l:: 
'" 
<l1iJ An~ebote ~eo~.et, und 6 Wochen später erfolgte ~er ~u-~ 
'" w ~ :.0 ::l - sch ag an die Bruckenbauanstalt Gustavsburg als dIe mld ..c .. ... -< <l..c destfordernde Firma mit einer Angebotssumme von run. 
... 1,71 1~11. M., deren Arbeits- und Rüstungs-Programm dl.e :; 
ungeteilte Zustimmung der Eisenbahn-Direktion fand. Mit 
'0 den Auswechslungs-Arbeiten wurde im Februar 1906 be-~ ~ .:;; ä~nnen, und Ende Mai desselben Jahres erfOlgte a~s erst) 
~ le Au wechslung der Flutöffnung 1 (veT~l.. bblldg. I . 
=== 
'" 
Am 7· Dezember 1907 wurde als letzte die tromöffnung 9 § verscho ben. 
~ .. Nach dem Programm sollte die AusweChSlung der 0 
S 5 Flutöffnungen 1-5 und der Stromöffnunfen 6-:-- von 
.... dem Bauplatze B aus bewirkt werden verg. Abblldg. r), 
li; der rechts der EIbe am östlichen Brlickenwiderlager ge-
53° No. 77-
.. 
legen war. I?ieser Werkplatz war mit einer Empfangs- und 
Ve~lade-Statl?n A .ausgestatte~, deren Ladegleis mittels 
Welche an die Gleise d~r Berlm-Magd.eburger Linie an-
geschlossen war. An diese Verladestation schlossen die 
oberhalb und unterhalb der Brücke liegenden durch die 
Flutöffnungen hindurch miteinander verbunde~en Trans-
portgleise an. Die Auswechslung der übrigen Oeffnungen 
sollte von einem Werkplatz Garn linken Elb-U!er erfol-
gen,. der in. d~r Nähe der .städtischen Hafengleise lag. Da 
es mcht moghch wurde, die Oeffnung 8 noch im Jahre 1906 
auszuwechseln, der Werkplatz am rechten Elbufer aber 
aufgegeben werden mußte, so ist diese Oeffnungschließlich 
auch vom Werkplatz G her umgebaut worden. 
Der allgemeine Vorgang bei der Auswechslung sollte 
programmäßig derart ertolgen, daß die neuen Ueberbauten 
auf Rüstungen oberhalb der Brücke in Höhe der Brücken-
Au!lager fertig zusammengesetzt und in die Lage der alten 
Ueberbauten eingeschoben werden sollten, nachdem diese 
auf entsprechende Rüstungen unterhalb der Brücke seitlich 
verschoben waren, auf welchen sie dann auch ausei nander 
genommen wurden. In jeder Brückenöffnung wurden diese 
beiden Gerüste durch eine zweigleisige, etwa 40m lange 
gerade Verschubbahn, vergl. die Abbildungen 2, 3 und .4, 
welche die Auswechslung der Flutöffnungen ~arstellten, ~n 
solcher Höhe gekreuzt, daß sowohl der fertige neue, Wie 
der auszuwechselnde alte Ueberbau auf je ·t Stück starker, 
vierräderiger Verschubwagen abgesetzt ~erden konnten, 
die auf dieser aus Böcken und einfachen Elsenbalken kon-
struierten Verschubbahn sich bewegten. Diese Wagen wur-
den durch Zug- und Druckglieder derart miteinander ver· 
bunden, daß sie genau gleichzeitig dieselbe Bewegung 
ausführen mußten, die durch eine an einem Kopfende der 
Bahn sIehende elektrische Winde mittels Zugseil dem vor-
dersten Wagen erteilt wurde. Die Auswechslung des alten 
und die Einschiebung des neuen Ueberbaues erfolgten also 
gleichzeitig, so daß möglichst wenig Zeit in Anspruch ge-
nommen wurde. 
Vor Verschiebung der Ueberbauten mußten natürlich 
alle Vorbereitungsarbeiten getroffen sein. Vor allem mußten 
die beiden Rüstungen ober- und unterhalb der Brücke 
fertig aufgestellt und die neuen Ueberbauten fertig zu-
sammengestellt und auf die Laufwagen aufgesetzt sein. Es 
mußten ferner die alten zu kleinen Auflagersteine der Pfeiler 
und Widerlager durch die größeren, neuen ersetzt sein 
(vergl. Abbildg. 6-8). Zu dem Zweck~ wurden zunächst 
die alten Träger unterfangen, was mit Holzbal~en und 
eisernen Trägern geschah, sodaß dann zuerst die alten 
Auflager entfernt werden k~nnten .. Daneben stell.te m~n 
dann die neuen Lager bereit, um sie sofort nach Emschle-
bung des neuen Ueberbaues einsetzen zu können. Später 
hängte man sie. a~ de~ n~ueIl: Trägerenden auf und führte 
sie sogleich mll 10 dle nchtlge Lage. Es wurden dann 
zunächst die chienenübergänge des zu verschiebenden 
Feldes über den Pfeilern gelöst, dann wurde die alte Kon-
struktion mit Druckwasserpressen von der Auflagerung ab-
gehoben und auf die Verschu.bwagen abgesetzt. I un konnte 
das gleichzeitige Aus- und EIDfahren der alten bezw. neuen 
Brücke erfolgen' letztere wurde auf die neuen Lager ab-
gelassen man stdllte die Schienenübergänlle wieder her und 
sofort w~rde durch Maschinen eine Probeb~lastung vorge-
nommen der dann gleich der normale Betneb folgte. 
Abbildg. 5. Auswechslung eines festen Auflagers. 
Abbildg. 6. Auswechslung eines beweglichen Auflagers. 
Bei den Flutöffnungen handelt~ es sich um zieml!ch 
einfache Rüstungen, bei den Stromöffnungen gestaltete sich 
aber deren Ausbildung un~ der ganze Ve:sc~1Ubvorgang 
weniger einfach, sodaß hl~rau.f unter ~elbnngung. von 
Konstruktionszeichnungen 10 emem zweiten Abschmtt et-
was näher eingegangen werden soll. (Schluß folgt.) Abbildg. 7· Altes bewegliches, neues festes Auflager eingebaut. 
-------
Vermischtes. stand nicht mehr ergeben. Es ist also durch Austrocknen 
Neues über Hausschwamm. Zu den Ausführun~en in des vom chwamm ergriffenen Holzes bezw. durch Ent-
No. 60 und 64 der "Deutschen Bau.zei~ng" möchte Ich be- fernen der Feuchtigkeit an der fraglichen Stelle dem Uebel-
merken: Vor einigen J uhren machte Ich dle
r 
H~o~achtung. daß stand abgeholfen worden. 
in einem nur zeitweilig und nur kurze Zelt Im Jahre. be- Es erscheint mir auch nach meinen sonstigen Erfah-
wohnten Gebäude an einem in einer Ecke stehenden Mobel- rungen zweifellos, daß Schwammbildungen und Zerstö-
stUck größere Zerstörungen durch den Hausschwamn: ver- rungen. durch Einwi,rkung von größerer Wärme auf die 
ursacht worden und daß am Boden, an den Bo.dennpp~~ angegnffenen Bautetle, d. h. Austreiben der im Holz usw 
unter diesem Schränkchen und an den Lambris . Besc~a- vorhan.~enen F~uchtigkeit, gesteuert werden kann. Vo~ 
digungen durch Schwamm vorhanden waren . Da IC~ mlc~ Wert ware allerdlDgs, wen~ fes.tgestellt.würde, ob chwamm-
nur kurze Zeit in dem Hause aufhalten konnte, di~. Zelt sporen,. nachde.m sie d.er EIDwIrkung eIDer erhöhten Tempe-
zur durchgreifenden Ausbesserung fehlte u~d auch groß~re rat.ur eme gewlsse Zelt ausgesetzt waren, ihre Keimfähig-
Mittel nur ungern aufgewendet worde,n waren, stellte Ich k~lt auf geel.gnetem Boden verlieren oder beibehalten und 
auf die geschädigte Stel.le Im. Boden eIDen Petr~leum?fen, wie lang~ eIDe solche Wärmeeinwirkung erstmals müßte 
den ich 4-5 Tage ständ ig heizte und der wohl.elDe Warm~ durchgeluhrt .werd~n. ~uch bezüglich des Schwamm-
von 40-50° C. in der Nahe des. Bodens entWickelte. Bel Mycehums ware die wls.senschaftliche Feststellung von 
meiner Abreise war das angegnffene H<,>lzwerk vollkom- hohem Wert, oh und bel welcher erhöhten Temperatur 
men trocken und, nachdem der Rau,? em Jahr ungelüftet die ~ebens- und Entwicklungstähigkeit aufhört und ob diese 
stehen geblieben wurde nur das Sichtbar kranke Holz ~btöt~ng .auf die erhöhte Temperatur allein oder auf die 
entfernt und ernduert. Es hat sich inzwischen, trotzdem ~Ierbel erZielte Austrocknung (Ausdörrung) zurückzuführen 
der Raum nur selten benUtzt und gelüftet wird, ein Miß- 1St. Letzterenfalls müßte die Anwendung erhöhter Tem-
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eratur zur Vernichtung des Schwammes ein s~hr zweifel-
haftes Mittel bleiben, da sich der Grad der erwirkten. A!ls-
trocknung in ~est!!hen~en Gehäuden ?hne kostsplehge 
konstruktive Emgnffe ntcht erkennen läßt. 
Ich bin auch der Ansicht, daß das Entfernen d~s an-
gegriffenen Hol7.materi!lles die beste ~ösung zur Abtötung 
des Schwammes ist, bm aber auch überzeugt, daß we~n 
Holz als Ersatz wieder zur Verwendun.g kommt und die 
zur Entwicklung des Schwammes günstigen Moment~ vor-
handen bleiben, das Wiederauftreten des.Schwammes Jeder-
zeit erfolgen kann, da durch zurückf{ebhebene Spo~en und 
Schwammreste die Veranlassung hierzu ebenso leicht ge-
geben ist, als durch das Hereinbringe!1 solcher Spo~en, 
Schwammreste an den Stiefeln, den KleIdern der Arbeiter, 
an den Werkzeugen usw . 
Absolute Sicherheit gegen das Auftreten un.d elD nach-
teiH es Wuchern des Hausschwammes I~ßt Sich, nur ~r­reic~en, wenn an allen Stellen an Bauten, bel de~en 1< euc~l1g­
kelt und Luftabschluß zu erwarten oder zu belürchten sl!ld, 
Holz .als Baumaterial vermieden und dalür .gesor~~ Wird, 
daß einzubauendes Holz vollständig trocken 1st und Immer 
trocken liegt. . ' 
Nach meinen Erfahrungen slDd gewisse Gegenden d~r 
Schwammentwicklung günstiger als andere; es wächst ID 
ersteren auch die Gelahr der Sch.wammanstec~ung du~ch 
Uebertragen der Sporen durch die ~ult und die Matenal: 
transporte und Arbeiter, während m letzteren auch bel 
einer Bauweise, die das Auftreten des .Schw,u!lmes be-
gUnstig-en würde, diese doch selten bleibt, ~ell dl~ ~e­
dingungen lür die Ansteckung durch zufalhges HlDelD-
tragen oer Sporen oder Mycelspuren fehlt.. . 
Die Ausführungen beztighcli der konstrukttven Seite 
der Sache in No. 64 sollen durch das Gesagte nicht be-
rührt werden -
Bad e n, im August IC}08. 
Forschner, Gr.Oberbauinspektor. 
Sammlung photographi~cher Ncjtalive: Die .Leser der 
Deutschen Bau7.eitungW selen auf eIDe relchhalttge Samm-
iung von vor einem ~alben Jah~hundert hergestellt~r 
photographischer Paple~·~egatlye ID großen For~aten b!s 
zu ~i : 49, 44: 50 hingeWiesen,. die Beachtung verdient. E.s 
sind in der Hauptsache Archtlektur Aufnahmen, zum Tell 
aber auch landschaftliche Aufnahme!!, Wiedergll:be. von 
Reliefs und von plastischen Werken ID ganz vorzUghcher 
kUnstlerisfher Auffassung aus.Süd- lI!1d Mitteldeutsch.land, 
Prag, Griechenland und Spanien .. Die t\bzüge von ~Ies<;n 
Negativen auf irgend einem Kopierpapier, namenthch. In 
Pigment- Kohledruck, werden schön und scharf und welch 
in den Sch,atten; sie sin? weit besser als V<;rgrößerungen 
nach Aufnahmen in klemem Maßstabe. Die ~ufn~hmen 
haben kunstgeschichtlichen Wert dadurch, da~ SIe die Bau-
ten in einem ein halbes Jahrhundert zurUckhegenden Zu-
stande darstellen was namentlich für deutsche Städte, wie 
NUrnberg, Heideiberg, Dresden,u. a .. von Interesse sein 
dUrfte. Auch ist z. B Athen - letzt eine moderne Groß-
stadt - auf diesen Negativen in einem Zustande darlle-
stell~ der für den Archäologen von Wert sein kann! Für 
Architekten dllr!ten diese Aufnahmen, weil sie in /lroßem 
Maßsta.be erfol~ sind, e!ne O!lell~ des Studium~ der ver-
schiedensten Sttlarten sem. rv11t einem Worte, die Samm-
lung ist da. sie über 600 Blatt umlaßt, ein beachtenswerter 
Schatz für die Kunst. Besitzer ist Hr. Arch. O. Haenel in 
Dresden Kaiser Wilhelmsplatz 2d, welcher bereit ist, nähere 
Auskunft zu erteilen und Negative zur Ansicht zu senden.-
das abgebrannte Zirl nach einheitlichen Grundsätzen in 
möglichst harmonischer Gesamterscheinung, im Tiroler 
Charakter, aber unbeschadet der berechtigten Anforde-
rungen, die heute an den Hausbau gestellt \Verden, neu 
erstehen zu sehen. Eine große Erleichterung der Lösung 
einer solchen eigenartigen und schwierigen Aufgahe bot 
die bewährte Organisation des Vereins, unter die sich alle 
Mitarbeitenden als Gleichberechtigte unterordneten. SeI bst-
verständlich sind die Tiroler Architekten zur Wahrung der 
Parität auch' im zuständigen Arbeitsausschusse des Ver-
eins entsJ>rechend vertreten. Ein formeller Wettbewerb 
wurde nicht veranstaltet; er hätte nur fUr die Auistellung 
des neuen Bebauungsplanes in Frage kommen können, 
wenn nicht die Zeit daiUr zu kurz gewesen wäre. Be7.Ug-
lich der Pläne zu den einzelnen Häusern war ein Wett-
bewerb schon wegen der Unmöglichkeit, bestimmte Pro-
gramme vorher aufzustellen, ausgeschlossen. Die Pro-
gramme müssen für jeden einzelnen Fall in mündlichen 
Verhandlungen mit den Bauherren erst aufgestellt werden. 
Hierfür und zur Ueberwachunll der planmäßigen Bauaus-
Whrung sind eigens zwei Architekten vom Landes-Aus-
schuß angestellt worden, der die Bestrebungen in dankens-
werter Weise unterstützt und fördert. -
Stuttgarter Bauausstellung. Die Anl!aben in No. 72, S. 492, 
linke Spalte oben,sind hinsichtlich der ausgestellten Kegel-
stuhe dahin zu erllänzen. daß das Baugeschäit Paul Barth 
& Söhne in Stuttgart die Kegelbahn erbaut hat, daß jedoch 
Entwurf und Bauleitung den Arch. Hummel & Förstner 
in Stuttgart übertragen waren. 
Ferner muß es auf S. 49', linke Sp~1te unten, heiße~: 
"Als weiteres Arbeiterhaus ist das der Kattunfabrik He~­
denheim zu nennen. Es dient ebenfalls nur einer ArbeI-
terfamilie und wurde von Architekt J. Manz errichtet. 
Das Gemeindt>haus mit seiner Fachwerk-Konstruktion er-
möglicht .... " usw. -
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Rathaus Rudolstadt. Der Wettbewerb be-
trifft die Errichtung eines Rathauses auf einem Eckgelände 
am Markt und an der Rats/lasse. Oie eigentliche Ecke wird 
eingenommen durch das frUhere L~ndratsamt, einen guten 
Bau aus der Zeit der thüringischen Renaissance, um welches 
die Neubauten in zwei B.tuperioden errichtet werden so.lIen. 
D.1S alte Landmts:\mt ist in seiner äußeren Form tunhchst 
unverändert zu erhalten. eine Bedingung. welche den Neu-
planungen große Anziehungskralt für den verleiht, der eS 
verma/l, sich dem kUnstlerischen Altruismus zu beugen. D~s 
Raumprogramm sieht die für ähnliche Gebäude notwendl-
f{cnR:i.ume vor, die den heiden B.\Uperioden entsprechend 
In zwei Gruppen geteilt sind. Der Umstand, daß fü r ei n en 
der Sieger Aussicht auf Beteiligung an der Aus-
führung besteht, wird die Teilnahme am Wettbewerb 
günstig beeinflussen. -
In dem Wettbewerb betr. EntWürfe ftlr eio RealgymnAsium 
%u Spremberg wurden 3 glekhe Preise von je 900 M. den 
Hrn. Ewald Wachenfe Id m H Igen i.W . Köh I er &Kranz 
in Charlotten hurg und Fritz MUli e r in Sluttgart zugespro-
chen. Der Entwurf der Hrn Hummel & Foerstner in 
StuttlZart wurde für 300 M. angekauft. -
AUlichlulder ReChtsmittel .l'geoGber deo Eotscheldungen 
eloe~ Prtlsgerlchte~. In dem Wetthewerh üher Entwürfe zU 
einem Gymnasium in Bregenz i. V. für reichsdeutsche Ar-
chitekten vom I. August IQ08 ist die Bestimmung enlh~t­
ten: "Der Entscheidung der Preisrichter /legenüher ist dl~ 
Einlegung eines Rechtsmittels, insbesondere die Heschrel-
tun~ des Rechtsweges ausgeschlossen". Hält sich das 
PreIsgericht in den ihm durch die Wettbewerhs-Beding-ungen 
gezogt nen Grenzen, so ist jede Beanstandung ohnedies 
nichtig und die Beschreitung des Rechtswegt's von vorn-
herein aussichtslos Verletzt dallegl'n das Preisgericht die 
allgemein rechtsgÜltigen oder die besonderen Bestimmun-
/Zen des Vertrages, so sind dadurch die Teilnehmer am 
Wettbewerh von den eingegangenen Verpflichtungen ehen-
falls entbunden und einer etwaigen Klagestellung müßte 
unbedinj{t stattgegeben werden. 
Der Wiederaufbau von Zir! in Tirol. Wir hahen bereits 
kurz berichtet daß der Wiederaulbau des abgebrannten 
Dorfes Zirl b~i Innsbruck unter der dankenswerten Mit-
hilfe des "Bayer. Verein~ [Ur Volkskunst ~nd Volkskl!-nde" 
in München erfolgt. Dieser wurde zunächst vom Tlroler 
Landes Ausschuß. der dem Verein schon länger als Mit-
glied an~ehört, mit der Anie~tigung eines neu!!n .Bebauungs-
planes lür Zirl b~traut. ~el~ er Dicht nur hlenn eriahr<;ne 
Architekten zu semen Mltghedern zählt, sondern auch etne 
bewährte Organisation besitzt, die eine rasche Erledigung 
der schwierigen Aufgabe ermö/Z!icht. Tatsächlich lag der 
neue Bebauungsplan schon 4 Wochen nach dem Hrande 
der Gemeindeverwahung als erster Instanz zur Prülung 
vor die ihn auch sofort genehmigte. 
, Ferner hat sich eine Anzahl von Tiroler, und zwar 
meist Innsbrucker Architekten, soweit sie nicht schon vor-
her MitloClieder des "Bayerischen Vereins für Volkskunst 
und Volkskunde" waren, diesem Verein anlleschlossen, 
um in Gemeinschaft mit den ihm angehörenden b.lyeri-
schen Architekten, die mit der Tiroler Baul\'eise vertraut 
sind. an der Herstellu~g und PrOlung der Plane. zu den 
wiederauizubauenden etnz~l~en Häusern z~ arbetlen. . 
Diese glückliche V cretnlgung zu gememsamer ArbeIt 
konnte nur unter beiderseitiger Unterordnung aller Sonder-
interessen unter den von allen Beteiligten gehegten Wunsch, 
Wozu also solche Beisätze, die an sich zwecklos und 
nur geeignet smd, einem sonst annehmbaren und anspre-
chenden Ausschreiben Abbruch zu tun und die nicht ehen 
dazu beitragen, das Ansehen des Preisrichteramtes im all-
gemeinen und im besonderen Falle zu erhöhen? Die ~a­
men der Preisrich'er allein müssen ohne weiteres für eIDe 
unantasthare Entscheidung bürgen. -
ßeeckmann. Arch MUnchen-Großhes .. eloh~e';-rn. --lIn~~~ a~ U 
- r Rokoko-~aulen. _ Die A" •• 'ech,.l"n" r ellernen Ueher-
baulrn de' E'""nbahnbrllcke über d1 .. EIbe bel Maedeburg. _ Vermischtes. 
- Wellhrw.rhe. _ 
Hll'rZ~1 eme Hildbcllllfo(e: Ilanzi~er _I< oko~· Hau1en:..,... -:: 
verlag der DeaI~heD Bauellnn!. O. m. b. H .. "erlID. PUr dir RedaktlOll 
verililtwonllcb Alb c r I Hol man flt ~8er" 0, 
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EUBAU DER LANDES - HEIL- UND 
PfLEGE-ANST ALT BEI HERBORN. * 
ARCH.: SCHMIEDEN & BOETHKE IN 
BERLIN. * ANSICHT DER GESAMT-
ANLAGE NACH DEM MODELL. * 
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Der Neubau der Landes-Heil- und Pflege-Anstalt bei Herborn. 
Architekten: Schmieden & Boethke in Berlin. (Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage,sowie die Abbildungen Seite 531. 
Danztger Rok.ok.o-Bauten. ScnuJe Ritlcrgas.e 4· P4ologr. Auln. VOll Kuhn. 
~r~ Abtdlungen ~ ~ 2.~it~}11~ perlich noch ei-nigermaßen rü-
stig sind, sowie 
nicht zum Lär-LIIoj~~~~~~Q;!,II1 men, zu Selbst-
mord versuchen usw. neigen. Es folgt 
also aus der Natur der hier unterge-
brachten Kranken, daß bei den für 
Ruhige bestimmten Gebäuden am we-
nigsten Rücksicht auf die besonderen 
technischen Irrenhaus · Einrichtungen 
zu nehmen ist. Besondere Konstruk-
tionen der Fenster und Türen usw. er-
übrigen sich.DieHauptsache bleibt bei 
der Grundriß-F eststellung volle Ue ber-
sichtlichkeit in allen Räumen, damit 
dem Pflegepersonal eine leichte und 
I~nauffä.llige Beaufsichtigung ermög-
hcht WIrd. Im Gesamtplan macht die 
Unterbringung dieserGebäude am we-
nigsten Schwierigkeiten, weil von ihnen 
wenig Störungen ausgehen, und weil 
die är ltJiche Beaufsichtigung keine ein-
gebende zu sein braucht. Die halb-
rubigen Kranken bilden den Uebergang 
von den Ruhig.en zu . den Unruhigen; 
mehr oder weniger gilt über die für sie 
bestimmten Baulichkeiten dasselbe, 
wie bei den Gebäuden für Unrubige. 
Die Gebäude für Unrubige müssen 
so liegen, daß die von ihnen ausgehen-
den Störungen für die anderen Kran-
ken tunliebst unschädlich gemacht wer-
den. Anderseits soll den Aerzten durch 
abseitige Lage dieser Gebäude der 
Dienst nicht ~ehr als nötig erschwert 
werden. Zum Schutz der Kranken sind 
die Fenster in besonderer Weise zu 
konstruieren, Gitter sollen indessen 
möglichst vermieden werden. Geeig-
nete schmale Fensterflügel mit enger 
Sprossenteilung, sehrstarkemGlas usw. 
sind geboten. 
Dlt:: Grundrißgestaltung muß die 
völlige Uebersichtlichkeit der einzel-
nen "Wachabteilungen"einschließlich 
sämtlicher zugehö, iger von den Kran-
ken benützten Nebenräume berück-
533 
sichtigen. Einzelzellen sind notwendig, teils um die 
ruhigen Kranken vor dem ~ärm Ei~zelner zu sch~t~en, 
teils auch, um letztere zu threm eIgenen Vortetllso-
lieren zu können. In der Siechenabteilung befinden 
sich fast nur körperlich Gebrechliche und Bettlägerige. 
Auch diese Kranken erfordern viel ärztliche Pflege. 
TAClllAUM 
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Siechenhaus mit 80 Betten. 
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Pavillon fUr Unruhige (40 Betten,MäDner), 
OBERGESOfOS4 
Villa fUr zahlende Kranke (20 Betten). 
OBt"Gt.SCH0$5 
Die Lage der Siechenhäuser 
soll also auch möglichst zen-
tral sein. Die baulichen Maß-
nahmen haben manche Aehn-
lichkeiten mit den Gebäuden 
für Unruhige und Halbruhige. 
Die Tagesräume können klei-
ner sein, weil die Kranken 
meist in ihren Betten liegen. 
In den Gebäuden für Zah-
lende sind Patienten aus den 
anspruchsvolleren Kreisen un-
tergebracht. Auf diesen Um-
stand muß der Architekt na-
turgemäß Rücksicht nehmen 
bei der Auswahl des Bauplat-
zes, bei der Grundrißgestal-
tung und bei dem Aufbau, so-
wie bei der Innenausstattung. 
Diese Gebäude sind also Pen-
sions - Gebäuden zu verglei-
chen, mit der Maßgabe, daß 
alle für die moderne Irren-
pfiegenotweodigen baulichen 
Vorkehrungen getroffen sind. 
Die Verwahrungshäuser 
müssen daraufhin geplant wer-
den ,daß ein Ausbrechender ge-
walttätig und verbrecherisch 
Veranlagten ausgeschlossen 
wird. Hier sind Vergit-
terungen der Fenster 
nicht zu umgehen. Auch 
ist eine Anzahl von Iso-
Iier -Zellen notwendig; 
die Ausgänge müssen 
natürlich nacb Möglich-
keit beschränkt werden 
u?-d so angelegtsein,daß 
sIe stets von mehreren 
Wärtern beobachtet sind. 
Der Spazierhof soll mit 
einer Mauer umfriedigt 
sein. Bei alledem soll 




natürlich an eine mehr 
ab 'elt<; gelegene Stelle 
autlt!rhalb de Anstalts-
Betriebe. 
\Venn wir omit die 
ver ' chiedenen Kla sen 
Was';l,kUcue. 
J-1·~-4-~...J'pm der Kranken nach der 
bei Herborn vorgesehe-
No. 78. 
nen Einteilungbesprochen haben, kommen wir jetztzur 
Erörterung über die Größe der einzelnen Krankenge· 
bäude und die Anzahl dervonden Kranken zu benutzen-
den Stockwerke. Ueber Beides gibt es keine allgemein 
gültigen Regeln. Es lassen sich großePaviUons denken 
mit verschiedenen Abteilungen, sofern nur überall die 
Vorbedingungen für eine richtige Behandlung der 
Kranken in baulicher Hinsicht gegeben sind. Daß sich 
nun diese baulichen Einrichtungen in kleineren Ge-
bäuden leichter und zwangloser erfüllen lassen, als in 
großen Pavillons, liegt auf der H and. Wenn es also 
möglich ist, die Anstalt in eine Anzahl mäßig großer 
oder kleiner Gebäude aufzulösen, so wird dieses stets 
mit Vorteil geschehen. Dazu kommt, daß kleinere 
Gebäude sich auch besser in die landschaftliche und 
gärtnerische Umgebung einfügen und daß sie leichter 
sind die offe'aen Hallen. Diese dienen nicht nur zum 
Aufenthalt der körperlich Rüstigen, sondern auch der 
Siechen und sonstigen Kranken, die in ihren Betten 
hinausgeschoben werden. Es ist erforderlich, daß die 
offenen Hallen in bequemster Verbindung mit den 
Tages. bezw. den Schlafräumen stehen, einerseits um 
die Benützung durch die Kranken zu erleichtern, an-
derseits um dem Pflegepersonal die Aufsicht zu ermög-
lichen. Auch bei den Häusern der körperlich noch 
Rüstigen, in welchen sich die Schlafräume im oberen 
Geschoß befinden, sind Veranden daselbst erwünscht, 
in erster Linie, um die Betten gut lüften zu können. 
Zu einer modernen Irrenanstalt gehören außer den 
Krankengebäuden: die Gebäude für die ärztliche und 
die Bureauverwaltung, ferner die Wohngebäude für 
den ärztlichen Direktor, für die Verwaltungsbeamten, 
in die so wünschenswerte Verbin-
dungmitderfreien Natur gebracht A " 
werden können. Größere Kranken- '<.MM-,t;,~ M r"7\'-i 
gebäude werden nur dortam Platze '1'<.MM-,t;,·- . ~ \ r-=--p @ 
sein, wo die Verhältnisse dazu nö- Smi_fhf""O. 91"",,'''''9''';;'''' on"."""'......" ... "'" 77.,· .,...",.. ~it1'" 
tigen. Was nun die Anzahl der Längsschnitt durch den neutralen Streifen. 
von den Kranken zu benützenden 
Stockwerke anlangt, so wäre es 
am besten, wenn man sich auf ein 
einzelnes Geschoß beschränken 
könnte. Das ist aber nicht durch-
führbar ohne große Mehrkosten 
gegenüber zweistöckigen Geb~u­
den. Die letzteren werden also Im 
allgemeinen die R:gel bil~en, die 
einstöckigen Gebaude dIe Aus-
nahme. Die Dachgeschosse wer-
den Raum bieten für die Unterbrin-
gung der Wohnungen für Aerzte 
und Pflegepersonal, für Aufbewah-
rungsräume und unter Umständen 
auch für Reserveräume für Kranke 
bei Ueberfüllung der Anstalt. Bei 
der Herborner Anstalt sind durch-
weg zweistöckige Krankengebäu-
de vorgesehen, mit ausgebautem 
Dachgeschoß und Unterkellerung. 
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200 Die Verteilung der von d~n 
Kranken benutzten Räume auf dIe 
beiden Stockwerke soll so erfol-
gen, daß die Tagesr~ume mö&,-
lichst im Erdgeschoß hegen, dar~l1t 
der Aufenthalt der Kranken Im 
Freien erleichtert wird, wä hrend 
die Schlafräume im oberen Ge-
schoß untergebracht werden. pie-
se Anordnung erfüllt allerdtn&,s 
nur dann ihren Zweck, wenn dIe 
Schlafräume tatsächlich im we-
sentlichen nur des Nachts benutzt 
werden also in denjenigen Pa-
villons, in welchen körperlich noch 
einigermaßen rüstige Kranke.woh-
I?iese/re/rl 
für die Oberwärter (Assistenz-
ärzte und Wärter wohnen fast 
immer auf den Stationen), die 
Gebäude für die Kochkücbe 
und Waschkücbe, ein Gesell-
schaftshaus, welches auch mit 
dem Verwaltungs - Gebäude 
vereinigt werden kann, ein 
Hand werkerbaus fürTischler, 
Schneider,Schuster, Tapezie-
rer usw. und ein kleines Lei-
chenhaus. Außerdem ist ein 
kircblicher Raum notwendig; 
nen. In Häusern mit gebrechltchen. .. 
oder bettlägerigen Kranken mü>;sen die Tagesrau'!le 
in unmittelbarer Nähe der Scblafräum~ gelegen ~elO; 
es ergibt sich dann also eine gleichmäßige V.ertel~ung 
der Schlafräume und der Tagesräume a~f die b~lden 
Geschosse und dementsprechend auch dl~ Vert:tlung 
der Nebenräume, wie Klosetts, Bäder, Wascheraume, 
Anrichten usw. .. d 
Ein wesentlicher Bestandteil aller Krankengebau e 
größere Anstalten haben meist eine besondere kleine 
Kirche. Dazu kommt, wie bei fast allen großen moder-
nen Krankenanstalten, ein Kessel- und Maschinenbaus 
und - wenn die Anstalt nach kolonialem System er-
baut ist - ein Gutshof mit Ställen, Scheunen usw. Als 
weitere Bestandteile kommen wohl noch hinzu: ein 
Friedhof und je nach Lage der Sache ein Rieselfeld, 
Wasserversorgungs-Anlage und Anderes. (Scbluß folgt.) 
Danziger Rokoko-Bauten. 
V d H D Ing Phleps auf der XVIlI. Wanoerve,s. des .V~rb. Deutscher Arch.- u. log.-Vereine" zu Daozig. (Scbluß) ort rag es rn. r.- . d ., h . h G ' . 
Dl .. in kurzen Zügen der Entwicklungsgang nur em ast ~tIsc en eEühl entsprechend, ohne Rück-I de~Gfebelarchitektur. DieplastiscbeDekora~on si.~bt auf. das u:mere .Gefüge. Die a~sgedehnten Fenster-. t ' allgemeinen bescheiden. Das Schwergewicht flachen hegen 10 gleicher Flucht lDlt der Frontwand und 
. d I~ d~ Ausschmückung des Portales gelegt. Die Stein- b~lden so schon an und für sich eine bemerkenswerte 
wir hU I sowie Türe und Oberlicbt sind mebr oder we- Zierde der Fassade. ~i~~ :r~:!ental behandelt. Oft scl,Im.ückt das Giebelfeld . Das Bedürtnis .. nach weit~rem . ch?luck ist ?e~halb ei~e Kartusche. Die Vorliebe iiir mogltchst gro~e Fenster, germg. So beschra~kt man slcb bel reicheren Beispielen 
die schon trüher verbreitet war, wird nun allgemem. M.anch- darauf, den S~~rz mIt zartem Ornamen~":erk zu bekleiden 
mal gehen dieselben über die Höhe der Decke hmaus, oder an den Brustungen von bewegten Lmlen umschlossene 
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Flächenmuster kaum merklich vortretend anzubringen (Bild-
beilage No. 77). Auch das umrahmende Profil, an den "~cken 
verkröpft, kommt vor, aber äußerst gering ausladend. 
Die Fassaden Wf1ren mit oder ohne Putz überzogen. 
Sie sind in beiden Fällen immer hemalt gewesen. Nach 
einer Stilepoche, in welcher die Fassadenmalerei so in 
noch erhalten, mit Oelfarbe überstrichen ist, macht eS 
Schw:ierigkeiten, die alten Farben genau festzustellen. ohne 
dabei das Mauerwerk zu beschärligen. Aus diesem Grunde 
ist es mir nicht möglich, ein Giebelhaus solcher Art vor-
zuführen. Ich muß deshalb zu einem Beispiel aus der 
Nachbarschaft greilen, dessen Architektur aber nahe Ver-
Das grl1ne Tor von der Westseite. nebst einem Teil des Langen Marktes. Naeh Deiseh (um 1765). 
Der Holzmarkt, naeh der Töpfe/gasse gesehen N h D ' h 
. ae elSe (um /765). 
Blüte gestanden, konnte man der Farbe nicht entbehren _ 
es sei nur darauf hingewiesen, daß noch um die Wende 
vo~ 17. zum 18. JahrFiun~ert das rechlstädtlsche Rathaus 
sowIe das Schöffenhaus 1m Schmucke reicher Bemaluns-
prangten. Das HausSchäferei 3 (S. 52~) w~r ursprünglich mIt 
ockergelhem Grundton uem.dt; bel eIDern zweiten An-
strich. wahrscheinlich in der Rokokozeit, trat Rot an Stelle 
des Gelb. Da der Putz zum Teil erneuert, oder wenn 
~andtscha[t. verrät. Es ist die Abtei des Kloster liva -
Jetzt kÖOIghches Schloß. Hier haben sich die Farben-
spure.n so gut erhalten, daß wir un den alten Zustand 
zlemhch genau ,,:ergegenwärtigen können. 
I?a . Schloß 1st um das JJ.hr 1760 vom damaligen ,bt 
Ryb inS ky erbaut worden. Der farbigen Bemalung 1st 
gerade hier em besonders weites Feld ein~eräumt wor-
den. Außer der ufgabe, die schlichte rchueklur zU be-
Ansicht von Haupteingang und Verwaltungsgebllude von der StraBe von Merkenbach nach Herbom aus. 
Der Neubau der Landes-Heil- und Pflege-Anstalt in Herborn. 






Hinteransicht eines Siechenhauses (So Betten). 
Ansicht der Siechenbäuser von der StraBe von Merkenbach nach Herborn aus. 
reichern hat man durch sie an der anstoßenden K:loster-
mauer eine Scheinarchitektur angebracht und so eIDe ~rt 
Ebrenhof l5eschaffen. Dieser Wand gegenüber lehnt stch 
nämlich die alte Abtei als Seitenflügel an. Alle Gebäude-
teile waren einheitlich mit den Farben rot, goldgelb, grau 
26. September II}08. 
~nd weiß ~emalt. .Die Fensterrahmen sind wahrschein-
ltch h~lIgrün gestnchen gewesen. Da sie ursprünglich 
aus Klefer~holz angefertigt waren, wurde man bald ge-
zwung~n, ste zu erneuern. So sind die vorhandenen Ueber-
reste 10 der Vermoderung derartig fortgeschritten, daß 
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man die Spuren des alten Anstriches nicht mehr erkennen 
kann. Aber an mehreren anderen Stellen bieten sich 
uns auf obige Vermutung hinweisende Anhaltspunkte dar. 
Die Fensterrahmen an der aufgemalten Architektur der 
Hofmauer und die Sturmstangen an den blinden Chor-
fenstern der Kirche haben nämlich bis heute ihr hell-
Jlrtines Kleid bewahrt. Außerdem trägt die ornament!lle 
Füllung des Oberlichtes über dem Hauptportal noch grüne 
Farbenspuren. Zuletzt deutet noch das grünwei~ gestri-
chene Fenstergitter an der nach der alten AbteI zu ge-
legenen Fassaae darauf hin, daß man auch die Fenster 
mIt derselben Zweifarbigkeit schmückte. An den beiden 
Giebelfeldern habe ich keine Farbenspuren feststellen kön-
nen' es ist möglich, daß dieser Teil nur weiß gestrichen 
war' - daß er also nicht fertig geworden war -, denn 
das' Mittelrisalit der alten Abtei, sowie das ihr entspre-
chende Feld an der gegenüber liegenden Mauer sind eoen-
falls weiß ge blie ben. Sichere Schlüsse lassen sich erst ziehen, 
wenn die sJ)äteren Uebertünchungen entfernt werden. 
Ueber aie Maltechnik wäre noch zu erwähnen, daß die 
Farben am Schloß unmittelbar auf den Putz oder Stein, an 
der Mauer hingegen auf eine feine Kalkschicht aufgetragen 
sind. Die Malerei der Scheinfenster an der Wand erfolgte 
in der Weise, daß man zunächst eine schwarze Fläche und 
erst auf diese Rahmen, Losholz, sowie VerbleiUII~ malte. 
Hier, sowie an den Chorienstem der Kirche sind die Wind-
eisen rot gestrichen. Ich habe auch in der Stadt mehrere 
ähnliche Beispiele gefunden, ein beredtes Zeichen dalür, 
wie weit damahs das Bedürfnis nach Farbe reichte. Es sei 
norh erwähnt, daß das Schloß Bruchsal in seiner ursprUng-
lichenBemalungvomJahre 1730 in verwandten Farbentönen 
in kräftigem rot, gold~elb und grau, aber in viel feinerer und 
reicherer Art, genalten war. Ein kleines Gartenhäuschen auf 
Pelonken (Abb. S.526) war rot bemalt,sein Hauptgesims grau. 
Für die Bemalung ungeputzter Fassaden bietet uns 
Danzig an zahlreichen Rokol{ohäusern gute Beispiele. Zu 
Anfang des Rokoko waren sie rot mit weißen Fugen und 
gegen Rnde dieser Stil periode, von den sechziger Jahren 
angefangen, hellgrau mit weißen oder dunkel grauen Fu-
gen bemalt (Abb. 8, S.528). Schon während des Mauerns 
wurde auf die nachfolgende Bemalung Rü( ksicht genom-
men. So wurde der na'ise Fugenputz gleich soweit verrie-
ben, bis er mit den Backsteinen eine möglichst einheit-
liche ebene Fläche bildete. Dann zog man mit einem be-
sonderen Handwerkzeug eine glatte, hohle Rinne, etwa 7mro 
stark, in den weichen Putz Die Breite dieser Rinne blieb 
sich auch dann, wenn die Fuge sehr ~ick war, gleich. B~i 
der Bemalung wurde nun zunächst dIe ganze Fläche mIt 
dem für den Backstein gewählten Farbenton überstrichen 
und nachher die Rinne weiß oder grau als Fuge hervor-
gehoben Durch die Vertiefung war der Farbenstnch besser 
vor dem Verwaschen geschützt. Da diese auo;gehöhlte und 
gemalte Fuge also immer auf die wirkliche Fuge zu liegen 
kam, war man bei Herstellung des Verbandes zur größten 
Sorgfalt angehalten. An den LIsenen des Hauses Altstädti-
scher Graben 37 bietet sich hierfür ein beredtes Beispiel. 
Ich möchte in dieser Technik eine Weiter Entwicklung 
der mittelalterlichen Flächen behandlung sehen, bei der 
die Fugen mit der Kelle vorgezeichnet und später durch 
Farben-Anstrich gekennzeichnet wurden. Auch die Gesimse 
waren ungeputzt - die Fugen wurden glatt verrieben und 
das Ganze mit einem einheitlichen Farbenton überzogen. 
DIe Fachwerkhäuser, an welchen das Holzgefüge in alter 
Weise unverputzt stets sichtbar war, sind ebenfalls be-
malt ,gewesen. Das Mehrfamilienhaus Sandgrube 40 aus 
dem Jahre 1745 zeiKt ~raues Fachwerk und rote, mit einem 
Backsteinmuster gelUllte Fächer. 
Welchen eigenartigen malerischen Anblick mÜssen die 
Straßen bilder im Schmuck der farbigen Fassadenreihen da-
mals gewährt haben. Dazu boten noch die verschieden-
artigen Vorbauten eine abwechslungsreiche Belebung. Da 
gab es große offene Lauben (Abb. S. 536), daneben vorge-
schobene kleine Stübchen, die dem Krämer und Ha~d­
werker als Läden oder dem vornehmen Patrizier als Splel-
zimmerchen oder dergleichen dienten, dann weiter freie Vor-
plätze durch Brüstunf,ten abgeschlossen -die heute noch er-
haltenen Beischläge Ein Prospekt von De isch(Abb. S·536) 
zeigt uns auf dem Langenmarkt kleine Häuschen, die halb 
wie Pavillons, halb wie Schilderhäuser aussahen. Neben 
diesen mehr oder weniger kunstvoll ausgelührten Vorbauten 
gab es wiederum primitive Verschläge,. in de.nen War~n 
aufgpstapelt und lellgeboten wurden. DIese VIelgestaltIg-
keit der Vorbauten hat sich bis ins 19. Jahrhundert hinem 
erhalten können. Die künstlerisch wertvollsten unter ihnen, 
die Beischläge, die sich zum Teil bis heute erhalten haben, 
erwecken unsere Aufmerksamkeit nicht nur durch die Art 
ihrer Anlage, sondern auch durch die merkwürdige Aus-
gestaltung der Brüstungen. Zwischen Steinpfeilerchen 
klemmt sich eine viereckige oder oft eine kartuschenartige 
von bewegten Linien umschlosseneSleinplatte-einGesims 
deckt das Ganze ab. Die AußenHächen der Füllungsplatten 
sind mit figürlichem Relief oder Ornament bedeckt. In 
dem Aufbau dieser Brüstungen werden wir lebhaft an die 
Holzkonstruktion erinnert. So sind die HolzpaneeIe im 
Inneren - die nun niedrig geworden waren - ganz ähnlich 
ausgebildet; hier springen die verschiedenartig gez~ich­
neten Flächenmuster aus dem Füllungsbrett vor - bel der 
Rteinbrttstung draußen schneidet man die ganze Platte in 
der Form dieses Musters und läßt, weil das Material es 
erlaubt, die Zwischenräume offen. Die Dekoration aber 
übernimmt nun das Holzpaneel von der BeschlagbTÜstung 
- und bemalt die Füllungen, trotzdem sie für den Reschauer 
am ungünstigsten Platz stehen - mit Bildern. Ueber dem 
Paneel steigt die glatte Wand, die bei reicheren Beispielen 
mit Stuck - äußerst zart in den Einzelheiten - bedeckt ist. 
Die Decke hingegen ist last immer mit Stuckornamenten 
überzogen. Auch das Rokoko·Ornament hat sich in Danzig 
eigenartig entwickelt. Es ist bemerkenswert, daß man das 
Rocaillemuster in der Stuckdekoration fast ganz vermeidet. 
Der RokokO-Akanthus herrscht vor; dazwischen ranken 
sich naturalistische Motive wie die vier Jahres7.eiten und 
di~ zwöli f1immelszeichen Auffallend ist das hä~fige An-
bnngen emes Vogels in Gestalt des Schwan, ParM:besvogel, 
Storch und Taube. In der Stilisierung wird Meisterhaftes 
g~leistet. Ja selbst auf Möbeln und Treppentraillen kehrt 
dIeses Motiv wieder Die Vorliebe für Architekturen läßt 
sich vielleicht auf die Bemalung der holländischen Platten, 
auf denen ähnliche Gegenstände vorkommen, zurtickführen, 
a~era~ch im Buchschmuc.k jener Zeit finden wirVerwanrl:tes. 
DIe Türen Waren ähnlirh dem Paneel behandelt - Ihre 
Füllungen auch manchmal mIt Bildern bedeckt. 
Außer der erwähnten Stuckdecke kommt auch die 
sichtbare Balkendecke vor. Sie war bemalt. Auf Lang-
garten 22 (1750) ist ein gutes Beispiel erhalten. In über-
belerter Technik, in derselben Art, wie die vorhergehende 
Barockzeit sie liebte, sind die Farben grau und rot und 
d':l:n~elblau auf gel ragen. Auch die Ratsstube im re~ht­
sladl1s~hen Rathaus wurde 1764 in ähnlicher Farbenstlm-
D1ung m grau und rot gemalt Es zeigen also die Farbcm im 
Inneren mit jenen der Außenbemalung Verwandtschaft. 
Zum Schluß sei noch auf die aus Brettern geschnittenen 
Trail,len, ~elch~ in Danzig i~ mannigfaltiger Form erhal-
ten smd, hmgeWlesen. Auch sie waren bemalt, meist macht 
erst die Malerei das Muster verständlich. -
Ferndampfheizung oder Fernwarmwasserheizung ? 
is vor 15 Jahren beschränkten sich Zentralheizungs- Pampi sogar in Rohrleitungen von verhältnismäßig ge-
Anlagen last ausschließlich auf die Beheizung em- ringen Durchmessern an Gebäude lühren die über lOOOID 
zelner Gebäude, und zwar lührte man sie immer von der Zentrale entfernt lagen. In den Gebäuden wurde 
mit unmittelbarer Befeuerung des Heizkessels aus. Als der hochgespannte Dampf dann entweder in NIederdruck-
Systeme kamen für Wohn-. und Geschäftshäuser mei~tens ~ampf zur Betre~bung einer Dampfheizung oder er wurde 
Niederdruck-Dampf-oderNlederdruck·Warmwasserhelzun· m Kesseln zur ErWärmung einer Warmwasserheizuhg ver-
gen in Frage .. Wo beso~dere Umstände es. verlangten. wendet. piese Art von HeIzung, Ferndam}?fheizung, wurde 
baute man HeIßwasserheIZungen oder LuftheIzungen. In zuerst Mitte der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts für 
einzelnen Fällen führte man den Nlederdruckda~pf wohl nach dem ~ayillon-System gebaute Heilanstalten ausge-
auch nahe der Feuerst~ll~ gel.egenen Nebengebäuden zu. führt und em~ge Jahre später in großem Umfange in Dres-
V ers~che, Gebäude, dIe .10 grö~eren. Entfern.unge~ lagen, d~n zur BeheIzung von 11 umfangreichen staatlichen Ge-
~ dIe Zen.trale anzuschheßen, bewährten SIch mcht, da bauden vom Dresdener Fernheizwerk. Da diese Heizun-
dIe RohrleItungen sowohl für Warm wasser als auch für gen größtenteils zur Zufriedenheit arbeiteten. kam von 
Dampf zu große Abmessungen verlangten und dadurch nun an für Sämtliche neu zu erbauenden Krankenhäuser, 
zu sebr großen Wärmevc:rlusten führten. .. . ~eilanstalten und größere Verwaltungsgebäude lediglich 
Das Bestreben, von emer Zentrl~le aus möghchst VIele dIeses System in Frage. In den ersten Fernheizungen ge-
Gebäude zu be~eizen, nahm pra~tlsche Formen an, als. langte noch Naßdampf zur Verwendung; eine wesentliche 
man dazu übergmg, statt des medng gespannten DamJ)fes Verbesserung erfuhr dieses System als man zur Ersetzung 
Hochdruckdampf zu verwenden. Jetzt konnte m$ll den. des Naßdampfes durch Heißdampf überging. 
----~ --~ 
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Aber dieses System der Fernheizung hatte trotzdem oder eines größeren Verwaltungsgebäudesentscheidet, auch 
immer noch mancherlei Mängel. Hierzu gehörten vor dieses System in Erwägung ziehen sollte. 
allen Dingen die trotz der verringerten Rohrdurchmesser Während bei der ersten Fernwarmwasserheizung in 
und trotz Verwendung des Heißdampfes doch noch be- Plauen der Hochdruckdampf unmittelbar mittels sogen. 
trächtlichen Kondensations-Verluste in den Fernleitungen. Dampfheber den Umlauf des Wassers herbeIführt, ist man 
Zur Umsetzung des Hochdruckdampfes in den Gebäuden bei den Ausführungen und Entwürfen, die für die Kranken-
in Niederdruckdampf sind Reduktionsstellen mit kompli- häuser in Danzig, Essen, Barmen, Straßburg usw. sowie 
zierten und empfindlichen Apparaten erforderlich, ebenso das Rathaus in Dresden zurzeit in Arbeit sind, dazu über-
erforderte die Erwärmung des Wassers in den Warmwasser- gegangen, das Wasser mittels Zentrifugalpumpen umzu-
Syslemen Regulier-Einrichtungen, die vielfach unzuver- wälzen. Der Einbau dieser Pumpen, durch die eIDe gleich-
lässig arbeiteten. Große, begehbare Kanäle waren erfor- mäßige erhöhte Geschwindigkeit dem Wasser gegeben 
derlieh zur Unterbringung der Leitungen und zur Erleich- wird,hat den Vorteil der größeren Betriebssicherheit und 
terung der Kontrolle der Anlage durch den Maschinisten. dürfte auch wohl in Zukunft, falls nicht gerade besondere 
Man war zwar durch die Einführung der Ferndampfhei- Umstände gegen die Verwendung sprechen, allgemein statt-
zung im Bau hygienisch vollkommener Heizungen ein finden. Durch die verhältnismäßig große Geschwindigkeit 
großes Stück weItergekommen, aber der Mangel des Feh- des Wassers in den Leitungen sind natürlich wesentlich 
lens einer zentralen Regulierung, wie sie bei jeder Nle- kleinere Rohrquerschnitte bedingt, als sie für eine gewöhn-
derdruck-Warmwasserheizung vorhanden ist, drückte ihren liche Warmwasserheizung unter gleichen Verhältnissen er-
Wert nicht unwesentlich herunter. f,?rder~ich wäre.n. Eine Folge der dünnen Rohrleitungen 
Die Hochdruck-Dampfheizanlage ist noch in Verbin- smd WIeder gerIDge Wärmeverluste und genauere Regulie-
dung mit Elektrizitätswerken als Fernheizanlage verwen- runK Ein we~~erer Vor~eil i~t, daß man weit eher in der Lage 
det worden. Dieser Verbindung hat der Gedanke zugrunde Ist, Sich der 1'.lgenart emes Jeden Gebäudes anzupassen. 
gelegen, daß der größere Kesselbedarl für die ~eizungs- . Sämtli~he Apparl.l.te, die bei der Hochdruck-Dampf-
anlage des Morgens eintritt, bei einem ElektriZItätswerk helzun~ leicht. zu Storungen Anlaß g:eben können, wie 
jedoch für Lichterzeugung die ~esselanlag~ abe~ds am Reduzler-Ventile, Kondenswasser-Ablelter, Ueberhitzungs-
stärksten beans{>rucht wird. Man Ist daher bel Verbmdung Boil<;r usf. .fallen bei der Fe.rnwarmwasserheizung. fort, und 
einesHeiz-undemesElektrizitätswerkesimstande,denBedarf da dIe Leltunge~ stets mIt Wasser ~ef.üllt .blel~en u~d 
an Dampl für Heizung und für die Maschinenanlage al!s außerdem elektnsche Kabel zweckmäßIg· mcht In Hel!-
einer ziemlich gleich großen Kesselanlage zu ~ecken, dIe kanäle verlegt werden, kann man bei sauberer AuSlüh-
bei getrenntem Heiz- und Elektrizitätswerk für Jedes Werk rung der Rohrverbindungen von den teueren, begehbaren 
erforderlich wäre. Selbstv!!rstän.dlich beansrrucht die Er- ~anälen gan~ abseh~n und die Fe.rnleitungen in Zement-
zeugung der Wärme für dIe Heizung und die Erzeugung rohren oder m Kanalen aus Momerwänden, oben durch 
des Dampfes für das Elektrizitätswerk jede für sich die- Platten wasserdicht abgedeckt, verlegen. 
selbe Kohlenmenge, als wenn beide Werke nicht ver- Der größte Vorteil der Fernwarmwasserheizung gegen-
bunden sind. Es werden also lediglich Anlagekosten für über 4er Fern~ampf~eizung liegt jedoch in,der zentralen 
die Kessel, jedoch keine an Brennmaterial erspart. Die Rc:;guherbarkeu. Diese Regelung fäl!t be! der Dampf-
Uebersetzung des Hochdruckdampfes in andere Heizungs- heIzung vollkommen lort; man Ist mcht Imstande die 
systeme ist natürlich bei der Verbindung eines Fernhelz- Temperatur im Wärmeerzeuger und in den Fernleitu~geri 
werkes mit einer Elektrizitätszentrale ehenso notwendig, der jeweiligen Außentemperatur anzupassen. Bei der Fern-
wie bei einem reinen Fernheizwerk mit Hochdruckdampf. warmwasserheizung kann man dagegen auf zwei Arten 
Nach den bisherigen Erfahrungen über Fernheizwerke dieser von der Zentrale aus die Temperatur für die ganze An-
Art verbunden mit Elektrizitätswerken, kann man fest- lage regulieren Das eine Mal durch Veränderung in der 
steilen, daß diese Werke wohl in technischer Beziehung Tourenzahl der Pumpe und durch die dadurch bedingten 
ziemlich befriedigen können, in wirtschaftlicher Beziehung geringeren Umlaufgeschwindigkeiten des Wassers, das 
jedoch meistens unvorte!lhaft si~d. . andere Mal durch Erwärmung des Heizwassers auf eine 
Inzwischen war man In Amenka zu eIDem neuen Fern- Temperatur, die der jeweiligen Außentemperatur entspricht. 
heizsystem dem der Fern warm wasserheizung, über- Daß mit dem Anpassen der Wassertemperatur in den Fern-
gegangen, 'und es waren dort berei~s annähernd 100 An- leitungen an die Außentemperatur welt geringere Wärme-
lagen lür große Gebäudeblocks, Heilanstalten usw. in Be- verluste verknüpft sind, als bei den Ferndamplleitungen 
trieb während man in Deutschland noch an der Fern- in denen auch während der Uebergangsperiode in de; 
dampfheizung festhielt. Erst im Jahre ~905 begann man sich Witterung, also während der Monate September, Oktober 
bei uns mit dem neuen System l?raktlsch z.u befassen, und und März bis Mai, stets Dampf von noher Temperatur 
zwar wurde die erste Anlage dl~ser Art In ~eutschland ist, dürfte ohne weiteres einzusehen sein. 
von der Firma Jeglinsky & Tlchelmann In Dresden Fernwarmwasserheizungen haben ein umfangreiches 
für das Stadtkrankenhaus in Plauen ausgeführt. Da hier Verwendungsgebiet, und zwar eignen sie sich Htr Heil-
bereits vorhandene ältere Geb~ude ,weiter in ~enutzung anstalten, Häuserblocksl., ferner für größere Verwaltungs-
bleiben sollten diese aber bereits mit DampfheIzung ver- Gebäude, Kuranstalten, I!.mpfangsgebäude von Bahnhöfen 
sehen waren da ferner das Gelände stark ansteigend war usw. Namentlich bieten sie dort bedeutende Vorteile, wo 
und die Zentrale nicht am tiefsten Punkt angeo~dnet we~- A.bdampf von Maschinenanlagen zur Verfügung steht und 
den sollte verfiel man auf eine Fernwarmwasserheizung, wetl dIe aus dem Abdampf gewonnene Wärme verwendet wer-
bei ihr di~ Lage der Zentrale unabhängig. von de.r Höhen- den soll. In diesem Falle ist die Fernwarmwasserheizung 
lage der Heizkörper wird. Da also für die Beheizung der ganz am Platze und hat noch, wie amerikanische Fälle 
alten Gebäude und noch zu anderen Zwecken Dampf er- ergeben haben, die begründete Aussicht, wirtschaftlich zu 
forderlich war, benutzte ~an auch Hoch~ruckdampf zur werden! was man bisher wohl von den Hochdruckdampf-
Erwärmung und zum unmittelbaren Umtneb des Wassers FernhelZw~rken ~at kaum behau{>ten können. . 
in den Leitungen. . Trotz dIeser vielen Vorzüge der Fernwarmwasserheizung 
Da die Anlage gleich vom erst.en T~ge an zu~ Zufne- stellen sich die Anlagekosten auch noch um etwa 10 010 
denheit arbeitete, ging man auch ~el uns m verschiedenen billiger, als bei einer Ferndampfheizung, und zwar durch 
Fällen von dem bisher gebräuchlt~h.en System der Fern- die verhältnismäßig dünnen Rohrleitungen durch Ver-
dampfheizunK ab und, wenn auch.bls Je.tzt noch la~gsam, zu einfachung der Kanalanlage und durch Fortllll aller kom-
diesem neuen System über, das lD weiteren ~relsen ma~- plizierten und teuren Apparate. Dieser vielfachen Vor-
gels entsprechender Veröffentlichungen zurzeit no~h wentg züge wegen dürfte die Fernwarmwasserheizung in der Zu-
bekannt ist. Diese neue Heizung hat ab.er e.ntschled.en so kunft noch eine große Rolle spielen. - . 
viele Vorteile, daß jede Behörde, ehe sie SIch für die Art R. Schröder, Heizungs-Ingenieur der Badischen 
der Heizung bei einer neu aufzulührenden Gebäud_e.:g:..r_up:.p:.e____ Staatsbahnen in Karlsruhe. 
Vereine. wendet, und zwar .nicht nur als Konstruktion sondern 
Architekten-Verein zu Berlln und Vereinigung Berliner auch als Bestandt~ll ges archi~ektonisclien Au'fbaues im 
Architekten. Am 2'. August bezw. am 17. Septem ber dieses Inner~n unve~hüllt.~n d~e Erschemung tretend. Diese Kon-
Jahres besuchten die Vereine den eigc:narligenNeubau der strukttonen slDd samthch von der Berliner Firma Czar-
Friedrichstraßen-Passage", em Kaufhaus, das mni~.()w& Co. unter ~ei~unK ihres Ob -Ing Becher aus-
taulicher Beziehung besonderes Interesse verdient und geiuhrt wo~en,:dem hmslchtltch der statischen Berechnun-
an seine Erbauer hinsichtlich der Erfüllung neuartiger gen des mal'htlgen Kuppelba.ue!' usw Hr. Prof. Siegmund 
Forderungen im geschäftlichen Betriebe besondere An- Müller vo~ der Technischen Hochschule in Charlotten-
sprüche stellte. In ausgedc:hntester Weise ist bei diesem burg zur SeIte stand. 
Kaufhause, das von der "Berliner Terrain- und Bau- Z;u bei den Seiten. einer die Friedrichstraße mit der 
Aktien-Gesellschaft" nach den Plänen und unter der OraDl~.nb~rgerstraße m etwas geknickter Linie verbinden-
Oberleitung des kais Brts. Franz Ahrens errichtet wor- den machugen Hall!!, deren Mlltdpunkt die 30 m im Durch-
den ist, das moderne Baumaterial des Eisenbetons ver- messer haltende, biS 48 m emporstrebende Kuppel bildet, 
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gruppieren sich in 5 Geschossen die Ver~aufs- und. Ge-
schältsräume denen teils von der Halle, teils von 8 Licht-
höfen Licht ~nd Luft gespe~det wird. Ei!le wuchtige, nur 
fast zu aufwendige WerksteInfassade schheßt den Bau an 
der :Fliedrichstraße ab, durch einen mächtigen Triump~­
bogen die dahinter liegende Halle betonend. Dieses .archl-
tektonische Motiv ist aber im Inneren aus· Rücksichten 
der Raumausnutzung und der Verbindung der durch die 
Halle getrennten beiden Gebäudeteile nicht .durchg~füh~t, 
denn hinter den Eingängen kommt man ~Icht Illelch In 
die große Halle sondern muß erst unter emem Querbau 
hlOdurch und durch mehrere Brücken wird die Halle an 
den End~n außerdem noch durchschnitten. So ist der 
große Eindruck des mächtigen freien Raumes nur im mitt-
feren Teile unter der Kuppel und deren Anschlüssen voll 
gewahrt. Der KuppeJbal!- is.t al;lfgelöst ~n ei~t! ~eibe kräf-
tiger Eisenbetonpteller, die Sich In der Höhe 10 die 1'.I~enbe­
ton-Rippen der Kuppel selbst fortsetzen. Ueber den Hallen-
Anschfüssen, die mit weitgespannten Bögen an den Kup-
peln ansetzen, werden die Rippen der letzteren von. kräf-
tigen, gekuppelten Eisenhet~Olrä~ern getrag~n. HIS zur 
Kämpferhö~e der Kuppel. slOd 41e P~elle~ mit Mu~chel­
kalk verkleidet, darüber hmaus ISt die Elsenbeton-Kon-
struktion in ihrer natürJi(hen Form und Farbe, nur an der 
Oberfläche gekrönelt, um die von der Schalung herrühren-
den Unebenheiten zu beseitigen, sichtbar gehlieben. Zur 
Belebung der Flächen sind einzelne Broßl~platten an v.or-
her miteingf'stamphen Dübeln an den Rippen bf'festlgt. 
Zwischen den Rippen ist eine Verglasung. mit kräftigt;r 
Sprossentei1~ng !on ~Iauem D~ahtglru;e ~mgesetzt .dIe 
eUle.eigenartlge Ltchtwlrkung.erzlelt. Sämthche Geschäfts-
räume haben natürlich Etsenbetondecken und -Stützen er-
halten. Sie zeigen ebenfalls die reine Konstruktion ohne 
Verkleidung Kapitelle usw., ja selbst ohne Putz. Die 
Flächen sind, wie sie aus der Schalung kommen, gespach-
telt um die Unebenheiten zu beseitigen, und dann be-
mait. Die Auslührungsweise soll sich sehr g~t b~währt 
haben. Die Ausstattung der Geschältsräume IS~ Im all-
gemeinen eine einfache. Hier sollen vor allem die Waren 
wirken. Nur in den Vestibülen und einzelnen besonJeren 
Räumen ist grö~ere Pracht entfaltet w,?rden. Das Gebäude 
besitzt 10 durchgehende Treppen, 9 Innere Treppen und 
23 Auflüge für den Pers<?nen- und den. Las~verkehr. Ein Nt:tz 
von Drurkluftröhrt'n, die nach amenkamschem Muster zur 
Zentralkasse und von dort zurück zu den Verkaufsstellen 
führen durchzieht das ganze Haus. Für die Paket-He-förder~ng sind Schächte mit schraubenförmigen Glei.t-
flächen angelegt, die sie dem Packr~um zuführen, wo sie 
auf einen Drehtisch fallen, von dem sie dann durch Trans-
portbänder den verschiedenen Stellen zugeführt werde~. 
Außer mit zentraler Heizung ist das Gebäude auch mit 
einer Ilroßen Kühl- und ~:iseTle~g!1ngs-Anlalle a~sgestat!et. 
Nach Bauweise und Hetru:bs-ElOnchtung kennzeichnet Sich 
also der Bau als einer der modernsten in Groß-Berlin. -
Fr. E. 
Vermischte5. 
Vortrags - Zyklus aber autcewahlte Kapitel dK aoce-
waodten Städtebaues uod lIem ioart.öti5che Uebuo,en in der 
Bearbeitu0e von Stadt· uod Ort'bebauuDgsplliDen an 4erTech-
Ditcben Hoch5cbule zu Berlin. In Verbindung mit dem durch 
die Professoren Bri x und Genzmer nach dem Programm 
der Technischen Hochschule zu Berlin für das Studien-
jahr ICJ08/09 eingerichteten "Seminar fü~ Städtebau" 
wird in der Zeit vom 17. bis 27. Nov. d.ls. eIn" Vortrags-
Zyklus über aus§ewählte Kapitel des angewand· 
ten Städtebaues veranstaltet werden. Die Teilnahme 
an di~sen Vorträgen steht außer den ~tudierenden Fach-
männern aus der Praxis offen. Die Teilnehmer müssen 
mind~stens die wissenschaftliche Befähigung für d~n ein-
jährig-freiwIlligen Militär~ienst und ein Prüfungsz~uJ(nis von 
einer Baugewt:rk- oder mittleren Fachschule beSitzen. Aus-
nahmsweise wird nur dann von dieser Bedingung ahge-
sehen, wenn die Hewerber die erlorderlichen Vorkennt· 
nisse und eine außergewöhnliche Befähigung nachweisen. 
Während der Zeit vom 9. odt:r 16. Nov. kann außerdem 
auf die Dauer von 3-4 Wochen an den während dieser 
Zeit täglich stattfindenden städtebaulichen Uebungen im 
Seminar teilgenommen werden: -
IDformatlon~·Kunut über Städtebau an der TechDitcheo 
Hochschule zu Hannover. An der Technischen Hochschule 
zu Hannover wird in dt:r Zeit vom 28. Sept bis 10. Okt. d. J. 
ein Iniormationskursus üher Städtebau nach bau-
technischen und gesundheitlichen Rücksichten von Prof. 
Nußbaum undStabsarztProf.Dr. Otto abgehalten werden. -
Der Stldtebau im StudlenplaD der FortbUdun~kuf5e der 
.Verelnlg"ng fur ttaatswis!ienscbahllche Fonbllduo&". Die 
Fortbildungskurse der in Berlin begründeten" Vereinigung 
fUr staatswissenschaftliche Fortbildung" sind fUr Teilnehmer 
bestimmt, die neben allgemeinerBildung eine gewisse ~taats­
wissenschaftliche Schulllng theoretischer oder prakuscher 
Art besitzen und eine l<:rweiterung ihrer Kenntnisse an-
streben. Zu diesem Zwecke sind in den Studi~nplan auch 
Städtebau und Wohnungswesen aufgenommen, ü~er 
die Hr. LandesbauratProf. Th Goecke in Berlin vorträgt. 
.Er behandelt dabei neben einleitenden Ausführungen und 
einer Besprechung der Literatur die Entwicklung des deut-
schen Städtebaues, die Wohnungsfrage, die modeme Stadt-
Anialle, den Hausbau die Bauordnunll, den Bebauun.gs-
plan und die in Betracht kommenden gesetzlichen Bestim-
mungen einschI. des Gesetzes gegen die Verunstaltung der 
Städte und der Landschaft. -
Aus5tellung München 1908. Auf der Bildbeilage zu No. 76 
ist als Architekt der g-roßen Hierwirtschait im Vergnüllungs-
park Hr Franz Zell m München angeJ!eben. Das Gebäude 
ISt jedoch das gememsame Wt:rk der Hrn. Architekten Otto 
Die t ri c h, Otto Orlando Ku TZ und Franz Z e 11 in München. 
Literatur. 
Deutacher Baukalender 1909. 42. Jahrgang. 3 Teile: 
TI. I Taschenbuch; Tl. II Nach!lcl1lagebuch; Tl. III 
Skizzenbuch. Preis in dunklem Einband 3.~0 M., in rot-
braunem .Einband mit Verschluß 4 M. Verlag der "Deut-
schen Bauzeitung" G. m. b. H in Berlin SW. u. 
In den nächsten Tagen erscheint der 42. Jahrgang IC}09 
unseres "Deutschen Baukalenders", wiederum in wesent-
lich erweiterter Form, in sorgfälti~er Durchsicht 
aller älteren Teile und bereichert durch em Sk i zze n buch 
mit 6.1 Blatt schönster architektonischer Darstellungen. D!e 
. vornehme Form, in welcher der Kalt:nder erscheint, SOWIe 
die große Fülle dessen. was seinen Abnehmern an Dar-
bietungen von bleibendem Werte übergeben wird, 
haben dem Kalender schon längst den Charakter einer lite-
rarischen l<:rscheinung von nur vorübergehendem Werte ge-
nommen und ihm dt:n Wert eines dauernden wissenschaft-
lichen, statislisl'hen, technischen und kUnstlerischen Be-
sitzes gegeben. sodaß sich der Kreis !leiner Freunde ~tetig 
vermehrt. Wir kommen auf den Kalender nach semem 
Erscheinen ausführlicher zurück. _ 
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Rathau'l Barmen. Es wurde beschlossen, 
zwei Preise von je h5OO, einen von 45(00 und einen von 2500 M. 
zu verteilen. Es erhielten die .beidcn I. Preise die Hrn. Katl ~o ri tz unter Mitarbeit von Wllh. Pi pi n g in Cöln, sowie 
die H~n. P. Bonat7. und F. E. Schofer in Stuttllart; de.n 
11. Preis errang Hr; WJ\h. Krei s in Dflsseldorl, denIlI. Preis 
~r. Jos ~e u ters in Wilmersdorl .. Für je 1000 M. angekauft 
dIe Arbeiten der Hrn. C F. W. Leonhardt in Frankfurt 
a. M. und K. Moritzunter Mitarbeit von FrltzSi ng in Cöln. 
Kaon ein Wettbewerbt-Entwurf "unbeschranktes Eipo-
tum" der autscbreibendeo Stelle werden 7 Die bei Wett-
bewerben btsher allgemdn übhche Bedingung wonach die 
J>reisgekrönten Entwürfe in das unbeschränk:e Eigentum 
der ausschreibenden Stelle überJ,lehen, ist eine rechtlich a~fechtbare und unhalthare Bestimmung. Unbeschränktes Elgent~m wÜrde das geistige Eigen,um - für den Verlasser 
das Wichtigste - einbegreifen. Der Verlasser ist und 
bleibt aber - auch nach der Auszahlung eines Preises -: 
der alleinige Urheber und im ausschließlichen Besitze sel-
n~r U~heberre~hte nach 4em Gesetz :vom Juni 1907. Gl~ich 
wie Niemand lD den geistigen Hesltz des Werkes eIDes 
Malers] Hildhauers oder Kunst/lewerbetreibenden durch 
Ankaut gelangt, gleichwie auch dann Niemand ohne Zu-
stimmung und ohne weitere Entschlidigunll des Urhebers 
eines Kunstwerkes zur Ausheutung dieses Werkes bere~h­
tigt ist, muß auch ein Architekt, dessen Arbeit, sei es In-
folge ei.nes Wettbewerbes oder sonstwie, der weiteren PI!'-n-
bearbeltllng oder AuslÜhrung zugrunde gelegt wird, hier-
für besonderen Er!latz verlanj{en können, Illeichviel. ob 
diese Weiterarbeit ihm selbst oder Dritten übertragen WIrd. 
Im anderen Fall wäre das Urbebergesetz vollkommen ~ert­
los für unseren Beruf lind würde keinerlei Handhabe hleten 
gt'gen willkürliche Verj{ebung der Ausführung anerkltnrtt 
erlolj:{reicher Arbeiten an beliebige Dritte, die auf die Ur-
heberschaft nicht im geringsten Anspruch erheben können, 
oft sogardas Wesentliche eines Entwurft:s mißverstehen una 
vl·rderhen. Der gerichtliche Austra'l" eines hezeichnenden 
Falles würde vorau .. sichtlich für eint: enbprechende Umge-
staltung des Wettbewerbs wesens von gröl!tt:m Werte seID.-
] Beet' k m an n, Arch in MUnl'hen Großhesselohe._· _ 
Inh~hl O"r Neubau der Lllnd",.Hdl- und Pllelle-An,talt b .. 1 Her-
born. Po,twtlunl(., _ Oanllg"r Rokoko-Bauten rScbluß.) Pernd~mpf­
heilung oder Pe,nWilfDlWaS'M:rIlClluog? _ Vereine. _ VermlKbtCS -
Literatur. - W"Uh" •• rbe. _ 
Hierzu eine Bildbe,lage: Der Neubau der Landt:s-Hdl-
__ _ und Pfle~c-Anstillt bei Ht:rborn~ _ -.-Ln':::: 
Verlagder Deohchen - O. m. b. H., Berlln.- PUr die RedaktIoD 
A er t Ho fm a D nLBerl.a, 
Sc:hcack Naohf18 .. P. Mo Wellet, s"U ... 
No. 71· 
~~~~~~{I NTWICKLUNG EINES DEUTSCHEN GRUNDRISS-
~ UND DIELEN-MOTIVES. * * SPEISESAAL MIT 
. ....,..._ •. :'" BLICK IN DIE KAMIN-NISCHE IM WOHNHAUS E 
H. KAYSER IN BERLIN. HILDEBRAND -STR. 10. * 
ARCHITEKT: HEINRICH KAYSER IN FA. KA YSER. & 
VON GROSZHEIM. GEH. BAURÄTE IN BER.LlN. 
I~~:=:=~~~I ====== DEUTSCHE BAUZEITUNG ========= 
"'3~~~~~:.aJ * * * XLII. JAHRGANG 1908 * N~ 79. * * * 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRG .. N~ 79. BERLIN, DEN 30. SEPTEMBER 190 8. 
Umgang im Obergeschoß des zweiten Hauses Heinrich Kayser in Berlin, Hildebrand-Straße 10. 
Entwicklung eines deut-
schenGrundriß-undDie-
* * * len-Motives. * * * 
Hierzu eine Bildbeilal(e, sowie die Ab-
bildungen S. 543. (Fortsetzung aus Nr.75.) 







'~~;;::;;::;:;~~~l~1 Hilde-Ir e :::' brandstr. 
No. 10, 
errichtet werden konnte hat ei-
ne reichere Entwicklung des im 
Hause Hildebrand - Str. 14 in 
seinen Anfängen gebliebenen 
Dielen-Motives gestattet. Aus 
dervon der Mitwirkungim Rau-
me ausgeschalteten Wendel-
treppe wird nunmehr eine zwei-
armige, in die Raumwirkung 
des Speisesaales einbezogene 
Haupttreppe, auf welcher sich 
der Gesellschaftsverkehr vom 
hohen Erdgeschoß zum ersten 
Obergeschoß entfaltet. Dane-
ben aber war die Möglichkeit 
gegeben, vom Vorplatz aufstei-
gend eine zweite Treppe durch 
alle Geschosse anzulegen, die 
dem Wirtschafts- und engeren 
Familienverkehr dient. Auch 
hierwurde dasHaus im rechten 
Winkel angelegt und unter Be-
rücksichtigung der Nachbar-
schaft in der Flächengruppie-
rung so verteilt, daß dieschma-
len und die breiten BrandgiebeJ 
zu~~mmenfielen. Der baupoli-
zellich vorgeschriebeneHof ist 
~um Vorgarten geschlagen und 
10 der Ecke lediglich ein Licht-
hof ausgespart, der in den obe-
ren Geschossen zur Beleuch-
tung von Nebenräumen dient. 
Im Erdgeschoß erhellt er von 
oben eine dem Speisesaal an-
gegliederte Kamin-Nische und 
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die daneben liegende Anr~chte, im erst~n Obergesc~ oß 
ein Glasgemälde des Speisesaales. Zeigte der Speise-
saal des Hauses Hildebrand-Str.l4eine ausgesprochene 
Längsachse, so ist hier neben einer Längsachse c-d 
noch eine bedeutendere Querachse a-b (S. 508) ent-
wickelt· die Schnitte nach bei den Achsen sind S. 508 dargest~llt. Um den Speisesaal lagern sich an den 
beiden im rechten Winkel zusammenstoßenden Haupt-
fassaden die Gesellschaftsräume, im Erdgeschoß ein 
Teil des Speisesaales mit Erker, der auch für sich ab-
geschlossen werden kann, daneb~n ein .Zimmer ~es 
Herrn' im ersten Obergeschoß em MusIksalon, eme 
Bibliothek und ein Vorplatz mit selbständiger Aus-
stattung. Wer das Haus durch den Haupteingang be-
tritt, gelangt zunächst durch die unmittelbar vor den 
äußeren Treppenstufen gelegene Haustür zu einem 
inneren Treppenaufgang, der auf die Höhe des Erd-
geschosses führt und auf einen kleinen quadratischen 
Vorplatz, wo der Eintretende, der sich flüchtig noch 
einmal in einem Spiegel besieht, durch diesen Spiegel 
hindurch von dem in der Garderobe befindlichen 
Dienstpersonal geprüft werden kann. Erst nach die-
ser Prüfung e.rfolgt durc::h ei~en Abschluß d~r Zu-
tritt zu dem Im Grundnß mit Vorplatz bezeichne-
ten Raum, der nach dem Speisesaal zu unter dem 
zweiten Lauf der Gesellschaftstreppe erweitert ist. 
Vom Vorplatz geht die Familientreppe nach den obe-
ren Geschossen ab. Der Eintretende betritt zuerst die 
Garderobe, an die ein Klosett angeschlossen ist, und 
wird nun entweder in das Zimmer des Herrn oderiiber 
die Familientreppe in das Obergeschoß in die Gesell-
schaftsräume geleitet. Aus diesen steigen die Gäste 
zum Speisen tiber die Gesellschaftstreppe hinab in den 
Speisesaal. Für kleinere Gesellschaften gentigt dessen 
Abteilung gegen die Fassade, für größere kann durch-
oder im rechten Winkel gedeckt werden. Die Kamin-
Nische in der Querachse bleibt als behaglicher Ruhe-
punkt ~ach dem Abdecke~ der Gesellsc~aft. D~e An-
richte hegt so, daß das Dienstpersonal Jederzeit den 
Speisesaal übersehen kann. Die Küche liegt durchaus 
abgetrennt in einem Seitenflügel. Sie ist zugänglich 
für Lieferanten vom Untergeschoß durch eine beson-
dere Ktichentreppe. Eineim gleichen Geschoß liegende 
Reserve-Küche wird bei größeren Gesellschaften in 
Benutzung genommen. Die Wohnung des Pförtners 
ist von den übrigen Räumen und besonders auch vom 
Heizraum abgesondert, sodaß die Heizung auch ohne 
Mitwirkung des Pförtners stattfinden kann. Die übrige 
Kellerfläche wird durch Vorratsräume eingenommen. 
Ueber den Küchen liegen im ersten Obergeschoß die 
Wohnzimmer der Söhne und der Töchter, zugänglich 
von der Familientreppe aus. Das zweiteObergeschoß 
enthält in drei Gruppen die Schlaf- und Ankleideräume 
der Eltern, der Töchter und der Söhne; die ersteren 
um einen Vorplatz gruppiert, der sein Licht von dem 
eingebauten Lichthof erhält. Ein Baderaum ist gleich-
falls nach diesem Lichthof gewendet. Der nach der 
Straße gelegene Teil des Dachgeschosses ist für Frem-
denzimmer aufgeteilt, andiesich ein Bad schließt, wäh-
rend der Küchenflügel in diesem Geschoß di~ Wohnunh 
gen für die Mädchen enthält. Soweit es nicht durc 
diese Räume in Anspruch genommen ist, ist das Dach-
geschoß als Trockenboden unausgebaut geblieben: 
Obwohl für den Grundriß dieses Hauses erhebhch 
mehr Fläche zur Verfügung stand, wie für das gegen-
tiberliegende Haus mit den Eisenbahnwagen-Abmes-
sungen, so wird man doch auch hier die meisterhafte 
Kunst bewundern, mit welcher die Räume ihrem prak: 
tischen Bedürfnis nach zusammengelegt sind und bel 
dieser Gruppierung neben den Gesichtspunkten prak-
tischer Wohnlichkeit einer auf feinere Lebensführung 
haltenden Familie von vornehmen künstlerischen Trie-
ben beherrscht wurden. Die Bildbeilagen zur heut!gen 
und der Nummer75.sowie die Abb. S. 515 u. 543 zel~n 
die künstlerische Haltung der Haupträume und die 
starke Wirkung der Diele in der Achse c-d, wie auch 
in der Querachse a-b. Die Liebhaberei des Hausher':fl 
für künstlerische Altsachen und für Gobelins hat die 
Art des Schmuckes der Gesellschaftsräume bestimmt. 
Ein feiner Reichtum durchzieht alle Räume und ist 
dazu benutzt, die Wohnlichkeit zu steigern. In nicht 
minderem Grade wie aus der Raumteilung, Raum-
zusammenlegung und Raumausbildung wird man auS 
den Grundrissen die Kunst erkennen, den praktischen 
Lebensbedürfnissen durch wohlbedachte Einrichtun-
gen aller Art bei scharfsinnigster Ausnutzungaller sich 
darbietenden Gelegenheiten zu entsprechen. Es ist dc:r 
Niederschlag einer langen praktischen und künstleri-
schen Erfahrung Heinrich Kayser's im Wohnhausbau, 
der diesem seltenen Hause sein charakteristisches 
Gepräge verleiht und es zu einem Musterbeispiel 
deuts~hen Hausbaues macht, dem England inn~rhalb 
der hier gegebenen Grenzen Nichts an die Seite zu 
stellen hat, was dieses Werk an Sicherheit der Grund-
rißgestaltung, an Raumausnutzung, an Scharfblick !m 
Erfassen der Einrichtungen für die Lebensnotwendig-
~eiten! sowie an Liebe in der Bereitung der Annehm-
hchkelten des geselligen Verkehres überträfe. 
Haben die bei den Häuser Kayser der Hildebrand-
StraßedieGrundriß-EntwicklungeinesHausesgegebe~, 
welc~es nach nur zwei Seiten freiliegt, so hatten wll' 
bereits. vor längerer Zeit Gelegenheit, in dem Ha.use 
Sttlke 10 der Sophien-StraBe in Charlottenburg, glel~h­
falls aus dem Atelier von Kayser & von Groszhelm 
hervorgegangen, die nächste Stufe der Entwickl,!ng 
darzustellen, die in dem auf drei Seiten freien, gleich-
falls auf großen geselligen Verkehr zugeschni~tenen 
Hause stattgefunden hat. Die Abbildungen 10 den 
N~mmern 30, 1906 und No. 41 des Jahrganges 1907 
zeigen, wie der Typus dieses Hauses überleitet zu dem 
Typus, der in dem völlig frei gelegenen Hause z~ 
Ausdruck kommt, für welches wir einige sich stei-
gernde Beispiele in den nächsten Nummern darstellen 
werden. - (Fortsetzung folgt.) 
Neuere Baukunst in Metz. 
, '\. 
"',' ... 
• I , 
us Anlaß eines zur Eröffnung des neuen Bahnhofes 
in Metz (Areh. : Brt. J. Kröffer in Berlin-Wilmers-
dor!) fürdie"Straßburger Post geschriebenen Artikels 
vonHrn Prof Dr. VetterIein berührt der Verfasser auch 
dieneuereBaukunstin Metzmitden folgendenAusführungen: 
"Was wird die Zukunft aus dem Bahnhofplatze gestal-
ten? Zwar hat die Postdirektion einen guten Anfang gemacht, 
indem sie auf dem nordwestlichen BlOCK des Platzes die 
Formensprache des Bahnhofes in ähnlicher Wucht aufzu-
nehmen scheint. Der Bau ist eben erst bis zum Erdgeschoß 
gediehen, verspricht aber Gutes. Gegen Osten wird der 
origlOell, aber markig gehaltene Wasserturm den Ausblick 
in die Straße beherrschen. Dagegen zeigen manche andere 
Bauten der neuen Stadterweiterung eine malerische, pit-
toreske "Phantasie". die ebensogut oder vielmehr ebenso-
wenig nach Frankfurt. DU.sseldorf, Leipzig oder anderen 
Großstädten paßt. Da werden die einzelnen Häuser mit 
interessanten Motiven behängt, die hinreichen wU.rden, um 
eine kleinere Stadt mit den nötigen dekorativen Elementen 
zu versorgen. 
Und doch hätte Metz wohl ein Anrecht darauf, daß ihm 
sein rassiger, charakteristischer Lokalton nicht verwischt 
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würde! Vergleicht man es mit anderen Städten, et!a ~it 
Straßbu~g, so fällt sofort der eigenartige Unterschied t'h 
allgememen Charakter auf, herbeigeführt vor allem durc 
dIe sdl:rkere Betonung der Horizontalen. Mit ausgeprägt 
ro.mamsc~em Empfinden sind steile Giebelbildungen ve1 mIeden; dIe Dächer sind flach meist in römischer Art durc 
Mönch- oder Nonnenziegel gedeckt· eine gewisse Regel-
mäßigkeit, die durch feines Detail di~ Nüchternheit zu um-
gehen yersteht, b~herrscht die einzelnen Gebilde, di~ erst 
durch thre AufreIhung im Straßenzuge ihre malensche 
Wirkung ~rhalten. ~nche Straßen und Plätze, vor alleID 
der Ludwtgsplatz, ermnern stark an Italien etwa an Gen.ua, 
,!ährend einzelne Vororte, vor allem Plappeville, an 1~­
hemsche Bergnester, etwa FiesoIe, anklingen. Dieser EI.tl-
druck verstärkt sich dort beim Ausblick aus den paradle-
s.ischen Gärten, die sich den einfach gehaltenen, aber köst-hc~ g~stel1ten Schlössern vorlagern. Mit verblüffender 
FelDhelt des Empfindens hat man his in die MItte des ver-
Ila!lgenen I ahrh underts verstanden,die Plätze auszuges~alte~t 
WIe erhaoen wirkt der Paradeplatz an dem die Gonk IDt ~em .Empirestil harmonisch zusam~engeht. Wie grandlO~ 
Ist die Terrassen- und Treppenanlage am Kammerplatz. 
No. 79· 
• 
Und sollte nicht die Unterbrechung der Vertikalentwick-
lung an den Domtüren diesen in die Breite gehenden Be-
strebungen Rechnung getragen haben? So sehen wir in 
Metz eine wundervolle, durch interessante Breitenlagerung 
stacheligen Zeitungskiosk auf dem Paradeplatz, oder durch 
die aus roten Verblendsteinen und Fachwerk errichtete Bau-
bude auf dem Kammerplatz. Einen gleichen Mangel ver-
















bewirkte Harmonie aller Stile, wei.l alle ,Bildungen von ten Zwecken dienende Häuschen neben der neuen prote-
stilistischem Empfinden .und vom kÜl?-stle~lschen laktge- stantischen Kirche, oderdasVerkehrsbureau auf demKaiser· 
fühl geleitet wurden. Diese Harmome Wird nur gestört Wilhelmsplatze. Dem Prinz Friedrich Karl-Denkmal hat 
durch Zutaten unserer Zeit, wie zum Beispiel durch den man eine Blumenanlage so vorgebaut, daß es mögüchst 
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ungUnstig verdeckt wird. Die Tropfsteingrotte in der Mitte In seiner breiten Lagerung entspricht er dem Geiste der 
würde zwar jedem Zimmeraquarium zur Zierde gereichen. Altmetzer Baukunst, in seiner wuchtigen Sandsteinquade-
ist aber inmitten des gewaltigen Panoramas und zu Füßen rung der in Lothringen heimischen Bauweise. Die Ver-
des imposanten ]ustizpalastes recht dürftig ausgefallen. wendung historischer Einzelmotive macht den lothringer 
Der botanische Garten mit Feldszenerie vor dem Kaiser Stil noch nicht aus; es muß die eigenartige Gruppiet:Ung 
Wilhelm-Denkmal reiht sich diesem Brunnen würdig an; und Umrißbildung hinzutreten. mit einer vernünltlgen 
nicht minder die Pergola "Zur schönen Aussicht". Der Charakterisierung der Zwecke, die z. B. aus dem Proviant-
bei einer solchen nötige Pfla.nzenwu,chs. entspringt. den amt ein so rassiges Kunstwerk entstehen ließ. Diesen An-
roten, irdenen Blumenkasten, die man m sIcherlich "elgen- forderungen entspricht aber der neue Bahnhol in hoh~m 
artiger" Weise zwischen das hölzerne Gebälk ein gehängt hat. Maße. Möge also mit dem ersten Zuge, der heute hier 
Mit Bedauern steht man vor solchen Taten in einer einzieht, auch ein neuer Zeitgeist mit einfahren, möge der 
Stadt, in der jeder Stein aus alter Zeit ein Vorbild darstellt, stolze Bau ein standfestes Bollwerk bilden in dem Kampfe 
wo so gewaltige Gebilde entstanden, wie das "Deutsche gegen die Unkultur, damit unsere Nachkommen wieder mit 
Tor!" Aber war nicht einmal davon die Rede, diest:s Stolz unsergedenkendürfen, wie wir derer gedenken,dieuns 
abzubrechen? Um so mehr muß man es begrüßen, daß eine so wertvolle Kultur vorgelebt haben. "Was du ererbt 
der neue Bahnhof sich der alten Kunst würdig anreiht! von deinen Vätern hast, erwirb es, um es zu besitzen" ". -
-------
Vereine. Eisenbetonbalken, Ir. Teil, die erschienen sind in den 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M. "Mitteilungen über Forschungsarbeiten auf dem Gebiet.e 
(Besichtigung.) Am Abend des 23. Mai 1908 fol((te der des Ingemeurwesens" Jahrg. 19°7, Heft 4S-47. die Wir 
Franklurter Architekten- und Ingenieur·Verein auch in unseren "Mitteilungen über Zement usw." Jahrg. 
mit seinen Damen einer Einladung des Hrn. Geheimrat 1907, S·94 besprochen haben; die Arbeiten von It. En-
L. J aco bi zur abendlichen Besichtigung der dortigen, jüngst ge Is und Fr. Ge b ers über den Beiwert K in der Formel 
nach den Plänen des Erbauers der Kaiser Wilhelm-Gedächt- v2 
niskircheinBerlin, Geh.BrtFranzSchwechten·vollende- W=K'y·F· 2g für den Wasserwiderstand beweg-
ten Erlöser-Kirche, deren Bau KaiserWilhelm H. seit ter plattenlörmiger und r.rismatischer Körper, 
5 Jahren das höchste, auch durch reiche Spenden betätigte veröffentlicht in der Zeitschrift "Schiffbau", IX. Jahrg., 
Interesse zugewendet hatte. Die Baustelle liegt in unmit- No. 6 u. 7; von denselben Verfassern weitere Sc h I e p p-
telbarerNachharschaft des Schloßgarlens, aul einem nach Versuche mit Kahnmodellen in Kanalprolilen, 
der Chorseite abfallenden Plateau, dessen Neigung auf Rat ausgeführt in der Uebigauer Versuchsanstalt, veröffent~ 
des Htn. Jacobi an Stelle der geplanten AuHüllung durch licht im "Jahrbuch der Schiffbautechnischen Gesellschaf~ 
figürlich geschmückte Terrassen- und Treppenanlagen, so- lQ08, und schließlich eine Arbeit von C. K 0 P P e über die 
:-Vle durch reiche. gärtnerische ~ussta~tung ben';1tzt ist. Au.s verme ss u n gstech nis ch en Gru n diagen d er Eis e.n-
Ihnen erhebt Sich das stattliche, mromamschem Stil bahn-Vorarbeiten in der Schweiz. veröffentlicht Im 
entworfene und in rotem Sandstein gehaltene, an der Seite "Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens" 19Q8. -
des reichen Rundbogen-Portales sowie an den Chorseiten 
durch je 2 Türme flankierte Gotteshaus. Die Fronten des Vennischtes. 
Querschiffes beleben große Radfenster mit Glasgemälden Zum Ehrenmitglied des .. Deutschen Vereins fIlr ofJent-
der Gebrüder Lin n emann in Frankfurt a. M Der Eintre- liehe Gesundheitspflege" wurde auf der diesjährigen 33. Ta-
tende betritt nach dem Passieren der großen Freitreppe gung des Vereins in Wieshaden Hr. Geh. Ob.-Brt. Prot. Dr.-
die in reicher Weise figürlich ausgestattete Vorhalle,von Ing. R. Baumeister in Karlsruhe ernannt. -
der sich drei mit Bronze beschlagene Türen in den 47 m Die Umgestaltung des Marsfeldes In Paris. Das von den 
lanl{en, im Mittelschiff 28 m breiten Kirchenraum öffnen, verschiedenen Weltausstellungen her bekannte Champ .de 
und empfängt von dem prächtigen Inneren einen har- Mars. das zwischen Trocadero-Palast und Militärschule SIch 
monischen Eindruck, der besonders bei der elektrischen erstre,ckende Uebungsgelände der Pariser Garnison, wel-
Beleuchtung zu voller Geltung kam. Sie ist namentlich ches m den Zwischenzeiten zwischen den Ausstellungen 
wirksam durch die an die Markus-Kirche in Venedig ge- mit seiner weiten Sandfläche einen wenig anmutenden An
h
-
mahnende üppige Verkleidung der Wand-, Bogen- und Ge- blick darbot, ist im Laufe des vergangenen Sommers ~ac: 
wölbeßächen durch farbigen Nassauer Marmor und durch den Entwürfen des Gartendirektors F 0 res ti er in Pans JD 
Mosaik. Das Licht entströmt nach allen Seiten einem eine prächtige Gartenanlage umgewandelt worden. Ent
d
-
vomScheitelderI9mhohengoldstrahlendt:nVierungskuppel sl?rechend den durch den Trocadero, den Eiffelturm un 
herabhängenden Kreuz, einer Krone beiderOrgel und zahl- die Fassade der Militärschule gegebenen Achsenbezieh~n­
reichen Wandarmen. Weißer Kalkstein ist gewählt für g~n w!lrden große Rasenßächen angelegt, in deren ~Itte 
Kanzel, Säulenwerk der Empore, Taufstein und Altar ell~ freIer Raum für ein künftiges Denkmal ausgespart blieb. 
welcher den Chor als selbständige Taufkapelle erscheine~ Mit Bäumen besetzte Reitwege begrenzen die Gartenan-
und benutzen läßt. Das Figürliche dieser Bauteile ist lagen. Hinsichtlich des Schmuckes durch Blumenrabatten 
dem auf diesem Gebiete hervorragenden Prof. Schaper w.ich man von dem bisherigen gärtnerischen Brauch ab, 
in Hannover zu verdanken. Den Abschluß der um den eme m?sa~kart,ge Vielfarbigkeit zu erreichen, und folg~e 
C~or ~.aufe!1den .. höchst .wirksamen Empore bildet an der de.m Beispiel, welches der Impressionist Claude Monet In 
Südseite die mIt sehr lemem Geschmack musivisch aus- semem Garten in Giverny ~egeben hat und darin besteht, 
gestattete Kaiserloge. Zu ihr führt in einem Rundturm der Natürlichkeit des Pflanzen- und Blumenschmuckes 
nächstdem Chor ei~~ b~sondere Trepp~ als Gegenstück zur wiederGeltung verschafft zu ?aben. Vielleicht hat Englan4S 
Emporentreppe; dleJemge zur Orgeltnbüne wlfd von der bedeutende Gartenkünstlenn Miß Jekyll auch hIer dIe 
:Vorhalle aus betret.en. Die Orgel ist ein Werk Sauer's erste Anregung gegeben. Jedenfalls scheint nach dem Vor-
m Frankfurt a. 0.; Ihre Töne wc:rden durch einen Kanal bl~de .anderer Städte auch für Paris die Zeit gekommen zk~ 
über .den ~irchen-G~wölben zum Chor geführt, von dessen sem, 10 der man den Naturanlagen wieder mehr Aufmer ~cheltel sie durch eIDe Oeffnung wie Sphärenmusik sich samkeit schenkt, wie früher. Denn auch der Gedanke der 
m das Gottesh.aus ergieß.en, eine in alten Klöstern häufig ~ch.öpfung eines Par.kgürtel an Stelle der Festungswerke z~ findende Wlfkung. Die zu harmonischem Geläute ge- ISt 10 der letzten Zelt wiederholt erörtert worden. -
stimmten 5 Glocken goß Ramm in FrankenthaI. 
Außer den kaiserlichen Spenden ermöglichte die Bau- Wettbewerbe. a~sführung der Zuschuß des Berliner Kirchenbau-Vereins Ein Skizzenwettbewerb zur Erlangang von EntwOrfen ftlr 
mIt 282000 M, ferner ein in Hessen seit über 100 Jahren ~e- ein Knabenschuihaus In Rostock wird unter den im Deut-
sammelter Fond .. Di~ Gesamtkosten betragen 1100000 M., schen ReIche ansässigen Architekten zum 3. Jan. IC)09 ~ 
wovon mehr als em VI~rtel auf den Wandschmuck entlallen. lassen. ~s gela~gen 3 Preise von 2000, ISOO und 1000 ~ 
K!lnzel, :Altar, Taufstem und Glasgemälde traten hinzu als zur Ver~ell.ung; em An~auf dreier nicht preisgekron~er Ent_ 
milde StIftungen von Gemeindegliedern. _ würle für Je 500 M bleIbt vorbehaltenw ist also mcht be 
Gstr. stim~t in Aussicht gestellt~ Dem Preisgericht gehör~n u. a. 
Literatur. an die Hrn. St.tdttiaudir. Dehn und Sen. Ehmig JD Ro-
Arbeiten. der Jubiläumsst1~uDg der deutschen IndUstrie. stock, sowie Baudir. Hamann in Schwerin. Unterl~~dn 
I?as Kurat?rmm genannter Stiftung versendet ein Verzeich- gegen SM .• die zurückerstattet werden durch das S t-
ms der seit August r 90lt zur Veröffentlichung gelangten bauamt in Rostock. _ ' _ 
Berichte über die mit itteln der Stiftung ausgeführten InJiilt:EntwlCilung ~Ine$ deutlchen GrundrlB- und D1elen-Motlve~ 
wissenschaftlichen Arbeiten. Es sind 2 aus dem Gebiete fForhetzung.) - Neutre Baukunst In Metz. _ V~reIDe. _ Lltentur. 
des Maschint:n-Ingenieurwesens, 9 aus demjenigen des Verml.chte •. - Wettbewerbe. -
Berg- und Hüttenwesens, 17 aus der chemischen Tecbnik Hierzu eine Hildbeilaj{e: Haus Kayser Hildebrand-Str. 10 
8 aus der Elektrotechnik und 4 aus dem Gebiete der Ar~ i~n:-:B::::.r'er:.:.li=:,.=:..;:::: 
chitektur, sowie des Bauingenieur- und Verkehrswesens. Es 
sind dies: die Arbeiten von C. von Bach, Versuche mit BerlJA. 
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Stu!:~t~:~:~e~:ll:~;!::'Beton- • 
dneCken mit Hohlräumen von regel barer Höhe . 
. R.P.198186. ChristianBürker in öln . 
Die Erfindun~ erstreckt sich auf einen 
neuartigen Steg für Betonhohldecken, weI-
cher den Vorzug beansprucht, daß man 
~en Zwischenraum zwischen zwei Stegen 
ln verschiedenen Höhen mit Platten von 
derselben Breite oder mit Bogen von der-
RUD.ono MEIER 
HAMBURC BERUH BREMEH KIR FRANKFURT I.M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
HEIZUNGS-UND LÜFTUNGSANLAGEH dS~lbenSpannweite überbrückenkann. Um I~S zu erreichen, sind, wie die Abbildung • ~. 
belgt, an jedem Deckensteg a die Stufen ~~~~~~~~~~~~~~~!!li!!li!!li~~~~~~~~~~~~~ an einen in der ganzen Höhe gleich _ ~ reiten Kern angesetzt und haben nach 
LUnen geneigte Steigflächen. Infolgedes-
~en. ist die pannweitezwischen zwei Stegen 
In Jeder Stufenhöhe dieselbe. Bei einer 
bestimmten Höhe des Steges kann man 
die Zahl der tufen verschieden groß neh-
Ulen und dadurch die Höhe der dur h 
die Zwischenplatten oder Zwisch~nbögen 
abzuschließenden Hohlräume Wle auch 
die Höhe der Decke 
in weiten Grenzen re-
gelbar machen. Die 
Abbildung läßt die 
weitgehende Verwend· 
bar keit der neuenSte· 
ge, die durch Eisen-
ein lagen verschiede-
ne r Form e,d,e,el ver-
stärktseinkönnen,er· 
kennen. ~an kann 
z. B. Platten f auf den 
untersten Absatz le-
gen, um einen Ab-
schluß der zwischen 
den Stegen verblei-
benden Höhlräume 
nach unten gegen den 
Verputz der Decke 
zu haben. In diesem 
Falle können die Ab-
schluß platten an der 
BETON UND EISENBETON 
HOCH- u. TIEFBAU 
BROCKENBAUTEN * KANALISATIONEN 
GfGROHDfT 
1870 
•• HUSER u. eiE. GfGROHDfT 
OBERCASS EL·S I EG KREIS. 1870 
eite d urch Zement-
mörtel n festgegossen 
werden. Oder man 
kann die Platten f, wie 
zwischen dem dritten 
und vierten Steg dar-
gestellt, auf die nächst 
höheren tufen in Norddeutsohe Baumeister Ralladen Jalaus"len von Ahnart a Co. Hamburg 
s d d~e Stellung f1 lege!?, beziehen b illig ihre - Semperhau8. TBl.V2617.DlbarIIlMODfIDrB 
o aß der darunter hegende Raum fur ~;::::;===;;;;;:===============:::::=;;;~:.:.:.::~~~ r~stal\ationsarbeiten, zum Führen von 
(><l.s. oder Wasserrohren oder elektrischen I ~ 'beltungen verwend bar bleibt. Man konnte 
,I er die Platten 1'1 auch auf die unterste 
. taffel in die umgekehrte I ,age t~ legen, 
l~ \\'e: hem Falle ebenfalls zwischen der 
I alte und dem Verputz noch ein schma-
er HOhlraum für Installationsarbeiten 
verbleibt. Zur oberen Abdeckung kann ~a,? an statt ebener Platten in beka~nt~r 
HANS BIEHN & Co. G. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5 . 
(TeL: VI, 1377). 
Spezial-Unternehmung fürAbdichtungen 
und Bauaus'ührungen im Grundwasser. 
else auch Wölbebogen gaus behebL-~crn. toff, z. B. imprägnierter Pappe, aus Patent . 24027 Biegungsmesser D.R .G."l . 
v errakotta, Zement, Drahtnetz oder Blech 11 
zerwenden. Te nach der Hühe der her- für Brücken, Decken, Sänlen usw., 1/20 mm ableshar, bUstelIe?den becke kann man denW öl be- Bolide, bequeme B .. uart. Pro8pekt fr e 187 s~gen Ln verschiedener Stu[enhohe auf- Gusta. Griot, lng . F reieltr. 94, Zürich (Boh weil ) 
wttbn ; so ist z. B. in der Abbildung der 
Zw . ebogen zwischen dem ersten und Zahlreiche Referenzen yon Behörden und Firmen. 
de eltt
n 
Stege tiefer aufgesetzt als zwischen ;!!!!~i!!~~~~D~e~u~tl!l:e~ .. ~e~&~ö:·~.t~e~r~r~"~~~~~~~~~~ l!un olgenden Stegen, sodaß auch der 
bo ßboaen niedriger liegt. Aufden Wölbe- Pyrofugont Werke wo~el!- q wird der Beton aufgestampft, Teleph. 8üö • Teleph. 8{46 
halt el dle tufenform der tege das Fest-
Bet en des Betons begünstigt. Um den Vollkommanlfar fugBnlosBr Rsblll-FussbodBnbBlag <"21) 
dl·e onbooch besser festzuhalten kann man G b S h I .. h .a h XXIII * WI o ere Flä I d ' d er c eie er no an en l\lJbild '0 • • c l~n er. tege, wie in er . J * P •• la * Genua * 
liCht l!ng an: vlerlen Steg veranschau-
, lllit VertLcfungen versehen Hierfür lTeber 500000 IRI ..... ~Id •• l1li Qe.r •• ell. 
könnte auch, wie am dritten Steg zu sehen I !!II-------------------------------., 
ist, am oberen Ende noch eine niedrige Doppelte Let"stungsfa··h."gket"t des Kachelofens Zusatzstaffel angebracht werden, die auch 
dazudienen kann, den Wölbebogen in einer 
noch höheren Stellung aufzusetzen. - G. 
Cbronik. 
Die Eröffnung des neuen Bahnhofes in 
Metz ist am 18. Aug. d. ]. erfol~ Der Ent-
wurf zu dem Empfangsgebiude 1St aus einem 
Offentlichen Wettbewerb hervorgegangen, hat 
aber wiederholt Umlnderung durchseinen Archi-
tekten ]llrgen Kröger in Berlin, den Triger 
des I. Preises im Wettbewerb bis zu seiner heu-
tigen kraftvollen Gutalt erhalten. Die archi-
tektonische Gestaltung bedient sich zwar der 
romanischen Formensprache, zeigt aber eine 
durcbaus modeme freie Auffassung. -
Für eine evang. Garnisonkirche in Ulm 
a. D. ist am 20. d. M. der Grundstein gelegt 
worden. Der AusfUhrung des Baues wird ein 
Entwurf von Prof. Theodor Fis c her in Mancben 
zu Grunde liegen, der in einem 1905 veranstal-
teten Wettbewerb den I. Preis gewann. -
Ein Riesenbaus von 300 m Höhe in New-
York, soll far die Equitable-Gesellschaft da-
selbst erbaut werden. Das Gebiude wird also 
die HOhe des Eiffelturms erreichen und die der 
TUrme des COlner Domu last um das Doppelte 
Ubertreffen. Es soll nicbt weniger als 62 Stock-
werke mit 6000 Gesdlältsriumen enthalten. Der 
Entwurl des Baues, der bereits dem Bauamt in 
New-York vorliegt, stammt von dem Ingenieur 
B u rn harn in Chicago, der bereis eine grOßere 
Anzahl von Himmelskratzern dort ausgefflbrt 
bat. Das Gebiude erbält drei sich nach oben 
verjflngende Absitze. Der untere wird 35 
Stockwerke, der zweite 16 und der dritte noch 
9 enthalten. DarUber erbebt sich das noch 50 m 
hohe Steil dach. Die Plattformen in HObe der 
einulnen Absitze sollen zu Dachgärten aus-
genutzt werden. -
Neue Hafenbauten in Havre. Seit 1895 
sind grOßere Erweiterungsbauten im Haien von 
Le Havre im Gange, die bereits 19O~ fertigge-
steIlt sein sollten. Es handelt sich namentlicb 
um große Kaianlal!'en fUrtransatlantiscbeDampfer 
und ausgedehnte Baj!'gerarbeiteo zur Herstellung 
der erforderlichen Tiefe von 9 m. Ferner ist 
eine in der Kammer 241 m lange, 30,5 m breite 
Schleuse imBau,ebenso eine Velbindungsscbleuse 
zwiscben dem Bassin Bellot und dem Tancar-
ville-Kana1. Eine 1 km lange Uferstrecke des 
Kanales soH dann mit elektrischen Kranen ausge-
rastetwerden und insbesondere dem Löscben der 
Baumwollscbiffe dienen. Am anderen Ufer des 
Kanals soll ebenfalls eine 1 km lange Kai-
anlage fUr Frachtdamfer geschaffen werden. 
Ende 1907 hat die Regierung ferner der Kammer 
einen Gesetzentwurf zur Vergrößerung der Ha-
fenanlagen ulld far die Regulierung der Seine-
MUndung vorgelegt, wonach ein Flutbafen an der 
Mündung nebst Trockendock mit einem Kosten-
aufwand von 8r .6 Mill. Frcs. gebaut werden soll. 
Die Regulierungsarbeiten der eine sind außer-
dem mit 12 MiIl. M. veranschlagt. (Nach den 
• Nacbrichten f. Handel u. Industrie, des Reichs-
amtes des Inneren".) 
Literatur. 
11erliner Architekturwelt. 7. Sonderheit: 
Lu dwig Hoffmann. 122 Seiten. Berlin 
r907. Ernst Wasmuth A.-G. 
Baudouin, Andreas. Stadtzimmerer- Meilter. 
Der Zimmerer-Meister. Gr. Fo!. Lie-
ferung 9 und 10. Wien 1908. Karl Grae-
ser & eie. Pr. der Lieferung 12 M. 
Bibliothek der gesamten Technik. 3~. 
Bd: Technische Anstriche. Praktische 
Erlluterunfen aller Anstrichtecbniken von 
Hugo Hil ig. \lit 15 Abbildgn. im Text. 
Pr. 3.40 M., geb. 3,80 M. - 83. Bd.: Die 
Baustolle "on Dr. phi!. C. A. Wagner, 
Dipl.-Ing. u. Oberlehrer. Mit 104 Abbtldgn. 
im Text. Pr. 3,40 M., geb. 3,80 M. - 97. Bd.: 
Brtlcke na us te i n von Prof. GottIr. Koll, 
Oberlebrer. Mtt 153 Abbildgn. im Text 
Pr. 2 M., geb. 2.40 M. - 98. Bd.: Bau-
fahrung von P. Nantke. Mit 7 Abbildgn. 
im Text Pr. I,~O M., geb. 1,80 M. Han-
nover IQ08. Dr. Max ]lnecke. 
Dr. Mez, earl, Prof. Der Hausschwamm 
und die Ubrigen holZlerstör~nden Pilze der 
menschlichen Wohnungen. Ihre Erkennung, 
Bedeutung und Beklmpfung. Mit einer Far-
bentalel und 9D in den Text gedruckten Fig. 
Dresden 1908. Ricbard Lincke. Pr. 4 M. 
Die Stadt Ftlrth in Bayern. Ihre Geschichte, 
ihre geographischen und geologiscben Ver-
hiltnisse, ihr Handel und ihre Industrie, 
Ihre öffentlichen Einrichtungen, ihre öffent-
lichen und privaten Bauten. Bearbeitet von 
Dr. Vogel, Gymnasialrektor, Dr. Fischer, 
Rechtsanwalt Wertheimer und Stadtbrt. 
Ho h er. Mit neuestem Stadtplan 1 : 10000, 
traßenverzeichnis und einer Mappe mit 
FUnher Ansichten. FUrth L B. 1908. A. 
Schmittner (A. Schmidt). Pr. 7 M. 
Nach Bedarf dauernder oder zeitweiser Brand 
durch Verwendung jeder Kohlenart. Man soll~e 
jeden Kachelofen, auch alte schon stehende, mit 
Winter's Patent-Einsatzöfen Meteor setzen lassen, 
da die geringen Anschaffungskosten ev schon.in 
einem Winter erspart werden können. Man hüte 
sich vor minderwertigen Nachahmungen und ver-
lange durch bessere Ofenhandlungen oder Töpfer-
meister Original-VerkaufsJiste 30. [55511] 
~scar Winter, Hannover, gegründet 1796. 
Fabrik für Dauerbrandöfen Patent-Germanen 
und Germania- und Meteor-Gasapparate. 
Ueber 1/2 Million meiner Oefen im Gebrauch. 
durch Winter's Patent=Einsätze "M et e or"" 
Als Aussen- und Innenwände nach jeder 




komplette lIaus- u. Fabrik-Installationen. 
lIoclldruck· Rollrleitungen, 
Komplette ROhrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzOgl. Ausführung als 23Jä.hrige Spezialität 
earl Flach Berlin SW.61. 
, Fern.pr. Amt 6, Nr. ~18. 
C" L E 0 0 I H. A.r9lt. -Antiquariat, 
------ lulll I .. "UdD.ntr.51. 
lnkallf •• Be •• rgung teolUlllcher Werke • 
, , 
SlPhon "ptundus" 
D. R. B. M. 
hygienl80h einwandfreier Geruohversohluss 
für Ulasch·,SpOI·u.ßusgussbECkEß 
* SOWiE für Oel·P1ssolrbEckEß * 
167 
b. Glblan & Co., Plalnz, 
T,ÜlIIG •• I lama rar lau- D. laUUII-IJlI.II. 
Vacuum-,umpen 
ZU EntstaubungS" 
:: ftnlagen ' :: 
für Hötels, Villen, W obnbäuser eto. 
geeignet für alle Antriebsarten. 
'k 14aschinen- una ~rmaturen .. fabrt 
vorm. H. Brcucr a CD~ 
== Höchst am Maln. =---
Strukel, M., Prof. Der Grundbau. Nach I 
den Vortrllgen, gehalten am finnländischen 
polytechnischen Institut iD Helsingfors. 
Zweite Aufi. Mit 118 Textfig. und 36 Ta!. 
Helsingfors Igo6.-Leipzig, A. Twielmeyer. 
Pr. einschl. Atlas 18 M. 
- Der ~rUckeDbau. Nach den VorträgeD. 
H. Tell, enthaltend 41 Tai. mit nhlreicheD 
systematisch geordDeten Beispielen aus der 
Praxis Uber die beweglichen und steinerneD 
BrUckeD, nebst IDhaltsveneichDis, Quellen-
al?gaben und kurzer ErlAuteruDg der Ab-
bildungen. HelsiDgfors 1906. - Leipzig, 
A. Twietmeyer. Pr. ro M. 
Pe1'llonal-Nacbrlchten. 
Baden. Dem Brt.Dr.-Ing.v.MiJler in MüD-
ehen ist das KommaDdeurkreu.H. Kl. m.EicheD-
laub des OrdeDs vom ZAhringer Löwen u. dem 
Reg.-Rat Aug. K i e ff e r in Augsburg das Ritter-
kreuz I. KI. desselben Ordens verlieheD. 
Preußen. Dem Int.- u. Brt. a. D., Geh. Brt. 
B ro 0 k in Münster i. "V. ist der Rote Adler-Or-
deD III. KI. mit der Schleife, den Eisenb.-Bau-
u. Betr.-Insp. Rosenfel d und HaDs eD iD Duis-
burg der Rote Adler-OrdeD IV. Kl., dem Geh. 
Hofrat Prof. Hub. EDgels iD DresdeD der kgl. 
KroDen-OrdeD 11. KI., dem Ob.-Brt. Si gl e iD 
Essen a. R. u. dem Arch. Ernst Z ill er in A'heD 
der kgl. KroneD-Orden IH. KI. verliehen. 
. Die Erlaubnis zur Ann. und zum Tragen der 
Ihnen vtrlieh. nichtpreuß. Orden ist erteilt, und 
zwar: dem Geh. Brt. Breusing, vortr. Ra! im 
MiD. der öfl. Arb. des Komlurkreuzes Ir. Kl. des 
kgl. sAcbs. Alb rechts-Ordens UDd dem Ob.-Br!. 
a. D. Schneider iD Mlinz des KommaDdeur-
kreuzes H. KI. des groBherz. bad. Ordens vom 
ZAbriDger Löwen. 
Dem Wasserbauinsp. Roeschen iD Culm 
ist beim Uebertritt iD den RuhestaDd der Char. 
als BIt. verliehen. - Dem Bauinsp. Zöllner i,t 
die Kr.-BauiDsp.-Stelle BerliD I (Reg. iD Pots-
dam) Ubertragen. 
Versetzt sind: der Kr.-Bauinsp. Clouth iD 
Mogilno Dach BerliD iD die Polizei-Bauinsp.-
Stelle VI (kgl. Pol.-PrAs.), die Wasser-Bauinsp. 
Tim m iD Aurich als Hafenbauinsp. nach Stolp-
mUnde und Tes chner in Oderberg zum Haupt-
Bauamt in Potsdam. 
Der Landesbrt. Hi ecke in Merseburg ist z. 
Prov.-Konservator der Provo Sachsen bestellt. -
Dem Reg.-Bmstr. Frz. Seeck, Lehrer an der UD-
terrichtsanst. des kgl. Kunstgew.-Mus. in Berlin 
ist der Titel Professor verlieheD. ' 
ErnaDnt sind die Reg.-Bmstr.: Rud. Schae-
feT beim Kan.-Bauamt in Herne u. Dinkgreve 
beim Kan.-Bauamt LUDen (Kanalb.-Dir. Kssen), 
Hocke m eye r beim Kan.-Bauamt in Osterkap-
pein u. F i e die r beim Kan.-Bauamt in Wunstorf 
(Kanalbau-Dir. Hannover) zu Wasser-Bauinsp. 
Dem Kr.-Bauinsp. Brt. J affe u. dem Land-
Bauinsp. Hausmann in ]jerlin ist die nach-
gesuchte Entlassung aus dem DieDste der all-
gemeinen Bauverwaltung erteilt. 
Der Geh. Brt. Bach mann in Kattowitz, der 
Reg._ u. Brt. F I end er in Breslau und der Geh. 
Brt. HaaB in Altona sind gestorhen. 
Württemberg. Den Reg.-Bmstrn. B arth 
und Am m 0 D ist je eine Abt.-lng.-Stelle bei der 
Gen.-Dir. der Staatseisenb. übertragen. 
Dem PIOr. Dr. Theodor Fischer in Stutt-
gart ist die ErlaubDis zur Ann. und Anlegung 
des ibm verlieh. Komturkreuzes des groBherz. 
Silchs. HausordeDs der Wachsamkeit oder vom 
w<ißeD Falken, sowie der silbernen Prinz-Re-
gent-Luitpold-Medaille erteilt. 
D Der EiseDb.-Bauinsp. HochmUll c r in 
."o!tweil ist gestorben. 
CARL SCHILLING 
Kl)niglicher Hof-Steinmettmeister 
Stammhau.: BERLIN -TEMPELHOF 
Muschelkalkstein brüche 
nebst Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in KIRCHHEIM in Unterfranken 
Grabmal in Weißensee - Architekt: Martin Dülfer. 
Muschelkalkstein brüche 
= in OBER-DORLA 
und Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in MÜHLHAUSEN in Thüringen 
Prachtvolles Material für freistehende Werksteinarbeiten 
Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. 
/ 
BelegleMassivtreppen in Kunststein und EisenbetoD. 
Pateatlababer liefert die Formdübel und die Befestlgungsdilbel. 
ae.te Za~~ni •• e Vor Nachahmung wird gewarnt. = Vertrete. = 
von Behorden der Holzbrancbe 
und Fachleuten FMUt9B= bevorzugt 
D".. BElAGSTllFE :!.~ ~ ·'l.Y.1J"~. O.R::6J'\'J:\!i 
Brief- und Fragekasten. 
e Anmerkung der Redaktion. Bei Rn ck-
li~fen bitten wi:, stets die ursprttng-
'11 • e Frage zu wIederholen' der Nach-
o fiS des Be zuges uns. BI. ist u'n e rI AB Ii c h. 
1 ic~B ean ~wortung ges~h ieht~uss chließ-
fra an dleserStelIe,nlchtblieflich.An_ 
gr ge3 ohn~ Namen undAdresse bleiben 
lc un sAtzbch unberücksichtigt. Es I~:nmen nur Fragen von allgemeinem 
11 aohaDD Ddorico 
ttl ~ Fr!~~~~!~ngO~r M. ~ 66 ttl tl EisBnbBfon· u. SfampfbBfoR-BaufBn tl 
Hesse zur Beantwortung. -
\Vißh ~n. K. & E. In BerUn. Mit eiDer an Ge-
auf eH grenzendeD Wabrscheinlichkeit ist dar-
terliZ~ rec~nen. daß Ihren AusfUhrungen rich-
Iteh; e~rselts nicht\beigetreten, sondern umge-
Sltz]' h zur FeststeIl.ung Ihrer Ersatzpflicht grund-SlelI~~ komme!l Wird. Denn Sie haben bei Auf-
fäh' k g: der statischen BerechDung über die Trag-Sä.~t elt. tes geplanten Spritzenhauses verab-
Besch'a SIC ~u vergewissern, welcher Art und 
ment ffenbelt das bereits bestandene Funda-
genornwar uDd:ob'es tatsAchlich die dafUr an-
es gek mene TragfAhigkeit hatte. Hierdurch ist 
nicht ammen, daß Ihre BerechnuDg tatsächlich 
zutraf d d'" Itotw d ' I son em lejeDlgen Umänderungen 
bar S~~i;g machte, ';Im deren Zahlung schein-
.\ugensch b.esleht. Die Unterlassung, sich durch 
elD oder Nachfrage von den tatsäch-
tAt JYJosaik-Terrazzoböden I tAt 
rl'l Statische Berechnungen, Kosten- rI1 
kTH Anschläge ev. gratis und franko. kTH 
GegrUndet 




Ausführung von Bildhauer·, Modell·, Antrage-, Stuck·, Stuckmarmor·, Stucko 
olustro., Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äusseren Baudekorationen aller Art. 
BERLIN. DRESDEN.A • 
KöwginAuguBtaBtr.61. (202) SeilerialBe 14. 
lichen Verhlltnissen &u übeueugen, pfiegen die 
Gerichte als einen Verstoß an Treu und Glau-
ben und damit als Fahrlässigkeit %u befinden. 
Uebrigens läßt die Sachdarstellung die Na-
tur des Rechtsgeschlftes nicht sicher erkennen, 
welches zwischen Ihnen und Ihrem Auftraggeber 
vereinbart war, und das ebensogut Dienstmiete 
wie Werkvertrag sein könnte. Trifft dies wirk-
lich zu, daß Ihr Auftraggeber der gedungene 
Werkmeister (Hof-Maurermeister?) war, so wÜrde 
Dienstmiete anzunehmen sein und folgeweise 
Ihre Verantwortlichkeit nur diesem gegenÜber 
bestehen. WÜrde dagegen der Auftrag von dem 
Bauherrn (ein städtischer Baurat?) ausgegangen 
sein, so wÜrde Werkvertrag und damit Ihre Ver-
tretungs-Verbindlichkeit [Ur Fehler und Mängel 
des Werkes Sie erst recht treffen. Wir verheh-
len nicht. daß wir zweüeln, daß ein städtischer 
Baurat als Bauherr aufgetreten ist, er dÜrfte 
vielmehr nur als der Vertreter der Gemeinde, 
die den Bau aus Gemeindemitteln aufgefÜhrt 
haben wird, mit Ihnen verhandelt haben. Vor 
allem tun Sie gut, sich klar zu werden, wer Ihr 
Auftraggeber war und welchen Auftrag Sie 
halten. - K. H-e. 
Hrn. Arch. F. H. in NUrnberg. Ihre Ge-
bühren-AufslelIung ist insofern nicht j!aDz LU' 
trdfend, als nach § 6,34 der G~bOhren-Ordnung 
fOr Arch. u. Ing. ausdrücklich gesagt ist, daß ein 
Zuschlag fOr reicheren Ausbau nur gemacht wer· 
den kann, wenn letzterer durch einen Kosten-
Anschlag vorher nachgewiesen ist. Es sind fer· 
ner untfr den nach § 2, 19 besonders zu berech-
nenden statischen Berechnungen doch nur solche 
zu verstehen, die durch Ingenieure gemacht wer-
den müssen, weil man von einem Architekten 
nicht die entsprechende Kenntnis verlangen kann . 
Die Berechnung der landllufigen Eisenkonstruk-
tionen eines Wohnhauses darf man aber von 
einem Architekten wohl erwarten. Ob ferner das 
Umarbeiten der Baupolizei·Zeichnungen beson-
ders berechnet werden darf, hingt von den be-
sondnen Umstll.nden ab, die wir nicht genÜgend 
kennen. Liegen Verstöße gegen die Bauordnung 
vor, die ein Architekt nicht begehen dÜrfte, so 
würden Sie kanm zu einer achforderung be-
rechtigt sein. Sie scheinen es ferner verslumt 
zu haben, mit dem Bauherrn eine Vereinbarung 
dahin zu treffen, daß die Gebühren-Ordnung IOr 
Arch. u. lng. der Honorar-Berechnung zugrunde 
zu legen sei. Es wird also von den jedenfalls 
zu hllrenden Gutachtern und dem Gerichte ab-
hingen, ob sie die Preise der G~bahren-Ord­
nung als ortsÜbliche anerkennen wollen was 
leider noch recht häufig nicht geschieht.'-
Hrn. J. Z. in L. Eine Sonder-Veröffent-
lichung «ber Waldfriedhöfe ist uns nicht be-
kannt. Ueber die neueren Bestrebungen auf die-
sem Gebiete finden Sie aber wohl Emzel·Ver-
öffentlichungen in allen besseren Architektur-
Bllttern. Der Waldlriedhof in Manchen ist u. a. 
im Jahrg. 1907 bei uns veröffentlicht. -
Hrn. 8ch. in Jena. In Deutschland war 
bisher der Titel Baumeister Dur in Sachsen ge-
schÜILt, wo es eine besondere Baumeister-Prü-
fung für aus der Baugewerks-Praxis hervorge-
gangene Techniker gibt. Vom I. Oktober d. Js. 
an tritt aber der neue § 133 der GeweJ be-Ord-
nung in Kralt, wonach die Befugnis zur FOhrung 
des Meistertitels in Verbindung mit einer ande-
ren Be&eichnung, die auf eine Tätigkeit im Bau-
gewerk hinweist, durch den Bundesrat geregelt 
wird. Bis das geschehen ist, darf der Titel nur 
da gefOhrt werden, wo die Landesregierungen 
besondere Vorschriften (wie in Sachsen) darÜber 
erlassen haben und derjenige, der den Titel füh-
ren will, diese Bedingungen erfüllt hat. Hier-
nach wird die Meinung vertreten, daß der Bau-
meistertitel nicht mehr ohne weiteres angenom-
men werden darf. Ob die österreich ische Bau-
meister-Prüfung splter auch zur Führung des 
Titels in Deutschland berechtigen wird, "er-
mllgen wir zurzeit nicht zu sagen. -
HIn. Dipl.-Ing. C. N. in Deutsch-Eylau. 
Durch vorstehende Auskunft wird auch Ihre Frage 
schon z. T. erledigt. Ebensowenig, wie sich 
jetzt schon ein Absolvent einer Baugewerkschule 
als Maurermeister oder Zimmermeister usw. be-
zeichnen darf. wenn er nicht die entsprechende 
praktische Prüfung später abgelegt hat, wird er 
sich in Zukunlt ohne weiteres Baumeister nen-
nen darfen. -
Anfragen an den Leserkreis. 
I. Wie hat sich Terranova, insbesondere 
Buf der WetteTseIte von freistehenden Gebäuden, 
bewährt, und kann die Ausführung dort empfoh-
len werden? In welcher Weise wird ein halt· 
barer Terranova-Verputz hergestellt? -
Stadtbauamt in E. 
2. In welcher Weise und mit welcher Vor-
bereitung ist Ochsenblut als Anstrichfarbe 
fOr Eichenhou-Fachwerk zu verwenden? -
Arch. L. G. in Ranau. 
3. FOr das Dach einer Erdbeben tati,?D, d!e 
in einem Park errichtet werden soll, habe Ich em 
Strohdach vorgesehen. Wie kann ich dasselbe 
feuersicher imprignieren? 
Arch. H. in Essen-Rattenscheid. 
144 
aamantbausaschllt 
Rud .. Wolle, Leipzig. 
SpBzlalauslilhrung von 564 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
., 
für Hoch- und T1Bfbau. 
Höchste Auszeichnung. 
Leipzig 11 Dresden 
GI0816 Goldene lIedaille ~ 1897. 1903. ... Bedaille 
I Stampfbeton -Banten und Iisenbeton -Banten aller Art - Möllekr-B.onslrukUonen - Viktoria-Decke D. R.-Pat. - Wolles B.onsoldec e I Wolles Bohldecke D. R.-Pal. - Rabltzarbelten. 
\ 
Ofternkirchner Sandstein brüChe, G. m. b. B. 
Olteftlkhoclaea, Grafschaft Schaumburg SII7 
empfehlen ihr anerkannt vordlUchea abaolut wetterbeatlndl,ea 
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Reiseartikel, Plattenkoffer, Lederwaren, Necessaires, echte Bronzen, 
kunstgewerbliche G eg e n s tä n dein K"pf~r, (o.swg llnd :giSl'n , Terra-
kotten, Standuhren, Tafelbestecke, Tafelservice, silberplattierte Tafel-
geräte, Beleuchtungskörper für (las- und "Iektri"'ho> Li ·ht (50 IlI) 
gegen monatliche Amortisation. 
Erstes Geschäft, welches diese feinen Gebrauchs- und Luxusartikel gegen erlei.c~:~ree 
Zahlungen liefert. - Katalog HK kosten frei. - Pür Beleuchtungskörper SpeZla 15 • 
STÖ C KI G & CO., Hoflieferanten 
o res den A. 1 Bodenbach 2 i. B. 
(für Deutschland). * (für Oesterreich). 
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Technische Mitteilungen. 
Einrichtung zur Befestigung großer Fen-
ster_ und Spiegelscheiben in eisernen Rah-
men. D. R. P. 194574. Alexander Nie-
mann in Hamburg. 
In der Neuzeit werden groI.;e Schau-f~nster- und Spiegelscheiben fast stets in 
e!serne Rahmen eingesetzt, wobei eine 
de~serne. Deckschiene v.erwen~et 'Yird und le ZWIschenräume mIt Oelkltt dicht ver-
htric~en werden DieseArtderVerglasung 
at elll häufiges Zerspringen der Scheiben 
ZUr Folge. Beim festen Einkitten des Gla-
se~ wird der häufige Bruch dadurch her-
belgeHihrt, daß die Glasscheiben die Span-
nungen, die besonders durch Temperatur-
wecllsel und die Verschiedenheit der 
Wärme- usdehnungs-Koeffizienten zwi-
schen Glas und Ranmen bedingt werden, 
aber auch durch Erschütterungen oder 
Druck auftreten, nicht auszuhalten vermö· 
gen. GemäßderErfindung soll nun durch 
die besondere Lagerung der SC!1eibe eine 
1. Gewähr gegen Jeden, aus 
1'~3I3~'~e~ den erwähnten Gründen 
veranlaGten Bruch gebo· 
ten werden. Zu diesem 
Zweck wird, wie aus den 
f' Abbildungen ersichtlich, 
der Fensterrahmen in der 
üblichen Weis~ aus 2 Win-
kelschienen gebildet, die 
mittels Schrauben anein· 
der befestigt werden und 
eine umlaufende Nute Hir 
dasEinsetzen der Scheibe 
freilassen. Die die ut 
begrenzenden Flächen der 
Schienen sind mit einer 
Bekleidung ausBlei,einer 
Bleilegierung oder dergl. 
durch Wi tterun gseinflilsse 
nicht zerstörbarem, bieg-
samen Material bekleidet, 
welches nur lose mitHilfe 
\'on Schrauben oderBolzen mitdenSchie-
nen verbunden ist. Diese Art der Aus-
kleidung läßt die durch Wärme bedingte ;~usdehnung und Zusammenziehung des 
l\.ahmens und der S heibe ungehindert 
Zu und verhütet so wirkungsvoll ein Ure dhen der Scheiben. Die beim Einsetzen in 
JC ut t gegen das Blcifutter f der Schie-ÄC Iß gelegte Glasscheibe stützt sich mit der l 1I . enfläche gegen zwei Gummischläuche 
t/' ddle denZwiscfienraumzwischen Scheibe 
In Futter dicht ausfüllen. Diese in der 
~mlaufenden Nut hintereinander geschal-
tten Schläuche verfolgen einen doppel-
len Zweck. ie verhindern einerseits das .-{~ndurchdringen von Feuchtigkeit, ander-
J ~ilS bewirken sie eine freischwebende 
,a§erung der Außenfläche der cheibe d, 
wdo urch bei dem Temperaturausgleich 
o er bei sonstigen Bewegungen des Rah-~ens jeder auftretenden Spannung Rech-
RUB.ono MEYER 
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Ung.getragen wird. Die l<'ugen zwischen k~hel\)e und Rahmen ab werden mit Oel-
~Itt ausgefüllt und gestrichen. Hierbei ist 
u S zweckmäßil!', das Bleifutter nicht bis zum 
s rnlau[enden Rand der Nut e zu iühren, 
d?ndern einen oder mehrere Millimeter 
Bav.or aufhören zu lassen, um dem an dem 
'r l~~rutter nicht haftenden Oelkitt eine An- ~~~!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!~!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!~!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!~!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!~~!!!!i~~~~. ~rllJ\sfbche in der Nut des Rahmens zu ~e )en - G. 
Chronik. 
ei Der Neubau von drei Kliniken in Wien mit Il:hlll ~ostenaufwand von 4,7Mill. K. wird dem-
le: st lD Angriff genommen und die Bauten sol-
de 0i'tober 1910 in Benutzung genommen wer-
n. s handelt sich um eine medizinische Klinik, 
misabt Ober· und Unterboden an der Baustelle. Stabil. Leiabt transportabo}, daber auab für 
kleinere Ausfübrungen vorzüglich geeignet. HandbetrIeb. Tegealelalung 260- 600 qm. Fleckenioll 
BDden. Steta gleiche Mlachung. Wetentllche Eraparnl. an Bindemittel. Elnfach",e Bedienung. 
Pre.a. M. 260..1- per StOck netto ab WePll. 
aUem-Vertrleb: 
IiBbf. SCblBichBf, ~e~~~~~~I1~~~~ 
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eine solche für Kehlkopf- und Nasenkrankheiten r 
und schließlich um eine Kinderklinik. Die Ge-
biude sollen auf dem Gelinde des ehemaligen 
Irrenhauses im IX. Bezirk nach Plänen errichtet 
werden die von Ob.-Inv. Barth. Piekniczek 
unter Ob.-Leitung des Minist.-RatsEmil Ritter 
v. F~rster aufgestellt sind. -
Schlachthaus für Dornbirn(Vorarlberg). 
In der Sitzung vom' 22. Au/!. '908 faßte ~e~ Stadt-
rat auf Antra~ der SchlachthauskommIssIon den 
Beschluß, ein Anwesen je~seits des Bahnh.ofes 
g'emäß dem Gutachten des Sachverstindlj!'en 
Atchitekten H enn i n gs aus Stuttgart anzuK';lulen 
und j!'enannten Architekten mit der Ausarbeitung 
der Schlachthausbaupläne zu beanftragen. -
Mit dem Bau der neuen Mittenwalder 
Bahn, die Uber chamitz und Mittenwald eine 
neue Verbindung' zwischen Innsbruck und MUn, 
ehen h erste lJt wird d e mnAchst b ejitonnen werden. 
Es wird nach den vorliegenden PlAnen eine Linie 
werden die sowohlin technischer wie landschaft-
licher Beziehung ausgezeichnet ist. Die .Bahn 
wird eine größere Anuhl von Tunneln mIt zus. 
~04 km Linge, vor allem zahlreiche kühne Via, 
dukte und BrUcken erhalten. Unter ersteren 
ist namentlich der Tunnel an der Martinswand 
zu nennen, der Gelegenheit zu einer Felsen-
haltesteIle mit schöner Au ssicht bietet, unter 
letzteren die Rrucke IIber den Schloßbach~raben, 
tlessen tiefe Schlucht in 56 m Höhe tlher der 
Talsohle mit einem g'ewölbten Bogen von S2 m 
Spannweite Uberschritten wird. Die Bahn wird 
normalspurij!' /!ebaut und elektrisch betrieben. 
Die Kraft wird aus einem neu zu erbauenden 
ElektrizitAts'A'erk am Rutzbach in Stubaital ent-
n<'mmen werdEn, das mit den Siel werken der 
Stadt Innsbruck in Verbindun&, gebracht wird, 
sodaß sie sich gegenseitie: ergänzen'können. 
Der Entwurf der neuen Linie stammt von dem 
Tnsbrucker Ingenieur Jos. Rie hl. Der Weg nach 
MUnchen wird durch sie yon 174 auf 139. also um 
3~ km abll'ekllrzt.'" Die Vollendung der Bahn ist 
bIS zum Sommer 191 r in Aussicht genommen. -
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leggio degl' Ingegneri e Architetti in Pa, 
lermo, '907. Palermo 1908. Stabilimento 
tipografico virzi. 
Hallbauer, M. G., SenatsprAsident. Das 0 e u t-
sehe Hypothekenrecht. Ein Leitfaden 
durch da~ Hypothekenrecht. Zweite, ver-
besserte und vermehrte Auf!. - Juristische 
Handbibliothek, herausgej!'eb. von M. Hal'-
bauer und Dr. W. Schelcher, Band 137. 
Leipzig 1908. Roßberg'scbe Verlags-Buch-
handlung. Pr. ~ M. 
Pcrsonal-1'4acbrichtcn 
Baden. Der Präs. des Min. der Fin. Dr.-
lng. Honsell ist z. Min., der Zentralinsp. Ob.-
lng. Poppen bei der Gen.-Dir. der Staatseisenb. 
z. Hilfsreferenten unter Verleih. des Titels Brt. 
und der Rl'g.-Bmstr. Ganz unt. Verleih. des Tit. 
Bahnbauinsp. zum lnsp.-Beamten ernannt. 
Der Zentr.-Insp. Brt. Roman in Karlsruhe 
und der Masch.-Insp., Ob.-Ing. Zutt, unt. Ver-
leih. des Tit. Brt., sind IU Kolleg.-Mitg!. der 
Gen.-Dir. der Staatseisenb. ernannt. 
Ernannt sind: die Zentral-Insp., Ob.-lng. 
Zimmermann inMannheim I. Vorst, d.Masch.-
Insp. das., Blhnbauinsp. Bi e h I er in Karlsruhe 
z. Vorst. der Bahnbauinsp. Waldshut; die Reg.-
Bmstr. Eich horn in Karlsruhe unt. Verleih. des 
Tit. Masch.-Insp. z. In"p.-Beamten bei der Gen.-
Dir. der Staatseisenb., Dr. He f ft in Karlsruhe 
desgl. bei der Hauptwerkst, u. Wein b re nn er 
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HANS BIEHN & Co. o. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
('I'eLI VI, 13.,.,). (11) 
Spezlal-Unternehmungfü .. Abdichtungen 
und BauausfOhrungen Im Grundwasser. 
Cljristopl] &: Unmack H. 6. 
Berlin IV. 8 uni) TIiesk o. c. (83) 
-
1[1]1 :::e &:~~re~~B::::J~~~~I::::' • 
D. R. G.-M. - D. R, G.-M. - D. R. G.-M. D. R.-Pat. u D. R.-Z.-Pat. ang. 
Monumentale Konatruktlon und Dekoration zugleloh. (299) 
Lizenz ftir das Gebiet "Süddeutsch land" , -
Cement- und Cementsteinwerke E. Schwenk in Ulm a. d. D. 
Weitere Lizenzen, sowie Sonderlizenzen für die damit im Zusa.mmenhange stehenden 
"FGllateq-Betonkörperdeoken", "Füllateg-Zlegelatelndeoken", "FOII-
ateg-Bodenbeläge", FDllateg-Pflaaterungen" und fOllsteg-Untararundplatt!!! 
durch Albln KOhn, Architekt in Heidelbero. Jj1 Irg~I~~~~~--~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~- ~ ~ Boben Gawinantell 10 daß Auslandspatsnten IIDsn Ilomallls Barslalaua. __ --
Otto Schultz 
Winters O!f!n Potent-Germonen' 
l·~] 1796. 
Patent·Germanen neue MOdelle 1908 
nach KlinlUerentlrGrten 1D zeltgfmiller tUart. 
Bedingungslose Garanlle für glelcb vorteUhaften 
Dauerbrand, Leistungsfähigkeit und sparsamsten 
BrennstolIverbrauch wie Ölen nach amerlkanj· 
scbem oder irgendeinem anderen System bei 
VerwendungvoD gleichem Brennmaterial, gleicher 
PUlJraumgrösse und gleicher Bedlenung. - Ge-
schmackvolle Ausfahrungen, genaueste Montage. 
Winter's Meteor-Öfen 
blillgateR,undöfen nach bewahrtem irlachenSystem. 
Empfehlenswert fUr alle die Fälle, wo blllige 
Preise und nicht allein Qualität der Öfen m16S-
gebend Ißr die Anschaffung sind. 
Ub~r eine l/'l Million meiner Öfen 
1m Gebrauch, bel von Jahr zu Jahr steigendem 
Absatz Ist bester Beweis far deren bobe Lel8tungs-
fähigkeit u. lelchte Verkilufllchkelt. 
Original Ver ka uflll/ste 80 IIllt ermässlgte; 
Prelsen.durch jede beuere Otenhandla.ng. 
OSCAR WINTER, HANNOVER 
AbfllluDg fabrik IOr Dlla und 6asa~pmtl. Emallll-Ilklammblldar. 
... 
[555 I) 
in Karlsruhe unt. Verleih . des Tit. Hochbnuinsp.1 
~m Insp.-Beamten bei der Gen.-Dir.; - die 
EI~enb.-Ing., Bahnbauinsp. B re n tan 0 in Basel, 
~I chaelis bei der Magaz.-Verwaltg. u. Feßler 
In Offenburg, die log.-Prakt. (bahnbautechn.) 
~ay, S chachenmeier, KIreher, Gaber, 
urg.er, Fleiner, KIlImeI, Gg. Schmitt 
Fr. EIs enl 0 hr u. Wilh. Keim, die lng.-Prakt 
(wasch.- u. elektrotechn.) Ph. Haas, Kam m ül-
ler, Wilh. S tr a tth aus, Karl S tra tth a us, 
Schuler, RUdt, Karl Frank, Olto Kuen u. 
der Bauprakt. Stadel unter Verleih. des Titels 
Reg.-Bmstr. zu Sekr. bezw. 2. Beamten bei Zen-
tlalstellen und im Bezirks-Dienst. 
. Verseht sind die Reg.-Bmslr.: Frz. S chmitt 
In KallSluhe z. Bahnbauinsp. H Freiburg, L e uß-
!er in Bruchsal nach Mannheim, Mennin/!en 
!n Karlsruhe zur Masch.-Insp. Offenburi, No e 
In Offen burg nach Karlsruhe. 
Zugeteilt sind die Reg.-Bmstr.: Ma y der 
Gen.-Dir., Schachenmeier der Bahnbauinsp. 
Bruchsal, KIreher in Kehl , Gaber in Gerns-
bach, Eug. Burger der Gen.-Dir., Hrch. Flei-
~er der Bahnbauinsp.!Ir Heidelberg, Kölmel 
In Rastatt, Gg. S chm itt in Basel 11, Fr. Eis en-
IOhr der Gen.-Dir., Keim der Bahnbauinsp. H 
Karlsruhe, Ph. Haas der Masch.-Insp. Mann-
heim, Kammüller, Wilh. Stratthaus u.Karl 
Stntthaus der Gen.-Dir., Schuler der Betr.-
Iosp. Karlsruht', R ü d t der Masch.-Insp. Frei-
burg. Frank in Koostanr, Kuen in Karlsruhe 
und Stadel der Gen.-Dir. der Staatseisenb. 
. Bayern. Der Bauamtmann Dr. von Tein 
ID Karlsruhe ist gestorben. 
Elsaß - Lothringen. Dem Mel.-Bauins,? 
F lai s c h in Mlilhausen ist der Char. als kaIS. 
BIt. mit dem Range der Rite IV. Kl. verliehen. 
Preußen. Dem Arch. JUr/!en Kroeger in 
Wilmersdorf ist der Char als Brt. veJ1iehen. 
Versetzt sind die Reg.-Bmstr.: Gg. Lange 
in . aarlouis nach Berlin und Li nd e mann in 
MUnster nach Czarnikau. 
Zur Beschlfligung überwiesen sind die Reg.-
Bmstr.: Ha m m e r beim Eisenb.-Zentra lamt dem 
~lin. der !lff. Arb. (Eisenb.-Abt.); Anthes der 
Reg. in Arnsbergj Bo hrer der Dortmund-Ems-
Kanal-VerwaItg. in Münster. Lampman.n der 
Reg. in Kilnigsberg und MlIller-ArtolS der 
Eisenb.-Dir. in Berlin. 
Dem Reg.·Bmstr. Ernst Milller in Emden 
ist d. nachges. Entlass. aus d. Staatsdienst erteilt. 
Der Reg.- u. Brt. S ch wan e b eck in Frank-
furt a. M. und der Eisenb.-Dir. 8. D. Becker 
in Friedenau sind gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
Anmerkung der Redaktion. Bei RUck-
fragen bitten wir, stets die ursprUng-
Iic~e Frage zu wiederholen; der Nach-
~els des Bezuges uns. BI. ist unerläß-
lich. Die Beantwortung geschiebt aus-
sl.ChI ie ßI ich an dieser Stell e, n ichtbrief-
Ich. Anfragen ohneNalllen und Adresse 
bleiben grundsätzI. unberücksichtigt. 
Hrn. Arch. A. R. in Charlottenburg. Die 
Gel:llei!lde ist nicht verpflichtet die Ilrllich~ Ra-
nahsalton auf einmal auf das ganze GemelDde-
gebiet zu erstrecken, sondern befugt, Ortsteile 
Von der Kanalisation auszuschließen, falls be-
shondere Schwierigkeiten bestehen. Sie darf des-
alb unbedingt eine Straße, die zwar zwei Sa-
~atorien enthält, ander<eifs jedoch wegen ihrer 
heferen Lage in da' jetzt at sgefUhrte Kanali-
S~lIor system nicbt wUrde entwIIssern können, 
;11l.er splteren Kannlisation vorbehalten. Sana-
onen sind gewerbliche Anlagen, welche keines-aegs zu bevorzugen sind, sobald es sich um 
cmeiodeaufwendungen handelt. Liegen form-
~el~chte Gemeindebeschlüsse bezüglich der Ka-
Oa tsalioll ver oder ist die Kanalisation durch 
tn !tss~tut geregelt, so besteht keine Aussicht 
S It eIDer Bescbwerde wegen Ausschluß der 
d traße mit zwei Sanatorien durchzudringen, s(\n-
Zein mUssen sich ihre Anlieger das vorlä ' fige 
f uIIIUckstellen vom Kanalisationsanschluß ge-
a en lass. n. - K. H-~. 
B Hrn. Fr. S. in HaUingen. Der Bauherr 
t; H. hat durch Unternehmer G. H. und unter 
rUeUung- des C. H. im Jahre 1905 Bauten aus-
Z hren lassen, um deren Schlllßabrechnun/! und 
tu"hlung es sich jetzt handelt. Nar 11 dieser Kch-
h Ilg bestimmt der Werk"ertrag, d.ß die v,rdn-
B ~~en Einhei'sprei -e maß!!, bend sein sollen. 
s elrn VertraRsabschluß lagen nur zwei An-
t ~hllgf zum Vollmge vor. D.gegen ist es nach-i~ glich noehzu weiteren.Ansch1ägfngekommen, 
IV Welche teilweise höhere Preise eingesetzt 
11: aren, was erst jetzt zur Kenntnis des Vertrag s-
\> ·~ners gekommen ist. Es wird gefragt, ob 
wfilSabzUge dieserhalb angängig seien, und tn~ chen Ausgat;'g ein etwaiger Rechts strei~neh-
tJ t würde .. Hlerüber ent~alten wir uns Jeden 
Hr ells, da dl.e Verträge nur auszugsweise vor-B~I~en und ~le An~chiige lehlen, mithin kein 
Wel zu gewlfinen Ist, welche Ansätze und aus 
da c,hcn Gründen diese beanstandet w. rden und 
wII':dt Gegenstand des Rechtsstreites abgeben 
en. - K. H-e. 
TDR6AMENT 
1897 Gold. Med. Bodenbach - 1897 Silb. Med. Leipzig - 1906 Silb. Med. Dresden 
Bester hllDienischrr fussbobenl 
iFeUfiraichar a Fugenloa a Un.erwU.tlloh 
Torgamentestrich- und Korkestrich - Unterböden 
:: U eber 1 Million Quadratmeter ausgeführt :: 
Langjährige Erfahrung. Glänzende Zeugnisse. 
Torgamentwerke G. m. b. H. Leipzig 
Zentrolheizungen, 
'Varmwassel'-Versorgung eAlllagcn, 
komplette Jlaus- u. Fabrik-Installationen. 
lIochdruck -Rohrleitungen, 
Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzUgl. Ausführung als 23jährige Spezialität 




Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosoik-Terrozzoböden. ~68 
Sfatische Berechnungen, Kostenanschläge IV. gratiS und franko. 
~' Fichtelgebi~:=~ranItWe"ke '~ 
ill ~ünzel, Schedler" CO., lli 
rn Schwarzenbach a. d. Saale C C Münchberg. m 
ill WeltaussteUg. An:wcr~cn t894: Gold. Medaille. Grosse pol."erte Fassaden ill Große maschlflelle Anlagen 
m SUhleifBrel, SRU8WBrk, 'oUsrantlalt, Sandblasml zahlreich ausgeführt n. vielen Städten m w Säulen bis zu 7 m Länge. Deutschlands und nach dem Auslande. W 
Großes reich assortiertes Lager deut- Bedeutende eigene Brüche mit Dampf-
scher und schwedischer Granite, krahnen und Drahtseilbahnen~ 
Syenite, Labradore und Porphyre. Blauer, weißer. gelber Granit. 
(144) 400 Arbeiter. Kostenanschlage prompt u. kostenfrei. 
Tel.-Adr.: Granitwerke. Teleph.: Schwarzen bach Nr. I, Münchberg Nr. 18. 
~~_E======31~n I ~ 
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Hrn. Bautechn. P. R. in Stade. Bei der 
untlltei chenden ~achdar.tellung, welche nament· 
Iich zweifelhaft sein lilBt, in welcher Eigenschaft 
Sie hei dem Iraglichen Bau beteiligt sind, ob 
Sie nilmlich Unternehmer waren, oder den Bau 
nur-geleitet haben, nehmen wir das crsle~e an. 
Siel waren" danach vertragsgemilS verp61cbtet 
den lhnen-tlbertragenen Bau zu den Anschlags-
Preisen auszufUhren-und an" diese Preise selbst 
dann gebunden, winn Mehrldstungen bis lU 
10. /. der Anschlagsziffern gefordert wurden. Da-
nach wird der mit dem Rechtsstreit zu befas-
sende Gerichtshof Sie fUr verp6ichtet erklilren, die 
Preisabrede bis zu Ilo·/.der einzeln en Anschlags-
mengen anzuerkennen. Siewurde~ also nur ~~n 
und ftlr diese Mengen höhere Preise zugebilltgt 
erhaltel' um welche die gelieferten Mengen 
110./. übersteigen sollten. Für diese Leistungs-
mengen wUrden Ihnen angemessene Preise nach 
dem Gutachten von Sachverstilndigen mutmaB-
lieh zugebilligt weIden. Daß indeB 3 M. rUr den 
qm zugestanden wUrden ist kaum anzunehmen, 
zumal der ,'ereinbar1e Preis nur 90 Pt. lUr den 
qm der Leistung beträgt. -
VertragsgemäB wUrden Sie tlber die Streit-
frage zunlchst einen Schiedsspruch und dieser-
halb die Berufung eines Schiedsgerichtes ver-
langen können. Da indeS die Berufung kaum 
Erfolg \'erspricht, dabei aber sehr zeitraubend 
sein und schlieBlich doch zur Vermeidung der 
gerichtlichen Einmischung nicht fUhren wUrde, 
erscheint für Sie vorteilhaIt auf die Berufung 
eines Schiedsgerichtes nicht zu bestehen und 
sich mit dem Bauherm zu verständigen, beider' 
seils auf einen Schiedsspruch zu verzichten. 
Denn der Bauherr braucht einIach nur Ihren 
chiedsrichter abzulehnen und seinerseits keinen 
zu nennen, um die Bildung eines Schiedsge-
richtes zu vereiteln. Sie könnten allerdings 
Klage beim ordentlichen Gericht dahin erheben, 
daß der Bauherr einen Schiedsrichter benennen 
und den von Ihnen zu benennenden nicht be-
anstanden dürfe. DaS Sie auf diesem Wege in 
absehbarer Zeit zu Ihrem Gelde kommen warden, 
worauf es Ihnen doch hauptsächlich ankommen 
wird, ist erfahrungsgemlß ausgeschlossen. -
K. H-e. 
Fragebeantwortungen aus dem Leser-
kreise. 
Hrn. Bmstr. C. B. in Bellin. Förder-
s ted t e r KaI k verrlt insofern sehr wesentliche 
Abweichungen, als er, in trocken gelöschtem Zu-
stande oder in Form von Brocken angeliefert-
auch vollkommen abweichende Verarbeitung be-, 
dingt, zumal beide Kalkarten zufolge ihrer Vor-
behandlung ungleiche hydraulische Eignungen 
aufweisen. Gewöhnlich wird in gleichen Fällen 
dem MÖltel eine ungefähr zweimal so groBe 
Menge hydraulischen Kalkes beigemengt, als 
wenn der gleiche Mörtel mit Zement verlilngert 
werden sollte. Immerhin ist die Vorsicht drin-
gend geboten, vor Beginn der beschriebenen 
Arbeitausft1hrung eine Mischung in sehr klei-
nem Maßstabe vorzunehmen, um das Verhalten 
des hydraulischen Kalkts rechtzeitig und zuver-
I1 sig beurteilen 1;U können. Denn erfolgte des-
sen Aolieferung kurz nach seinem Brande, er-
ford.re das Verwenden des Kalkes auch entspre-
chende Behandlung. Je geringere Mengen an 
Feuchtigkeit und atmosphlrischer Kohlenslure 
er inzwischen gebunden hat, um so ener~ischer 
zerfilllt seine Slruktur, um so höher steIgt die 
Temperatur des entstehenden Breies und um so 
mehr Wasser benötigt derselbe, um nicht fruh-
zeitig an Bindekraft einzubtlBen. Aus dieser Er-
wilgung ist eine sehr kleine Menge des zu ver-
arbeitenden Kalkes Itlr sich selbst zu bereiten, 
um vorbescbriebene Eignungen genau festzu-
stellen. Grundsiltzlich sollen diejenigen hydrau-
lischen Kalke, die beim Vermengen mit Mörtel 
die Temperatur des letderen aufIallend steigern, 
erst nach 10· bis 12stUndiger Abstumpfung des 
Gemenges zur Anwendung gelangtn. Auch muB 
dt15 erstere sehr sorg fältig verruhrt sein, um eine 
gleichmäßige MiSChung des Gemenges zu er-
zielen, und darf dasselbe, gestrichen auf eine 
vorgenilBte reine Ziegel fläche, weder auffallende 
Treib-Erscheinungen noch Schwindrisse ver-
raten. - B. H. 
Anfragen an den Leserkreis. 
I. Bei einem Anbau sind Steine von einem 
abgerissenen 'chorn -teine verwendet worden. 
Diese mit RuB beschmutzten Steine sind nun 
verschiedentlich so wieder vermauert worden, 
daß sie mit der RuSseite nach dem Zimmer zu 
liegen. Jetzt wo dieses mit Odfarbe gestrichen 
ist, zeigen sich da, wo diese Steine sitzen, bei 
eintretendem leuchten Wetter dunkle Flecken, 
die bei gutem Wetter gröBtenteils sich wieder 
verlieren. Welches Mittel gibt es hiergegen? 
F. in Halle a. S. 
2 . Welche Kirchen {Kapellen, Synagogen 
u. derg\.) sind mit Ga heizung 'anlage versehen? 
Welche Erfahrungen iod mit solchen gemacht 
worden? Wie stellen sich dietalsächlichenKosten 
des Betriebes und e~-. im Vergleich zu denen bei 
anderen Beheuuogsanlagen ? Wer fUhrt Glshei-
zun&,sanlagen fUr KUchen als Spezialfach aus 1 -
Atch. M. S. in Frankfurt a. M. 
Cementbaugeschlft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
SpazlalauslOhrung van 56-' 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
_
für Hach- und 'Iafbau. 
Höchste Auszeichnung. 
Leipzig 11 Dresden 
GrOlle Goldene .edaille. 1897. 1903. .III!...... _______ _ 
StampfbetoD-BauteD DDd Els8DhetoD-BauteD alle .. Art - MöHer-
KODstrukUoDeD - Viktoria-Decke D. R.-Pat. - WoHes KODlloldecke 
Wo11es Bobldecke D. R.-Pat. - Rablbl8l'belteD. 
Gegründet 




Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage-, Stuck-, Stuckmarmor-, Stuck-
olustro-, Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äusseren Baudekorationen aller Art. 
BERLIN. DRESDEN·A, 
___ K_ÖDl_·..:gm~· Augustastr.51. 
Original-
ObBrllmstBr-OBlfnu 
einfachstes, praktiSChstes System 




Fenster • Feststeller 
für untere Flügel .. für einfache und Doppelfenster 
ebr.Regner 
BERLIN N., Auguststrasse 69 
Erste u. älteste Fabrik der Branche. 
Prospekto und Modollo 




7 Normalgrössen = (2) 
mit 300-1500 Liter Warm wasser-Vorrat. 
• Für Wohnhäuser, Villen, 




&l == XLll. JAHRGANG. ZU N2: 75. VOM 16. SEPTEMBER 1908. == m ~ Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 60 Pfg., die anderen Seiten 50 Pfg. m 
~~~t<~:e»l~B~~)]~~>l«~::~>]a->lm 
Technische Mitteilungen. 
Kettenloser BaugerQsthalter. D. R. P. No. 
198447 für Wilhelm Schnell in Schopf-
heim i. W. in Baden. 
Die Abbildungen I und 2 zeigen den 
neuartigen Gerüsthalter in Seiten- bezw. 
Vorderansicht bei eingeldemmtem Quer-
hOlz, während Abbildg. 3 die zwecks Ein-
bringens des Querholzes angehobene 
Stellung der Klemmteile veranschaulicht. I 
Wie hieraus erkennbar, verbindet ein Bü-
gel a in gelenkiger Weise den auf der io-
neren SeitemitDornen versehenenSchuhb 
und die äußere Klemm backe l' der Zange 
iilr das Querholz. Die Klemmbacke (ist 
an dem Ansatz c am unteren Ende der 
inneren Klemmbacke d mit dieser dreh-
bar verbunden. Die Klemmbacke d liegt 
an dem Ständer k an und ist zu diesem 




chenden Ausrundung versehen. Um eine 
lösbare Verbindung des Schuhesb mit der 
Zange zu ermöglichen, hat die Klemm-
backe t haken artige Griffe herhai ten. 
Diesen entsprechen Löcher i im Bügel a, 
die auch noch ein Verstellen der Spann-
weite je nach der Dicke der Hölzer kund 
n gestatten. Beim Gebrauch des Gerüst-
halters wird dieser auf dem Ständer k an-
gebracht,indem die Dornen des Schuhesb 
in das Holz eingedrückt oder eingeschla-
gen werden; danach wird die Zange d, ( 
mittels der Haken h an dem auch seitlich 
bewegbaren Bügel befestigt. Beim Ein-
bringen des Querholzes n wird die Zange 
angehoben, sodaß sie in die aus Abbil-
dung 3 ersichtliche Lage kommt. Das 
Querholzn klemmtsichdann einfach durch 
sein Eigengewicht in der Zange ~est. . 
Der Halter wird zweckmäßig In zwel 
Größen nämlich für Maler- und Gipser-
Gerüste' einerseits und für schwere Bau-
Gerüste anderseits, hergestellt. Die AI?-
passung des neuen Gerüsthalters an die 
Jeweiligen Durchmesser von Ständer und 
Querholz wird, wie oben erwähnt durch 
dIe VersteIlbarkeit der Griffe 11 und außer-
dem durch die Wirkung des Eigengewich-
tesderZange und des Querholzes erzielt.-
G. 
Peatra-Marmor. Unterden.Neuerungen 
auf dem Gebiete der inneren Ausstattung 
Von Bauten scheint der "Peatra-Marmor", 
den die Rheinische Kunst- undHart-
stein-Fabrik G. m. b.H. in Cöln in den 
Verkehr bringt, Beachtung zu verdienen. 
"Peatra-Marmor" ist eine achbildung des 
echten Marmors. Das Fabrikat wird inPlat-
~en aus wetterfestem gipsfreien Material 
]"erge~tellt.und verbindet große Nal?rähn-I~hkelt mit guter Ausfülir:mg. Dle Vor-z~g~des ,J?eatra-Marmor" gegenüberdem 
dluzlgen bisher bewährten Marmor-Ersatz, 
e.~ Stuckmarmor, sind mehrfacher Art. 
Wahrend .. die f\.ustührung von Stuckmar-For u!llstandhch und zeItraubend ist, er-
. olgtdle Anwendungvon Peatra-Marmor" dU der gleichen einfach~'n Weise, wie die 
es Naturmarmors. Ferner werden bei lfeat~a-~1:armor" Formbeständigkeit und 
I nmoghchkeit des Reißens und Verb eu-
ed' gerühmt. Die Politur kommtan Glanz 
un Haltbarkeit derjenigen del'; Natur-
RUD.ono MEIER 





finfaß-lidift und Obulidlrplan,n. bdahrbar odtrbf.!lfhbar inZl61'1ad11n 
Dmtsdlfs l!xhr.PrjsmfD.S.Ynd.(j .... ~JlBUliD-. 11118 nil., 
L.hdl' St...... 54 55, Tel." ... " lIIe 2' " 
HANS BIEHN « Co. o. m.' b. H. 
BERLIN W.50, Regensburgerstrasse 5. 
('I'eL: VI, 117'1). (11) 
Spezlal-Unlernehmungfo .. Abdichlungen. 
und Bauausführungen Im Grundwasser. 
Morddeutsohe Baumeister Rollad.n-Jalouslen von Ahne'" A Co •• Hamburg n b8ld. h en billig ilu-e Semperbaus. TIIJZ817.DlbBrIIlIODIIIIPI 
BETON UND EISENBETON 
HOCH- u. TIEFBAU 
BROCKENBAUTEN * KANALISATIONEN 
GEGROnDET 
1870 
•• HUSER u. eiE. GEGROnDET 
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Marmors nahe, hat aber .. wie erwähnt wird, 
letzterem gegenüber nen Vorzug, nach 
langem Bestand mit geringen Kosten f:luf 
troCkenem Wege erneut werden zu. ko~­
nen. Ein Ausschlagen von FeuchtJ.g~elt 
des Mauerwerkes wird dadurch verhütet, 
daß der Peatra-Marmor" vor dem An-
setzen auf der Rückseite und den Kan-
ten mit einer doppelten Isolie:schic~tvc::r­
sehen wird. Von Bedeutung dürfte dle Bil-
ligkeit gegenüb~r Stuck- ~d Natur-Mar-
mor sein welch letzterer In den besseren 
Sorten ~ls um das 2-sfache teurer als 
"Peatra-Marmor" angegeben wird. -
Chronik. 
Ein Eispalast in BerUn,. der d~e größte 
aller bisher bestehenden kttnstlichen EIsbahnen 
enthalten soll, ist vor kurzem ~röffnet worden. 
Er enthlllt eine groBe Halle mIt etwa 2000 qm 
EislauIftl!.che, die in 12 c~ Stärke nach dem 
Schwelligsauren -Kompr~sslOns - Verfah~en der 
Firma A.Borsig in Berlin hergestelltwlrd. Die 
EislaufflAche wird in 2 Geschossen von 5 m brei-
ten Galerien für Zuschauer umgeben. Der BilU 
enthä.1t natflr1ich auch Restaurationsrlume, ein 
Kaffeehaus, LAden und im 2. GeschoB noch 
Rl!.ume fUr eine Anstalt fUr Körperpftege mit 
Bl!.dem U5W. Der Bau ist ein Werk der Hmstr. 
Walter Hentschel und Alu. Richter in Ber-
Iin von welchen dem ersteren der architekto-
ni;che, dem anderen der technische Teil zufiel. -
Der Plan zum Ausbau des Limfjords in 
Jütland zu einem Seeschiffahltskanal, der 
zuerst von dem Kopenbagener GroBkaulmann 
Christensen angeregt wurde, scheint greif-
bare Gestillt annehmen zu wollen. Der Genannte 
hat jetzt Namens eines Konsortiums, das auch 
ausll!.ndisches Kapital vertritt, bei der dl!.nischen 
Rerierung und dem Reichstage die Bau- und 
Betriebs-Krlaubnis nachgesucht, trotzdem sich 
die ursprt1nrlich auf 20-30MiIl. Kr. berechneten 
Baukosten nach neueren Untersuchungen auf 
das Doppelte bis DreifachesteIlen werden. Große 
Kosten werden namentlich die zum Schuue der 
westlichen Einfatut erforderlichen Molenbauten 
verursachen. Die SchillahrtsstraBe wflrde einen 
neuen Weg lar Seeschiffe zwischen Nord- und 
Ostsee unter Vermeidung der gell!.hrlichen Um-
fabrt um Skagen herstellen, also namentlich fÜr 
den V ukehr zwischen England und Ostsee ein 
Konkurrenz-Untemehmen gegen den deutschen 
Kaiser-Wilhelm-Kanal darstellen. Daß ein sol-
cber Kanal wirtschaftlich berechtigt erscheint, 
kann kaum bejaht werden. -
Beamten-Wohnhäuser in Barmen. In 
Barmen hat sich ein .Beamten-Wohnunrs-Ver-
ein e. G. m. b. H.· gebildet, der im nAchsten 
Jahre eine gröBere Anzahl Wohnhlluser errich-
ten 11ßt.-
Baumaterialien. 
Die Preise für Ziegelsteine, Zement und 
Gips in der zweiten Hllfte des Monates Augu~t 
I gOSlD1 Verkehr zwischen Steinhlndlem und Kon-
sumenten beigrößeremBaubedarfsind von der bei 
denAeftesten derKaufrnannschaftvon B er!in be-
stehenden stlndigen Deputation f. Ziegelindustri< 
und Ziegelsteinhandel wie folgt ermittelt worden: 
tur Hintermauerungssteine fflr Tausend 
1. Klasse ab Platz . . . M. J 8 - 20,50 
desg!. Bahnsteine • • . ." 20 - 2 I 
(Hintennauerungssteine II. Klo 
sind I M. billiger) 
Hintennauerungsklinker 
I. Klasse • . • . . M. 27 - 30 
Brettsteine von der Oder} 
Hartbrandsteine v.Freien-
walder Kanal und von 
der Oder • . • .. " 26 
Klinker. • • . • . . ." 32 





steine . • • • • . . ." 36 - 40 
desg!. %U Rohbauten. . ." 38 - 45 
desg!. Maschinensteine Ia 
Verblender . . . . ." So 
desgi. Maschinensteine H. 45 - 48 
desg!. Dachsteine • ." 32 - 34 
poröse Vollsteine . ." JO - 33 
desgi. Lochsteine • ." 27 - 30 
Chamottesteine.. ." 100 -110 
reibe Verblcnder: 
Sommerleider. . • 54 - 60 
Wittenberger, Poleyer ." 52 - 60 
Berliner Kalksandsteine ." 18 '9.50 
Zement fflr r']0 kg netto ." 6 6.50 
Stem-Zement !. vJo kg netto ,,7 8 
Putz-Gips tur I Sack=75 kg 
frei Bau einschließlicb 
Sack. • . • . . .. , 1,50- 1,90 
Stuck-Gips MT I Sackx:75 kg , 
frei Bau desgl. . . . ." 1,75- 2 
Die Preise verstehen sich tar Wasserbezug 
Ul Lad ungen frei Kahn anssch!. Ufergeld i fÜr 
Bahnbezug frei Waggon, Eingangsbahnhofj ab 
Plau erhöhen sich die Preise um M. 0,50-1,0 
flic das Tausend fUr Wasserbezug. _ 
Wmters Ollen Pment-6ennonen 
Patent-Germanen neue Modelle 1908 
nacb KÜJUltlerentwiirfen in zeltgemässu stUart. 
Bedingungslose Qarantle fllr gleich vorteilhaften 
Dauerbrand, Leistungsfähigkeit und sparsamsten 
Brennstoflverbraucb wie Ofen nach amerikani· 
schem oder Irgend einem anderen System bei 
Verwendung von gleichem Brennmaterial, gleicher 
Pllllraumgrösse und gleicher Bedienung. - Oe-
schmackvolle AusfIlhrungen, gen.ueste Montage. 
Winter's Meteor-Öfen 
bllllgste~undöfen nach bewährtem IrlschcoSystem. 
Empfehlenswert fIlr alle die PUle, wo billige 
Preise und nicht allein Qualität der Öfen mass-
gebend für die Anschaffung sind. 
Uber eine 1/'J Million meiner Öfen 
im Oebrauch. bel von Jahr zu Jahr steigendem 
Absatz ist bester Beweis f!lr deren hohe Leistungs-
fähigkeit u.leichte Verkäufliebkelt. 
Original Ver taufallste SO mit ermässfgtea 
Preisen durch jede benere Ofenhandlung. 
(555 I] 
r1 ;Johonn Ddorico l1 
tt3 ~ Fronkfurt o. M. ~ ttJ 
I EiSBnbBfon~~:rS;~mPfbBfon·Baut~~ 13 
ttl lVIosaik-TBrrazzobödBn ttl 
f.Ä.t Statische Berechnungen, Kosten- "At 






D. R. B. M. 
bygienlaob einwandfreier Geruobveraobluaa 
Il1r Wasch· ,SpIU .. u.l\usgussbeclten 
* lowle Illr Del·Plssolrbeclten * 
167 
L. lilblan a Ca., Ralnz, 
llCOlle.11 larlll lar ba· D. 110.111-1'1101. 
-c. LEDDIHN Arehlt •• AntiquarJ5? 
Vacuum-yumpen 




für Hötels,Villen, Wohnhäuser etc. 

















)taschinen- Una jlrmaturen·fabrik 
vorm. H. Breuer I CD., _ 
== HDebst am Maln. = -
, Literatur. j 
lon Hanfflltengel, Georg, Dipl.-Ing. Die 
Körd erung vonMas senglt terno I.Band: 
F au und Berechnung der stetig arbeitenden 
j örderer. Mit 414 Ttxtfiguren. Berlin 1908. iu k uh~s Springer. Pr. '7 M., geb. 7.80 M. 
r OVl\)~ Dusan. Slowakische Volks-~beiten. Volksbauten, Interieurs und 
5 ndarbeiten. Heft 2, 3 und 4. Wien. Anton 
Or chr?l1 & Co. Pr. des Heftes 6 M . 
. l{ömg, Ernst. Die Autochrom.Pho-
to gra phi e und die verwandten Dreifarben-
raster_ Verfahren - Photographische Biblio. 
(th ek, Bd. 23. - BerUn 1908. Gust. Schmidt VOrm. Rob. Oppenheim). Pr. 1,20 M., geb. 
I<:ü 1,70 M. 8:er, Dr.-Ing., Stadtbauinsp. Die Be li c h-
ung von Aufenthaltsräumen in den ~auordnungen. Berli:l 1908. Carl Heymann. 
te r. I M. der~r, Arthur, Dr.-Ing. Analytische Er-
mltte.lung und Anwendung von Ein-
flußlinien einiger im Eisenbetonbau häu-~g vorkommender statisch unbestimmter 
rAger. Herausgegeben von Rud. \Volle. ~.mentbaugeschlft in Leipzig. Berlin 1908. 
0[,1. Ilhelm Er~st & Sohn. Pr. 4.50 M., geb. 5 M. 
~,H_ Licht, Luft und Wärme im 
<elge.ne.n Heim. Mit 16 Abbildgn. - Vor-
urt·Blbhothek. eine Sammlung von Einzel-~arstellungen aller wichtigen Fragen des 
d ororllebtDs, 2. Rand. Berlin 1<}08. Bae-
.{)r ,eker & Moeller. Pr. 3 M. 
·.Fudor, H. Dokumente des modernen 
'I{ n n s t g ewe r be S. Serie C, Innenarchitek. 
tur .und Möbel. Heft 4. Leipzig-Stöt-
te fl tz. Dr. Trenkler & Co. Pr. Abonnem. 
~ Hefte 1 I M. Einzelheit 3 M. 
Personal-Nachrichten. 
PI DeI ttsches Reich. Versetzt .ind: der Brt 
IChaf( in Karlsruhe unt. Uebertragung der Ge-~ lite ei nes Int.- u. Brts. zur Int. d. XVI. Armee-Il~rp~ in Me,tz, der Mil.-Bauinsp. See b 0 J d in ~ III"g in die Vorst.-Stelle des Mil.-Bauamtes ar sruhe. 
tl ~aden. . Dem Bez.-Bauinsp.Gros in Donau. ~ chL:xgen i\ ,t dIe VOfSt.-Stelle bei der Bauinsp ttau~heim lt, bertrag~n. Der Reg.-Bmstr. Weni~ 
V rIst untel Verleih. des Tit. Be:.:.-Bauinsp 
bOrst. der B, luinsp. Donaueschingen ern~n~' 
vtllBauprakt. Reißer und]os. Kuhn ist unt ~rltih. des Ti\ t. Reg.-Bmstr. je die etatm. Amts-
'b lIe eines 2. Bt 'amten der Hochbau-Verwaltung 
be ertragen und 1 ind den Bez.-Bauinsp. Freiburg ~W". HeidelberA 'zugeteilt. . 
~1II Der Reg.-BJDl :tr. Schuler lU Rastatt ist zur ~Ill I .• Insp. Wald&h ut, A;bt. Lörrach. u .. d. Bauprakt. 
ann Zur Be •• -l l.a~lUsp, Mannhelm versP. tzt. ~ ,,-Dem fllrst!. Le', 'nlD~enschen Brt. Brer.ner 
dt~ morbach ist da. ' RItterkreuz I. K1. dr s Or-
S Vom ZäbriDgn Löwen verliehen. Sinsr~r ~asser-llo,. SI raßen-Bauinsp. G ,c e iff in 
~ Seim Ist nach: Lal r versetzt. - De' r Wasser-
1.'\,lra8tn-Bauinsp. w\ ' elandt in Plr )fzheim ist 
dts ~at. das., die .'Q.eg. -Bmstr. ~t. Verleihung ~~~llll~t.. Wasser- U. SUl ,ßen.-BaW.Il' ,po Kern in 
~ I( tIm zum VorS\~; i. 'l Suahtl mund Ba e r 
r.
ills:tlsrUhe zum Vors ,I. i 0 Welt/' .eim, der Reg .• 1~l{~~Ü!gelin in } 'rei.bu!g :,mter Verleih. d. 
" tUrtnsp. zum V, \rsl. In ] Jörrach ernannt. I~tö~rsetzt sind die Re&,,·Br Ilstr.: S chUzI e ~~ \Val~Ch z. W.- u.Str.-l laulnST .J. Waldshu~, Pa~l rlSfljh shut z. Ku.lt.-InsJ ? 1!r eiburg, S pie ß ~ 0b~Stab e zur RhelnbauiL '5.\7 •. das., ßllchner ID er'D·l und Rich. Ko .11 in Karlsruhe zur 
llealf• des Wasser- u ld I Straßenbaues. bl~·llei:en. Die Reg.·B fitr. Wilh. Beck, Dr.-~ cb.) A. r. Gö bel, Ernst [..e' ydhe cker (Hoch-
'i\ll~ u u]g. Desch , Phi!. Hi IU art, Kar! Hof-~I\ lU R ohs. We b er (W ass, er- u. Straßenbfch.) ie l>reu eg.-Bmstrn. ern, IIln t. ~Ilt ~as ßen. Dem Brt.}j. IUI Idorf in Dirschau, 
led demch.-Insp. Meiner '5 : in Gr.-Plehnendorf ~ISll.Ote A.~tndbauinsp. G \ r~ .tter in Posen ist 
~ chn . er·qrden IV. 10 ., dem Reg.- u. Brt. 
lIeli 1I~ I~ er lU pUsselt 101 ·f der kgI. Kronen-
t bie W I. verhehen. ~ illl{a ah] des Reg .. BI ost rs.Schmidhluß-~~dt Mö rls~uht als bes' ~l"' . Beigeordneter der I~ l:h Ist tur die ffg tzliche Amtsdauer ~ bel ren bestiltigt. ..~ 
1\;~IlIg. ~a~~. hess. Eis' : . i> B u- u. Betr.-Insp. ~41"'itl "a oth in r ,Jl.- a \. M. ist nach 
leIen BerSeLZt als V lrankfurt \ ~elbst neu er-
I {)em Rauabteilun arst. der d", 
d' lIll eg.-Bmstr g. ~ l)e,c~~ts. EntJ. .' }t art e I in Cha. 
~tlebu >.:.tsenb._p oSS. aus d. Staatsdie 
o~~.ürWe~~!, J;:O~be~. Betr.-lnsp. i. 
'I lat:\uf A .rg. Der B t F' \ Heil-
tli I\t}d ihm ßsuohen' r. 1 sc h e Ir h 1 ver-
blfthen eb der Tit ua derl Ruhestaa~ Brts. da~lld 'l{ r .IUo die B u. aD g eil)~5: Om..-, 'rn-
104 - Rittt all in H/~e'1 ~ . .m e re r In Sohl. en 
t "erl I. enz de$ 0 ~n elm, und isr iltJl. 
• ~n. rl"U IS d~(,Warttemb 
eARL SCHILLING 
Königlicher Hof-Steinmetzmeister 
Stammhau.: BERLIN -TEMPELHOF 
Muschelkalkstein brüche 
nebst Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in KIRCHHEIM in Unterfranken 
Grabmal in Weißensee - Ar"hitekt: Martin Dülfer. 
Muschelkalkstein brüche 
= in OBER-DORLA = 
und Steinmetzwerkplatz 
mit ma~~hinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in MUHLHA USEN in Thüringen 
Prachtvolles Material für freistehende Werksteinarbeiten 




komplette Haus- u. Fabrik-Installationen. 
HoclIdruck . Rohrleitungen, 
Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzUgl. Ausführung als 23jährige Spezialität 




= 7 Normalgrössen = 
mit 300-1500 Liter Warmwasser-Vorrat. 
'" für Wohnhäuser, Villen, • 
=== Anstalten ete. === 
--
Morcus Adler 
BERLIN NW. 1. Oegründet 1868. 
(2) 
Brief- und Fr.,ebaten. 
Hrn. D. in Ahlen. Nur wenn das bei Ihnen 
bestehende formgerecht %ustandegekommene 
Ortsstatut wirklich dem Gemeindevorstande das 
Recht eingeräumt hat, die zU hinterlegenden 
Straßenbaukosten im Verwaltungszwangsver-
fahren einzuziehen, wllrde deren Beitreiben 
durch Verwaltungs-Zwangsvollstreckung erfol-
gen dllrfen. Dagegen steht derGemeinde zu, die zu 
erstattenden Straßenbaukosten im Verwaltungs-
Zwangsverfahren einzuziehen. - K. H- e. 
Hrn. Arch. B. in B. Wenn ein Arcbitek-
tur- und Baugeschlft einem Teilhaber Iflr seine 
Einlage 100°(. Reingewinn zusagt, so bätten Sie 
sicb doch selbst sagen mllssen, daß das bei einem 
angesehenen Unternehmen nicht möglich ist. 
Den Inbaber J:U verklagen, wird Ihnen nicht viel 
belfen, denn ~r sagt ja selbst, daß er kein Geld 
besitze. Ob aber das Strafgesetz hier in Anwen-
dung kommen kann, erschemt uns zweifelhaft.-




Rud. Wolle, Leipzig. 
M4 SpBzlalauslllhrung von 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
fe lür Hoch· und Tlalbau. Höchste Auszeichnung. Leipzig 11 Dreaden 
GIO'" Gold .. , lI'dame" 1897. 1903.. GOlde .. ' .,daUl. 
§tamplbeton-lauteD und IUsenbetoD-BauteD aller Art - MöUer-
KODstrukUoaeD - Viktoria-Decke D. R.-Pat. - Wolles KODSoldecke 
WoUes BOhldecke D. R.-Pat. - RablbarbelteD. 
-
Obernkircbner Sandsteinbrücbe,. GI ml bilL 
Oltel"llkbellea, Grafschaft Schaumburg 8&7 
empfehlen Ihr anerkannt vorqllches abaolut wetterbestlLndiles 
Sand.i:eln-M_t:erta.l. roh. besagt und bearbeitet. _ 
Zur AnlJ age in Beilage 3S zu No. 69. Holz-
me h I wird als Fflllstoff fllr SteinholT, kflnstliche 
Massen und Linoleum verarbeitet, ferner als Bei-
mischung zu Sprengstoffen. Hierbei wäre zwi-
schen den Begriffen Holz- und Säl1emehl in tech-
nologischer Beziehung strenge Scheidung vor-
zunebmen. Denn wäbrend das erste Produkt 
aus dem letzteren durch gewöhnlichen Mahl-
prozt ß gewonnen wird , bildet Sägemehl ein 
beim Slgen von Holz unmittelbar anfallendes 
Nebenprodukt, welches hakenförmige Formfflhrl. 
wlhrend Holzmehl mehr oder minder amorph 
ist. Aus KebImaschinen-Splntn kann Holzmehl 
auf dem Kollergange hergestellt werden. Von 
dieser Herstellungsweise wlre aber entschieden 
abzuraten, weil sie zufolge großen Kraftaufwan-
des unwirtschahlich ist und das gleiche Produkt 
aus SlIgemehl nngleich rascher und billiger her-
zustellen i~t. Die gut gekollerten Kehlmaschi-
nen·Spllne können aber als verfilzbares Produkt 
zur HeutelJung von Steinholz sehr vorteilhaft 
verarbeitet werden, und zwar zu ungleich höhe-
rem Werte als gewöhnliches Holzmehl. Ueber 
geeignete Spezial firmen erhalten Sie Auskunft 
von der nHob:stoff-Zeitung" in Dresden und der 
Fachschrift nDer Papierfabrikant" in Berlin. -
Belegte Massivtreppen in Kunststein und EisenJIeton. 
PateDtlnhaber liefert die Pormdübel und die Befestlg1lDgsdilbel. 
a •• t. Zeugni... 1 T N h h . d = vertrete .. :;:::::= 
von Behörden vor ac a mung wzr gewarnt. der Holzbrancb8 
B. Haas. 
Hobmehl findet in mehr oder minder fei-
nem Zustand Verwendung in Schießpulver- und 
Sprengstoff- Fabriken, ferner als Surrogat des 
Korkmehles in Linoleum-Fabriken, zur Herstel-
lung von Steinholz (Xylolith), Holzstuck und po-
rösen Backsteinen. LaubhobmehJ, besonders sol-
ches von Birken, verwenden Holzgummi-Fabri-
ken, und Buchenholzmehl, das sonst frei ver-
wendbar ist, nach einem geschützten Verfahren 
Blckereien als Streumittel. 
Die vorhandenen Holzabflllle kOnnen dem-
nach sehr verschieden ausgenutzt werden und 
im allgemeinen ist die Art des Holzes ohne Be-
lang; meist können die AbfAlle ohne weitere 
Vorbereitung verarbeitet werden, eine Ausnahme 
bilden die han:haltigen, bei denen das Harz zu-
vor beseitigt werden muß, da die Maschinen 
sonst verschmiert werden. 
Der Arbeitsprozeß besteht in einem Mahl-
Verfahren, welchem die SAgespllne ohne weite-
res, die Kehlmaschinen-Späne erst nach geb ö-
riger Zerkleinerung ausgesetzt werden können. 
Letztere erfolgt am einfachsten durch eine krll!-
tig gebaute Häckselmaschine. Ist das VOIhan-
densein von Sand zu belllrchten, so wird die-
ser zweckmlßig auf Sandsieben beseitigt, da-
mit die Mahlgllnge geschont werden. In diese 
wird das Mahlgut eingeführt und wird hier zu 
Mehl vermablen. Um gröbere Teile zu besei-
tigen, wird das Gut abermals gesiebt. Die zu-
rflckbleibenden Stllcke werden dann wiederum 
dem Mahlgang zugefflhrt, bis sie schließlich 
fein verarbeitet sind. Das fertige Produkt wird 
in einer Sichtmaschine gesichtet. Zum Ver-
packen bedient man sich einer meist mit einer 
Wage verbundenen Sackpackmaschine, die das 
Gut fest verpackt. Beim Lagern ist auf die er-
hebliche Feuers- und Explosionsgefahr zu ach-
ten. Bei Aufstellung der Maschinen ist zu prü-
fen , ob eine Rentabilitllt gesichert ist in An-
betracht der verfflgbaren Mengen. 
Wegen der einschliglichen Maschinen wen-
den Sie sich an Friedr. Krupp A.-G., Gruson-
werk, in Magdeburg-Buckau ; Amme, Giesecke 
& Konegen in Braunschweig und Nagel & Kaemp 
A.-G. in Hamburg. - Wd., Reg.-Bmstr. 
Anfragen an den Leserkreis. 
Wo sind Ortsgesetze auf Grund des Ge-
setzes über die Verunstaltung von Ortschaften 
usw. erlassen ? Um Zusendung von Statuten 
wird gebeten. -
Bllrgermeisteramt Brllhl b.Cöln. 
'Anmerkung der Redaktion. Soweit 
uns bekannt, ist in Magdeburg und Görlitz ein 
solches Ortsstatut aufgestellt, in Breslau und 
Hannover in Bearbeitung. Im t1brigen dUrfte der 
• Bund Heimatschutz· weitere Auskunft geben 
kOnnen. -
und Fachleuten f"RAUI9B= bevorZugt 
Gegründet 
1878. 
/)/>.. BElAGSTlJfE ~ ~ .~~~~. Q~~~~ 
earl Hauer Gegründet 1S7S. 
Königlioher Hoflieferant. 
Ausführung von Bildhauer-, MOdell-, Antrage-, Stuck-, Stuckmarmor-, st\lC~;' 
olustro-, Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äusseren Baudekorationen aller A 
BERLIN. 




Photogrophisrhe Apporote 1 : 
A~sSChhesslich Originalmarken und ausschliesslich ., 
mit 6oerz- und Meyer-Anastigmaten ausgerüstet .. 
• e gegen monotllehe Amortlsotlon. e : 
: ?hne unseren neuen Katalog HP, den wir jedermann umsonst und frei .. 
• ubersenden, kauft man photographische Apparate unbedingt voreilig . .. 
: StÜCkig I CO.t Hoflieferanten : 
• DRESDEN-A.16 (tOr DeutsChland) u. BODENBACH I i B. (lOr OBslerralchJ. .. 
~ ._ OoerzoTrltider-Blnoole •• Französl.che Fernlll'l.e~ö n .. 
• Vergro •• erun •• -Apparate gegen erleichterte Zahlung. • .... 
•••••••••••••••••••••••••••••• 
~ ~ 
BEILAGE 39 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 
== XLII. JAHRGANG. ZU N~ 77· VOM 23. SEPTEMBER 1908. == 
Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 60 Pfg. , die anderen Seiten 50 Pfg. 
Technische Mitteilungen. ." 
D Schiebetür mit drehbarem St!1tzsektor. ~ 
. . R. P. 194 8°3. Erteilt an L. Mechain 
m elamart (Seine) . 
. Die Erfindung erstreckt sich auf eine 
dll~tttels Stiitzsektors geführte Schiebetür, le besonders für Eisen- und Straßenbahn-
Wagen, jedoch auch für andere Zwecke 
fu~wendbar ist. Gegenüber ähnlichenAus-
V rungen beansprucht die Neuerung den 
RUB.ono MEIER 
BAMBURG BERUN BREMEN Kin FRANKFOITa.M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
HEIZUNGS-UND LÜfTUNGSANLAGEN 
orzug. daß die Tür dauernd auf demBogen ~es um eine feste Achse drehbaren Sek- • .""'4 
Ors gestützt und geführt und in jeder ~!r..~~~~~~~~~~~~~~!ii!ii~!!!!ii~~~!!i!!i!!i~~~~ Steliung durch selbsttätiges Anpressen -d~s Sektors gegen die Tür festgestellt 
WIrd. Eine solche Tür läßt sich leicht ver-
s.chieben, während durch die Feststell-Vor· 
rtchtung verhindert wird, daß sie inlolge 
"onStößen undErschütterungenvon .selbst 
b
'hre Stellung ändert. yon den be~geg~­
enen Abbildungen zeigt Abb. I die TUr 
geSchlossen und Abb. 2 halb f)'eöffnet, 
Während Abb. 3 und 4 EinzelheIten der 
Feststell-Vorrichtung in Seitenansicht und 







UIlillCiDlt1 AlIlAlD( -.rr '.JUU-6 J DU. 
G. m. b. H., Berlln .. Welssensee, 
L.bll.r Str .... 34/35. Telephon No. 231. 
I I 11 
Harz-Sranite rot, graublau [!J dunkel g rü n [E] 
Beste Hochglanzpolitur • GrDsste Wetterbeständigkeit [!J 
Spezialität: fassadenverl(leidungen ~. 
Granit-Werke Steinerne Henne, A.-G. [!J 
Wernigerobe am Harz. ~ 
Vertretung Berlln : S. ARNDT. KurfUrstendamm 162 - Fernapr.: Wllmersdorf-A, No. 3720. 
Neu! Neu! Präcisions • Reisszeuge 
-Stellen. Wie ersichtlich, ist der obere .Teil ~er Tür an eiJ?er f~sten St~nge I gehihrt, Goudron--llber welche em mit der Tur fest verbun-
d~.nes Rohr 2 greHt. Der untere rr:eil der 
r - -~.;. - -.-
! '---...... 1,--"--- " ___ 1 
-
RIDd.y.t.. GI Pari. • ••• , ....... 1. I, •• , 
• .... ......... Or •• ' Prl •• 
Tur stützt sich mittels des Querstückes 4 (!O3) Korkplatten a~f den Bogen 8 eines Sektors 3, der aus I --.-.-........ ........... - .~~~. *"::... -~===:.-. -'-.,. - I \ -rz:~===-~- -jelOer Blechplattehergestellt ist und in der .Ind du Baulaollermaterlal der Zukunft. lohlen Türfüllung liegt. In seinem Mittel- Mu.ter venendet die SpezialfabrIk tar Wlrme· ~un.kt ist er drehbar auf der Achse 5 ~e- scbutzmittel Clemens Riefler, 
festigt, die im Fußboden unter der Tur- Rheinhold & CO., Hannover D. 4. I Nesselwane und Möncben. B."era, 
Ullung bezw. im Fußs~üc!c des Türge- (Die echten Rle[Jerzirkel sm) ~telles gelagert ist. Bel em~r Versdi!e- !====:::;:;;;:;;;:=;:::::':;:~~~~;;;~ I< d- n N.m·n !l~7 
ung rollt die Tür also auf emern Krels-
togen 8 mit großem HaI bmesser und fester 
rehachse. Infolgedessen geht der Be-
~egungsvorgang sehr sanft und ohne .Ge-~äusch vor sich und bedarf nur emes 
nUßerst geringen Kraftaufwandes. Der 
S o.gen 8. des Sektors liegt zwischen 4en 
Eeltentellen 6 des Türrahmens. Seme 
n~en werden auf Bahnen '1 des Rahmens ~el~hrt, die entsprechend der Kurve auS-
"elUhrt sind, welche die Enden des Bo-
Sens 8 bei der Verschiebung der Tür 
eSchreiben 
S . Um zu verhindern, daß die Tür bei-
llelsweise unter dem Einfluß von Stößen 
d~s Zuges si~h ~on selbst verschiebt, ist 
a r Sektor mIt emer Feststellvorrichtung d~sgTe.~üstet (s. Abbildgn. 3 und 4.). Wenn 
e Ur angehalten ist, wird der Sektor 3 ~igen das Querstück 9 gepreßt mittels Se~s Bolzens 10, dessen Kopf II an dem 
tor anliegt und dessen Ende 12 au! 
0110 Schullz 
Tezett-Gitter.Werk und Kunstschmiede 
Hallesches Ufer 36 BERLIN SW. 28 Hallesches Ufer 36 
Monumentale Kunstschmiedearbeiten in Eisen u. Bronze 
-' ö.terr. 
Teleph. sw; Pyrolugont-Werke Teleph.8&46 
VollkommBnsfBr fugBnlosBr Rsblsf-FussbodBnbllag ('4.2 1) 
G b S h I - h .anchen XXIII * Wien e r. c eie er, * Pari. * Genua * 
.... l1eber 500000.1 Faaaalde. ba Ge.r •• cJa. 
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einer Feder 1:; he\estigt ist Infolg~ der 
Spannung dieser Feder, welche auf eme~l 
Bügel q aufliegt, wird der ektor 3 Z\ll-
schen dem Kopie II des Bolzens und 
dem QuerstUck 9 festgeklemmt. Auf ~em 
'chaft 10 des Bolzens, der durch emen 
Vierkant gegen Drehung ~esichert .ist,. ist 
eine Scheibe 15 so befestIgt, daß s.le ~Ich 
nicht drehen, aber dem chaft bel eIDer 
Längsverschiebung folgen kann. Auf der 
einen Seite ist die Scheibe mit Sägezäh-
nen versehen, welche in entsprechende 
Zähne einerScheibe 16 eingreiien, die lose 
auf dem chaft 10 sitzt und mit ih~er glat-
ten Seile an die Innenfläche des Bügels 14 
anstößt Die Scheibe 16 ist mit einem 
Hebel 17 versehen, durch dessen Bewe-
gung die Klemmung aufgehoben und der 
. ektor freigegeben werden kann Wenn 
man den Hebel 17 in der Pfeilrichtung 
dreht, ,,;rd die. cheibe 15,da sie sich ni~ht 
drehen kann, von den Zähnen derScheIbe 
16 nach dem ektor zugeschoben. So-
bald der Hebel losgelassen ist, wird der 
Sektor von neuem selbsttätig unter dem 
Einfluß der Feder 13 gegen das Q uerslück 9 
gepreßt, wodurch die Tür in ihrer Stellung 
festgehalten wird. Hebel 17 wird mittels 
der Stangen20, 21und einesWmkelhebels22 
durch eIDen Griff 19 bewegt, der an dem 
eitenteil des Türrahmens in geeigneter 
Höhe befestigt ist, so daß er mit der Hand 
bequem erreicht werden kann. Bei seiner 
Drehung verändert der Sektor seine Stel-
lungin bezug aufdenSchaft lodesBolzens, 
dessenKopf 11 denSektor gegen dasQu.er-
tück 9 preßt. Deshalb ist im Sektor eme 
AussparunI! 23 vorgesehen, deren Krüm-
mungdementsprechendgewählt ist. - G. 
Chronik. 
Theater für Hildesheim. Ein Theater fUr 
Hildesheim gelangt nach dem Entwurf der Firma 
Heilmann & Littmann in MUnchen durch 
diese Firma auf Grund einer Bausumme von 
463000 M. zur AusfUluung. Das zum I.Okt. 
1909 zu elöffnende Haus wird rd. 800 P~rsonen 
lassen. -
Der Bau einer Untergrundbahn in Schö-
neberg, die, vom Nollendorf-Platz abzweigend, 
durch die Motzstraße nach dem Viktoria-Louise-
Plat" IIber den Bayerischen Platz und durch 
den Stadtpark zur Hauptstraße gefll.hrt werden 
soll, ist, dem Antrage des Magistrates entspre-
chend, am 7. September d. J. von der Schöne-
berger Stadtvcrordneten-Ve rsamm lung beschlos-
sen worden. Der Bau der UnterlZrundbahn soll 
der Firma Si em ens & Halske fUr 10,2 Mill. M. 
Ubertragen werden. Einschließlich der Betriebs-
ZuschUsse in den usten Jahren hat die Stadt-
Gemeinde zunlchst ein Kapital von 13,9 Mill. M. 
aufzubringen, das durch eine 4 °/. ige Anleihe 
gedeckt werden soll. Mit den Bauarbeiten ist 
im Bereiche des neu anzulegenden Stadtparkes 
sofort begonnen worden. Erstrebt werden soll 
eine WeiterrUluung der Untergrundbahn vom 
Nollendorf-Platz durch die Motz-, Genthiner-, 
Königin-Augusta- und Viktoria-Straße IIber den 
Kemper-Platz und durch den Tier&,arten nach 
der Behren- traße. Die Verhandlungen zur Er-
reichung dieses Zieles auf Grund der vom Stadt-
Brt. Ge rl ach vorgelegten Pllne sollen sofort 
eingeleitet werden. -
Die ureprUngliche Fassade des soge-
nannten Schwörhaules in Ulm, in und vor 
dem a1ljlhrlich die Beeidigung und Huldigung 
der BlIrgerschaft der alten freien Reichsstadt er-
folgte, soll wieder hergestellt werden. Der schöne 
Renaissancebau brannte 1785 aus, und man nahm 
an, daß dabei auch die alte Fassade, von der 
sich aber Zeichnungen erhalten hatten, zUl/Tunde 
gegangen sei. Nunmehr ist festgestellt, daß Ton 
der alten Fassade noch Vieles erhalten und nur 
durch den Umbau nach dem Brande verputzt 
und vermauert war. SeIhst die alten Fas.aden-
Malereien sind unter dem Putt zum Teil noch 
wohl erhalten. Die ehemalige schöne Fassade 
llßt sich also in alter Erscheinung ohne große 
. tUhe wieder herstellen. -
Ein städtillches Krankenhaus in MU1-
heim a. Rh., das mit einem Kostenaufwande 
von 850000 M. von der Firma Sie bold & Wink-
I er in Bethel bei Bielcfeld erbaut wurde, wurde 
am 8. eptember d. J. seiner Bestimmung IIber-
geben. Das den neuzeitlichen Anforderungen ent-
sprechende Krankenhaus faßtgelren 200 Betten. 
Der Bau eines Krematoriumll in Baden-
Baden, in unmittelbareT Nlhe des Friedhofes, 
1St Tom Bllrgerausschuß genehmigt. Es stehen 
90000 M. zur Ausfllluung zur Verfllgung. Das 
badische Land besitzt bereits drei Krematorien 
in Karlsruhe, Mannhrim und Heidelberg; ein 
viertes ist in Freiburg in Ausftlhrun&,. -
154 
TOR6AMENT 
1897 Gold. Med. Bodenbach - 1897 Silb. Med. leipzill - 1906 Silb. Med. Dresden 
-Bester h'lgienischer fussbobenl 
Feue •• loh.. a Fugenlo. a Un •••• O.t1loh 
Torgamentestrich- und Korkestrich - Unterböden 
:: U eber 1 Million Quadratmeter ausgefUhrt :: 
Langjährige Erfahrung. Glänzende Zeugnisse. 




]wmplette lIaus- u. Fabri1{-In tallationen. 
lIochdrllck -Rohrleitungen, 
Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzllgl. Ausführung als 23jährige Spezialität 
earl Flach BerliD SW.61. , Fern.pr. Amt., Np.lIlIlS. -on 
HANS BIEHN & Co. G. m. b. tI. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
(TeL: VI, 1377). 
Spezial-Unternehmung für Abdlchtungel1 
und °Bauaus'ührungen im Grundwasser. 
--- ~ 
C~ristoplJ & Unrnack H. 6. 
(83) 
Doppelte Leistungsfähigkeit des Kachelofens 
N . Brand ach Bedarf dauernder oder zeitweIser ute 
durch Verwendung jeder Kohlenart. Man sO it 
jeden Kachelofen, auch alte schon stehende, IXl
n Winter's Patent-Einsatzöfen Meteor setzen lassei~ 
da die geringen Anschaffungskosten ev. sChO:üte e~em Win!er erspart werden können. Ma~ ver-
SIch vor mmderwertigen Nachahmungen u~ö fer-
lange durch bessere Ofenhandll1nge~ oder P
ssrlJ 
meister Original-Verkaufsliste 30. [5 
Cscar Winter. Hannover. gegründet 1196. 
F b . >oerJIlanen a rlk ftlr Dauerbrandöfen Patenll' te 
und Germania- und Meteor-Gasappara . h 
Ueber 1/2 Million meiner Oefen im Gebrauc . 
" durch Winter's Patent=Einsätze "Meteor. 
Literatur. 
Kommentar zum Bayerischen Wasser~c­
setze vom 23. März 1907, zur Verordnung 
vom I. Dez. 1907 und zur Vollzugsbekannt-
machung vom 3. Dez. 1907 von Bez.-Amts-
ass. Dr. Th. Harster und Dir.-Ass. Dr. 
JOg. C as si mir. Mit zahlreichen Abbildgn. 
5· (Schluß-)Lieferunv. Mllnchen 1908. J. 
D Schweitzer (Arthur Sellier). Pr. 6,90 M. 
r. Egerer, Heinz, Dr.-Ing., Repetitorium 
der höheren Mathematik. München 
1908. R. Oldenbourg. Pr. 6 M. 
Sammlung Göschen. Nr. 196: Elektrotech-
ni k. EinfUhrung in die moderne Gleich· 
u. Wechselstromt echnik von Prof. J. Herr-
man n. 1. Teil : Die physikalischen Grund-
lagen. l\I[t 42 Fig. und 10 Taf. Zweite, 
verbesserte AuH. - Nr. 380: OeHentliche 
Bad e· u. 5 ch wimmanstalten von Stadt-
Oberhrt. Dr. Carl Wo Iff. Mit 50 Fig. -
Nr. 385: Das Veranschlagen im Hoch-
bau. Kurzgefaßtes Handbuch Uber das 
Wesen des Kostenanschlages von Arch. 
EmU Beutinger. Mit 18 Fig. Leipzig 
1908. G. J. Göschen. Pr. der Nr. geb. 80 Pf. 
Peraonal-.Nac:bric:btoo. 
Bayern. Der Reg.-Bmstr. Perignon ist 
tUrn Mil.-Bauinsp. bei der Int. des H. Armee-
Korps ernan nt.. 
Techn. Hochschule in Manchen. Zum 
Rektor far die Studienjahre 1908/19" ist der 
Prof. Dr. Schröter ernannt. Der außerord. 
Prof. Paul Pfann ist zum ord. Pro!. befördert. 
Der Bauamtsass Vo i t in Manchen ist zum 
Reg._ u. Kr.-Bauass. bei der kgl. Obersten Bau· 
behörde befördert; der Bauamtm. B I urne n tr itt 
bei der kj!'l. Obersten Baubehörd eist unt. Be-
lass. des Tit. u. Ranges eines kgl. Bauamtm. z. 
Reg.- u. Kr.-Bauass. ernannt. Der Bauamtsass. 
Wi d e rs pi c k ist z. Reg.- u. Kr.-Bauass. bei der 
Reg. von Schwaben u. Neuburg befördert; der 
Rel/".-Bm~tr. Bucher! ist zum Bauamtsass. beim 
kgl. Landbaoamt MUnchen ernannt. 
Versetzt sind: die Bauamtsass. Ne i d h ar d t 
in SchweinfuTt an das kgl. Landbauamt Frei-
sing, Rothe in ~ns~ach nach Rosenheim und 
Kreutzer in Wellhelm nach Landshut, Deml 
in Aschaffenburg an das kgl. Straßen- u. Fluß-
Bauamt Traunstein u. der BeZ'.-Kult.-rng. Weig-
man n in Ingolstadt nach WUrzburg. 
Ernannt sind die Reg.-Bmstr.: S an d beim 
Landbauamt Amberg, He i n ri c h 10 Regens-
burg, Fuchsenberger in Kissiogen, Schle-
gel in Ansbacb, S traße r in Weilheim, Dr.Löh-
ner u. Langlotz bei der kgl. Obersten Bau-
Behörde, Dantscher beim kgJ. Straßen- und 
FJußbauamt Mllnchen, Hörchner in D~ggen­
dorf, Beck in AschaIfenburg und Ast beim kgl. 
Wa5ser-Versorgungs-Bur. zu Bauamts-Ass. 
Preußen. Verliehen ist: dem Ob.-Reg.-Rat 
Rhode u. dem Reg.- u. Geh. Brt. Blumhardt 
in Slraßburg der Rote Adler-qrden H~. Kl. mit 
der Schleife' dem Reg.-Rat Zlrkler 10 Straß-
burg, dem R~g.- u. Gew.·Rat Rick in Metz, den 
Baurlten Knapp in Hagenau, Schemm71 u. Lu b k e n in Straßburg, dem Int.- ~. Brt. R I c.h-
ter in Straßburg, den Brtn. Kraft lD Metz, Lie-
ber und Mebert in Straßburg und Stuck-
bard t in Saarburg, dem Eisenb.-Bdu- u. Bett.-
Insp. Woltmann in Cassel der Rote Adler-
9rden IV. KI.; - dem Ob.-Reg.-Rat Franken 
In traßburg der kgl. Kronen-Orden H. Kl., de.m 
~eb. Brt. S chneid! in Berlin (beim Uebertntt 
In den Ruhestand), dem Geh. Brt. S aigge und 
den Reg.-Rlten Fleck und Rohr in StJ'aßburg 
der kgl. Kronen-Orden UI. KI.; - dem Reg.-
u. Brt. Offermann in Buenos-Aires der Char. 
aels Geh. Brt. und dem Arch. Olto Hehel in 
barlottenburg der Char. als BIt. 
. Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen ver-~eh. nichtpreuß. Orden ist erteiIr, und zwar: dem 
Si!. Hofbmstr. B 0 hm in Berlin für den kais.russ. 
pt. Stanislaus-Orden H. KI., dem Reg.-Bmstr. 
aul Levy, techno Beirat bei der Komm. der 
lib edschasbahn in Konstantinopel, fUr den groß-errl. tllrk. Osmanie-Ordt:n Uf. KI. 
. Verseut sind: der Reg.- u. Brt. Dohrmann 
~~ Geestemllnde an die kgJ. Reg. in Schleswig, 
le Wasser-Bauinsp. Gustav Meyer in Husum 
~.ch GeestemUnde, Soldan und Schi lling 
~n Fritzlar nach Hemfurt (Weserstr.-Bauverw.); 
ber Landbauinsp. Schindowski in Königs-
Berg i. Pr. nach Hameln, der Eisenb.-Bau- U. 
S etr.-Insp. L i e s e r in Frankfurt a. M. nach 
AbhlUchtern als Vorst. der dorthin verlegten Bau-
n t..; die Eisenb.-Bauinsp. Bange in Duisburg 
fach Dllsseldorf u. Ludw. Holfm ann in Frank-
i~rt a. ~ .. nach Mainz; die Reg.-Bmstr. Lucas ~e Berlm 1D ?en Bez. der Eisenb.-Dir. nach Ca~­
[:1, Ruthe I,! Cassel nach Berlin. Stadler 1D s·IlI\~urg z. Elsenb.-Zentralamt mit dem Wohn-
lIz In SI. Joh.-. aarbrUcken. 
E' Der Eisenb.-Bauinsp. Reinicke ist der 
B lIenb.-l?ir. in SI. ]oh.-SaarbrOcken U. der Reg.-
ti mstr. K I eßI ing der Dir. in Cöln zur Beschlf-
gung Itberwiesen. 
l orddflutsOhfl Baumeister Ralladen Jalausl"en von Ahn.rt a Co., Hemburg beziehen billig ihre - Semperhaus. Tal.V2817.UabarallMoDllura 
GroBBartig bewährt! 
Grosse Nach-
bestellungen! "Zemenfon" Von königlichen Be· hörden gl1n-Btig begutachtet! 
Hervorragend bewährter Zusatz zum Zementmörtel zur Erzielung wasser· 
diohter Wände, Keller, Schächte, Klärbassins etc., zur Bekämpfung 'fon Grnnd. 
was!lerandrang; ergibt dauernd hochwlderatandsfählgen Verputz und ist ohne 
schädllchen EfnßusslU Probequanten von 10 kg an gegen Nachnahme. 
ZahlreIche feInste Referenzeu. (85) Schmeichelhafte Anerkennungen. 
Fabrikanten: Chemische Werke Crefeld, G. m. b. R.. Crefeld .. Llnn. 
-=-=============================================::. 
Fr .. Gebauer, 8erlin ß .. W .. 
Maschinenfabrik und Eisenkonstruktions-Werkstätten 
Spezialität: 
Hochbauten ~ Brückenbauten 
Ganze Bauwerke aus Eisen, Binderkonstruktionen, Eisenbahn- u Strassenbrücken, 
ßahnsteighallen, Wasserbehälter, Hochbehälter, Schacht- u. Fördergerüste, Trans-
portanlagen, Gittermasten. Stützen und Säulen far Ladenausbauten etc. 
Eisenkonstruktionen f ,Theater-und Bühnenbauten 




















Eisenkonstruktionen zur Brikettfabrik des ~hein.·Westf. Kohlen· Syndikats Berlin 
::. ~ I 
,~ ~ 
• •• ========================================: •• 
Rheinische Schwemmsteine 
sind leicht (650 kg/cbm, Mauerwerk 850 kg/cbm), feuersicher, wetterbeständig und iso-
lieren vortrefflich. Sie haben sich seit 5 Jahrzehnten als Aussen- wie Innenmauerwerk 
(massiv und Fachwerk, unverputzt, verputzt oder beliebig bekleidet), Decken zwischen 
Balken und I-Trägern, Oewölbekonstruktlonen jeder Art, Treppenhäuser, Erker, Dächer 
usw., bei Bauten jeglicher Ausführung bewährt. 
Versand per Bahn und Schiff. - Jahresproduktion 300 Millionen. 




= 7 Normalgrössen = (2) 
mit 300-1500 Liter Warm wasser-Vorrat. 
• Für Wohnhäuser, Villen, 
=== Anstalten efe. === 
.. . 
Morcus Adler 
BERLIN NW.1. Oegründell868. 
ISS 
Brief- und P'ragekaaten. 
Hrn. Arch. H. W. in Drellden. Die zufolge 
einer Aufford~rung zum Ei~reichen von Zei~h­
nungen und Zeugnisabschnften von Ihnen elD-
2'esandten Zeichnungen sind Ihr Eigentum ge-
blieben und können durch Klage zurltckgefordert 
werden. Sollten Sie, was jedoch sehr schwierig 
sein wird, nachweisen können, durch den Rltck-
sendun2'sverzul!' Schaden erlitten zu haben, so 
hätten Sie im Klagewege Ersatz des Betra2'es er-
langen dürfen. Beide Ansprllche sind im Rechts-
wege zu verfol2'en und bei dem zuständigen 
Amtsgericht in Bensberganhlngig zu machen.-
K. H-e. 
Cementbaugeschlft 
Rud. Wolle, Ldpzig. 
SpBzlalausllihrung von ~6! 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
• 
lür Hoch- und tlBfbau. 
Höchste Auszeichnung. 
Leipzig 11 Druden 
GrOBlI 60141nl •• 4allle., 1897. 1903. II.L _____ -:'~::-: 
StampfbetoD.BaateD ud IlseDbetoD-.aateD aller Art - Möll~~· 
KODstrakUoDeD - Viktoria-Decke D, R •• Pa" - WoUe. BODloldec.e 
Wolles Bohldecke D, R,·Pal. - RablbarbelteD. 
Gegründet 
1878. earl Hauer Gegründet 1878. -
Hrn. R. in Heidelbg. Das an der F.-Str. N 0.8 
belegene Grundstl1ck reicht mit der Hint~rfront 
in baupolizeilicher Hinsicht in das Geblet der 
L.-Str. Demgemäß ist ein Baugesuch abgelehnt, 
welches auf Herstellung einer Baulichkeit ab-
zielt welche Aussicht nach der L.-Str. hat, ohne jedo~h bis zu deren Fluchtlinie zu reichen. Die 
Ablehnung wird behördlicherseits auf Art. 7 
des Ortsstraßengesetzes gesllttzt. Aussicht,durch 
weitere Vorstellungtn eine Genehmigun2' des 
Bauvorhabens in der beabsichtigten Weise zu 
erreichen und durchzusetzen, erscheint so gut 
wie ausgeschlossen, "ei~ die Ablehnung ~us 
stichhaltigen durch RückSIchten auf das gemelDe 
Wohl gestlttzten Gründen erfolgt ist, nachdem 
der Gemeinderat gehört wurde und sich fltr die 
Ablehnung ausgesprochen zu haben scheint. Mit 
Fug und Recht kann jedoch in dem Bauvorhaben 
eine Verunstaltung des Straßenbildes- der L.-Str. 
gesehen werden, zu der es nach Art. 7 nicht 
kommen soU und die noch dazu andauern wllrde, 
weil die Bebauung des Geländes zwischen der 
Bauflucht der L -Str. und der Grundstllcksgrenze 
der Hinterfront der F.-Str. 8 wegen unzuläng-
licher Größe !1Ir immer ausgeschlossen sein 
wllrde. Der Vorschlag des Bezirksamtes, bei dem 
Stadtrat auf eine zwangsweise Umlegung der 
Grundstllcke hinzuwirken, scheint deshalb rat-
sam, obschon allerdings die Gefahr nicht IIber-
seben werden kann, daß er schließlich ungan-
stiger ausfallen wUrde, als das, was der Antrag-
Königlicher Hoflieferant. 
Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage-, Stuck-, Stuckmarmor-, Stuck-
olustro-, Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äusseren Baudekorationen aller Art. 
BERLIN. DRESDEN·A. 
Königin Augustastr. 61. (202) Seilerjtasse 14. 
-r Johann Odorico, 
DRESDEN. 
steller erreicben möchte. - K. H-e. 
Frage b ean twortungen aus dem Leser-
kreise. 
Zur Anfrage I in Beilage 36 zu No. 71. 
Terranova hat sich auf der Wetterseite frei-
stehender Gebäude in allen denjenigen Flillen 
2'ut bewährt, in welchen das Herrichten und Auf-
bringen des Verputzes sachgemlß erfolgte. Die 
sachgemliße Herrichtung bedingt für den ersten 
ojer Grobputz mittelgroben scharfen Sand, der 
mit Zement im Verhlltnis I: 5 bis I: 7 zu ver-
mengen ist. Das Gemenge wird gut speckig auf-
getragen und mit großen Holzhobeln rauh zu-
2'erieben. Auf diesen Untergrund wird die eigent-
liche Terranovaschicht aulgetragen, sobald der 
erstere ein Deckhlutchen aufzusehen be2'innt 
und noch genügende Feuchtigkeit verrät. Unter 
schiebendem Druck des Holzhobels darf der 
Untergrund seitlich nicht ausweiohen. Die Terra-
novaschicht besteht aus Terranovasand und Ze-
ment, deren Gemenge bei einem Verhältnis von 
I : 6 bis 1 : 7 nur mäßig speckige Struktur ver-
raten soll. Das Gemenge ist vor je4em einzel-
nen Auftrag gut zu verreiben, 'Reil es sich sonst 
sehr leicht entmischt und mangelhafte Verarbei-
tung ergibt. Die mit breitem Holzhobel auf-
gestrichene Deckschicht wird mit grobem Hob-
oder Filzhobel grob verteilt, wobei gleichmäßi-
ges oder sorgfältiges Ventreichen der Deck-
schicht tunliehst zu meiden ist. Denn dadurch 
wird diese in ibrer Bindefähigkeit frühzeitig ge-
stört, sie erscheint nachher in einer unbeab-
sichtigten unnatÜrlichen Gleichmäßigkeit und 
in zu feiner Körnung, welche Eignungen den 
beabsichtigten Eindruck von Natursteinkörnung 
stören. Aus dieser Erwägung wäre der zu ver-
wendende Terranovasand in Körnung und Farbe 
zu mengen; es sind auch dem Zement Farben 
in milBiger Menge beizufllgen, um seinen grau-
gr1inen Ton aufzuheben. Als FarbstoH wiren 
nur Ultramarine anzuwenden, weil alle anderen 
die guten Eigenschaften des Zementes verringern. 
Das Gemenge des Sandes ist stets so zu halten, 
daß die eine Sandart nur in verhlltnismlßig ge-
ringer Menge beigefügt wird. - B. Haas. 
Anfragen an den Leserkreis. 
Vor 3 Jahren haben wir ein Beamtenwobn-
haus gebaut, Wände 0,50 m stark aus Bruchstein. 
Bis zur Höhe des ersten Obergeschosses ist eine 
Verblendung- in 'I. Stein starken, unglasierten, 
gelochten roten Ziegelsteinen durchgefühlt . Fu-
gen in Kalkmörtel versenkt. Der obere Teil des 
Hauses ist mit Zementmörtel (Spritzbewurf) be-
worf~n. Der untere Teil des Hauses ist 5 ehr 
feucht, genau bis zu der Linie, wo der Zement-
bewurf beginnt; der obrre Tdl ist Ratlz trocken. 
Die roten Verblend er saugen begierig Wasser 
auf, welches man dagegen schlittet. Gibt ts ein 
Mittel, die Verblender wasserundurchlässig zu 
machen, vielleicht einen farblosen Anstrich mit 
heißem Oel, eder Trinken mit Fluaten? -
N. in E. 
Unternehmung für 
Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosoik-Terrozzoböden. 368 
Statische Berechnunuen. Kostenanschläue IV, gratis und franko, 
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unterhalten grosses Lager und liefern :: 
zu Fabrikpreisen: ~ 
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aus astfreien und gerade gewachsenen Hölzern. 
:: fü~ ,!ermessungszwem~ :: 
DekoratIOnsleisten o. Biogas. Farbmustar. Goldleisten. Bauleisten. 
liefert als Spezialität (191) 
~ I Geraer HOl~~~~~:!~~e~~~r Llndner a ~ 
Technische Mitteilungen • 
. Dachfalzplatte für eine doppel1agi~eDach­
i;ndeckung, D. R. P. T99913 für Wilhelm 
Cl.eckert in Langendreer. 
Die bei Dacheindeckungen mit Falz-
platten, besonders bei Verwendung eines 
ceniger guten Materiales, oft eintretende 
elahr daß das Regenwasser durch die ~~chpiatten dringt, läßt sich bekanntlich 
dei den sogen. Biberschwanzziegeln da-
Urch vermeiden, daß man das Dach 
doppelt eindeckt, wobei dann das durch 
dden oberen Ziegel dringende Wasser von 
em darunter liegenden aufgenommen 
und abgeleitet wird. Für die besonders 
wegen ihrer sturmsicheren und bequemen ~ erlegungviel gebräuchlichen Falzplatt.en 
laßt Sich aber eine solche doppelte EID-
deCkung bisher nicht herstellen. Die Er-
findung will nun die Vorteile eines sol-
c~en Doppeldaches f!ir .eine ~indeck!-.lDg 
mIt Falzplatten gewährleIsten, lOdem diese 
auf der ganzen Breite mit Rippen ver-
Sehen werden die von oben nach unten 
durch verIauf~n, und zwar zur HäUte auf 
der Oberseite, zur anderen Hälfte auf d~r 
rw. 1. .Efg. 2 . • 
.9 
ntersel-
























t: der Breite 
über die 
~achbarplatte und ird selbst zur Hälfte 
VOn der Platte auf der anderen Seite über-
deCkt; auf der ganzen Dachfiäche liegt 
also eine doppelt~ Plattenschich~. Die A;b b. 
I und 2 zeigen die neue Platte mAnsIcht 
vOn oben und unten, Abb. 3 einen Quer-~~nitt und Abb. 4 schau bildlich ~inen I 
RUD.ono MEIER 
BAMBURG BERUH BREMEN KIR FRANKFURT I.M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
HEIZUNGS-UND LUFTUNCSANLAGEN 
• brin9fn · 
Tilg~slid1r . 
finfaO.fidm IUIII ObvrlidJrplanfn. bYfah rbilr odrrbf.!lthbarlaJf61W11a 
Dmtsda's l!xhr-Prismfo-Syod.6.111.Ut.Brrlio-llllllnlll, 
Lllul., Slral .. I4/S5. Tlllp~l. NI. 231. 
HANS BIEHN & Co. o. m. b. H. 
BERLIN W.50, Regensburgerstrasse 5. 
(TeLl VI, 1177). (11) 
Spezlal.UnternehmungforAbdichtungen 
und BauausfOhrungen im Grundwasser. 
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•• HUSER u. eiE. GEGROnDET 
OBER CASS EL-S I EG KREIS. 1870 eIl eines mit den neuen Platten elOge-feckten Daches. Wi~ hi~raus ersich tlich 1st, 
aufen zunächst dreI RIppen a1 von oben 
~tch unten durch, die die halbe Breite der 
. atte einnehmen. Die andere Hälfte, die _ 
die Innenfläche des Dache bildet, ist un-~n glatt un~ in bekannterWeis.e mit einer 
nkelförmlgen Verstärkungsnppe bund ~er K.nagge c versehen, mit der die Platten 
",n den Dachlatten e aufgehängt werden. 
I>IUf der Oberseite ist die Einteilung der 
d atte umgekehrt. Die in die zwischen 
~en Rippen a' gebildeten Rinnen ader ~U[c3barp!.atte eingreifendenRippen flsind 
ist e r H~Ute angeordnet, die unten glatt 
te;e Der slchtb.are .glatte Teil 9 ist am un-
seh n Ende m.lt eID~r Abrundung h ver-
h dfn u~~ be Itzt zWlckeUörmige Ansätze 
ti'g:e; b~llhrem Aneinanderlegen der fer-
lltb Emdeckung das Aussehen eines hal1~rs~hwanzdaches geben. Die unter-
daru diese: Ansätze 11 auf der Fläche 9 der 
ren Bte~ liegenden Plll:tten quer über de-
Gegründet 
1878. earl Hauer Gogründet 1873. 
reIte laufenden Rippen i sind in be-
Königlicher Hoflieferant. 
Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage-, Stuck-, Stuckmarmor-, StUCkD 
olustro-, Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äusseren Baudekarationen aller Art. 
BERLIH. DR~SDE •• A. 
Königin Augustastr.61. (202) Seilerga88e 1<l. 
nass-fWllschmaschlnB fOr SIBlnhotz 
. h Ob und Unterboden an der Baustello. Stnbil. Leioht transportabel, daher au~h für 
DllS.C L er- ührun sn vorzU lich geeignet. Handbetrieb. Taglllel.lung 260-600 qm. FleckenioIe klem:ö:e~U8ltet. 9lfr che MI.Ch~n9 . Welenlllche Er.parnl. an Bindemittel. Elnfach.te Bedienung. 
_---. __ prell . M. 25D.I:: ~ep .tOok netto .b Wepk. 
lWelD-Vertrleb: 
IiBbr. SCblBlcbBr, ~~!e~8~~~ II~~\~ 
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k~ntcr Art mit Eins~hnitten k versehen, I Slrhersfe Hilfe dIe derart schräg zu elOander angeordnet ~ V~cuum·1umpen 
zu Entstaubungs-
:: ftnlagen 
sind, daß einerseits ein Durchsehen durch gegen Grundwasser in Kellerräumen Erd-
sie in Richtung der Länge der Platten aus- feuchtigkeit. nasse Wände etc. bietet Pixol-
geschlossen istr das Dach also luftdicht Isoliermörtel. Derselbe wird wie gewöhn-
bleibt, anderseits das ablaufende Wasser lieh aus Zement, Wasser u. Sand mit einem 
wieder auf die Mitte der Fläche g geleitet Zusatz von Schachts Pixol-Emulsion herge-
wird, um das Einlaufen in die Falze mög- stellt. Man verlange Prosp. u. Gebrauchs-
liehst zu verhüten. - G anw. v. F. Schacht. Teerprodukten -Fabr .• 
. Blaunschweig A. 22. 4281 
Chronik. 
"Hau. der Industrie" am Schwarzen berg-
Platz in Wien. Nach dem Entwurf des HIn . 
Prof. Kar! König in Wien ist daselbst am 
Schwarzen berg-PI au ein .Haus der Industrie" als 
ein beachtenswerter Monumentalbau entstanden. 
Das Haus dient mit seinen Fest- und Geschlfts-
Ilumen den industriel1en Vereinigungen Wiens 
als Reprlsentationshaus. -
Wiederherstellung des SchwOr-Hauses 
in Ulm. Das mit einem hohen Giebel ge-
schmCckte Geblude am Weinhof in Ulm, das 
chwör-Haus, ist nach den EntwCrfen und unter 
der Leitung des Hrn. Sladtbaumeister Ro mann 
in Ulm wiederhergestellt und erweitert worden. 
Das 1785 völlig aus~ebrannte Geblude hat nach 
seiner frt1heren einfachen Wiederherstellung ver-
schiedenen Zwecken gedient. bis es nunmehr 
die Stadtbibliothek. aie Bibliothek des Alter-
tumsvereins usw. auuunehmen bestimmt wurde. 
Das Geblude hat seinen Namen, wie der "Schw. 
M." belichtet, daher, daS hier alljährlich der 
neu gewlhlte BCrgermeister nebst dem Rat den 
Amtseid auf die Stadt verfassung und die ZCnfte 
den Treueid zu leisten hatten. -
Ein Passauer-Brunnen auf der ElIsa-
beth-Promenade in Wien gelangt nach dem 
Entwurf des Bildhauers Theod. Khuen durch 
die Stadt Wien zur Erinnerung an die Ausge-
staltung der Promenade im 60. Regierungjahre 
des Kaisers Fran!: Josef I. zur Errichtung. Der 
Brunnen besteht aus verschiedenfarbigem Mar-
mor; den Aufbau krönt eine allegorische Figur 
der Donau. die von ockelfiguren begleitet ist. _ 
Ausschmückung des Sitzungssaales des 
Reichstags-Uebäudes in Berlin. Der Maler 
Angelo lank in Mtlnchen hat als Sieger in 
einem engeren Wettbewerb, an dem noch Wol-
demar Friedrich und Artur Kampf beteiligt 
waren. die Gemllde fCr die Wand hinter dem 
Prlsidentensil% des Sil%ungssaales des deutschen 
Reicbstags-Gebludes vollendet. Es waren drei 
Wandfilchen von je 5 m Höhe und 8 m bezw. 
zweimal 3.7 m Breite zu bemalen. Die Gemllde 
zeigen Darstellungen aus der deut.chen Ge-
schichte. Das linke Bild zeigt Karl den GroSen, 
auf dem Reichstag zu Paderborn im Jahre 777 
eine arabische Gesandschaft empfangend; das 
rechte SCltenbild stellt Barbarossa dar. auf der 
ronkalischen Ebene eine Huldigung der lom-
bardischenStldte entge~ennehmend(1I58). Das 
Mittelbild ist ein Mott. aus der Schlacht bei 
Sedan und zeiet Kaiser Wilhelm. den Kron-
prinzen, Bismarck. Moltke und Roon tlber das 
Schlachtfeld reitend. -
EIn neues Schulgebäude In Hellbronn 
ist mit einer Bausumme von 800 000 M. nach 
dem Entwurf des Hrn. Arch. S t e u ß daselbst 
an der Damm-Straße errichtet worden. Das 
Haus dient mit seinen 52 Klassenzimmern der 
Realschule. der Mldchenmittelschule und der 
Volksschule als Unterkunft. Das Aeußere ist in 
graugelbem Heilbronner Sandstein erstellt. Die 
llaugruppe enthllt neben einer Tumhalle ein 
Schcleroad, eine Schulkcche fCr die Mldchen 
usw. und wird durch eine Niederdruck-Dampf-
heizung erwlrmt. Das cbm umbauten Raumes 
stellt Ilch auf etwas aber 19 M. -
Vereinshaus der Gesellschaft "Colleg" 
in Narnberg. Die Gesellschaft "Collc:g" In 
arnberg hat sich durch den Architekten Prof. 
Dr.-Ing. Gabr. v. Seidl in Mllncben ein Ver-
einshaus erbauen la sen. -
Alzbrücke bei FreitassIng. Für die am 
I. Okt. d. J. eröHoete Bahnstrecke Mahldorf-
Frei !assing. welche die österreichische Tauern-
bahn durch Bayern fortsel%en soll. wurdeo 3 
Brücken Cber das 600 m breite Alztal erbaul. 
von welchen 2 den Mühlbach rechts und links 
der Ab cbenpannen. wAhrend dIe dritte BrCcke 
die AI< selbst Cbersetzt. Die Bracke wurde nach 
dem Entwurf dei Hrn. Reg.-Rat B e u te I von der 
Obersten Baubebllrde durch die Bauunterneh-
mung Sager & Wörner in München erbaut. 
Sie hat 3 gewölbte Odfnungen von rd. 35 und 
37 m Spanuwelte. Die BrUckenpfeiler sind auf 
Je einen 16 m langen und 12 m breiten Senk-
brunnen aus Eisenbeton, die größten bisher 
in Deutscbland ausgeftlhrten, gegrtlndet. Die 
BrCcken besitzen Gelenke zwischen Gelenk-
quadern aus Kieutampfbeton ohne Eiseneinlage ; 
die Festigkeit betrlgt 400 kg auf das qcm. Die 
GründuDg der Bltlcke ist lür doppdgleisigen 
Auabau der Strecke angelegt, die Blccken selbst 
aber .ind zunlch.t lür eingleisigen Betrieb er-
baut. -
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Literatur. 
Girndt, M., Prof. Der Unterricht an Bau-
gewtrkschulen. Heft 3: Leitfaden 
fdr Deutsch und Geschlftskunde an 
Baugewerkschulen und verwandten Lehr-
anstalten. Teil I: Bautechnische AufsAtze, 
bearbeitet von P. Niehus und K. Bode. 
Mit 34 Fig. im Text. Pr. 1,40 M. Helt 5: 
TeillU: Einfache BuchIlIhrung und Wech-
sellehre. Pr. J,80 M. L eipzig 1907. B. G. 
Teubner. 
Hess, Ludw., Dr.-Ing., Prof. Leitfaden fÜr die 
Berechnung und Ausfllhrung von Eisen-
beton_Konstruktionen.I.TeiI. Sonder-
druck aus dem .Bautechniker". Wien 1908. 
Verlag des .Bautechniker". Pr. geb. 3,80 Kr. 
Hilgers, E., Brt. (t) Bau-Unterhaltung in 
Haus und Hof. Bearbeitet von Geh. Bit. 
Dr. O. v. Ritgen. Achte verbesserte unr! 
vermehrte Auflage. Wiesbaden 1908· Rud. 
Bechtold & Co. Pr. 5,50 M., geb. 6,50 M. 
Internationales Archi v fllr Photo gram-
metrie. Redaktion Prof.E.DolezaI. I.Jahr-
gang 1908, Heft I. Wien 1908. Carl Fromme. 
Pr. f. d. Jahrg. (4 Heft~) 20 M. Ein Heft 6 M. 
Jung's Deutsche Feuerwehrbücher. Hdt9: 
Wasserversorgung in Brandfillen 
von Branddir. DipI.-Ing. Schlunk. Mit 
24 Abbildgn. MÜnchen 1908· Ph. L. Jung. 
Pr. 50 Pf. • 
Dr. Piper, Olto, Hofrat. Die neue Hoh-
k ö n i g s bur g. Ein Schlußwort. Separat-
Abdruck aus der .Straßburger Bllrger-Zei-
tung". Straßburg i.E. Gebr.Riedel. Pr·50Pf. 
Rinke!, R., Prof. Einfllhrung in die Elek-I 
t rote eh n i k. Physikalische Gr~ndlagen 
und Technische Ausftlhrungen. MIt 445 Ab-
blldgn. im Text. - Teubner's Handbücher 
für Handel und Gewerbe, herausgegeben 
von PrAs. Dr. van der Borght, Prof. Dr. Schu-
macher und Reg.-Rat Dr. Stegemann. Leip-
zig 1908. B. G. Teubner. Pr. 11 ,20 M., 
geb. 12 M. 
Peraonal-NacbrichtOll. 
Deutsches Reich. Der Prof. Jos. Brix an 
der Techn. Hochschule in Berlin ist z. nicht-
stAnd. MitgI. des Pat.-Amtes ernannt, und die 
Ernennung d.MitgI.Geh.Reg.-Rates Ha usd ing 
auf weitere 5 Jabre erstreckt. 
Baden. bie Reg.-Bmstr. Schlössinger 
in Waldshut, Blum in Mannheim u. Stauffert 
in Basel sind unt. Verleih. des Tit. Babnbau-
insp. %u Insp.-Beamten bei der Gen.-Dir. der 
Staat~eisenb. ernannt. 
Elsaß-Lothringen. Verse!!! sind die Kr.-
Hauinsp. Frhr. v. CI 0 e d t in Diedenhofen nach 
Colmar (Nord), Hebberling in Colmarnach 
Bolehen u. Wal c h in Bolehen n. Diedenhofcn. 
Preußen. DemOb.-Brt. a.D. ]unR'becker 
in Bonn ist der Rote Adler-Ordt:n 1I. KI. mit 
Eichenlaub, dem Kirchenbmstr. L. Hofmann 
in Herboen und dem Landbauinsp. Hoschke 
in Meb der Rote Adler-Orden IV. KI., dem 
Wirk!. Geh. Rat. Dr.-Ing. Honsell, Pris. des 
großheTZ. bad. Finanz-Min. ist der kgl. Kronen-
Orden I. KI., dem Geh.-Rat v. Bose in Straß-
burg i. E. der kgI. Kronen-Orden III. KI., dem 
Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Winkelhaus in 
Metz der kgl. Kronen-Orden IV. KI. und dem 
Arch. Te n g e in Paderborn ist die Rettungs-
medaille am Bande verliehen. 
Verliehen ist dem Eisenb.-Bau- u. Betr.-
Insp. Stahl die Stelle eines Mit~I. der Eisenb.-
Dir. in Mainz Sc h reh e r die teile des Vorst. 
einer Betr.-Insp. unI. vorlAuf. Belassung in Wald-
brOI und Sc h 0 rho ff die Stelle des Vorst. der 
Betr.-Insp. Saalfeld. 
· Der Reg.-Bmstr. Die h in Erfurt ist zum 
Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. ernannt. 
Die Reg.-Bmstr. Rö He her in Cöln und 
Oe h ri n g in Posen sind den betr. Eisenb.-Dir. 
lUr BeschAftigunl!' überwiesen. 
Der Ob.-Brt. J ungb ecker in Bonn ist vo~ 
~er Teilnahme an den Diplom-Prüfungen bel 
"er Techn. Hochschule in Aachen als slind. 
"-omm. des MID. der Offentl. Arb. entbunden 
~nd als sein achfolger der Ob.-Blt. E ver k e n 
In Cöln bestellt. 
· Dern Reg.-Bmstr. A h I e n in Dtlsseldorf ist 
die nachges. Entlass. aus d. Staatsdienst erteilt. 
M' S~chs~n. DemGeh.Brt.GrimmimKri~gs­
" In: Ist dIe Erlaubnis zur Anlegung des Ihm 
I(yheh. kgI. preuB. Roten Adler-Ordens 111. 
aUe erteilt. 
di ~it selbstlnd. Bauleitung beauftragt sind 
Bee eg.-Bmstr.: Gerlach in Schwarzenberg, 
Stei·-Steuer-E~nnahme-Geb., Ha2'er in Falken-
Arn~' Al!ltgencht, K e m pein Kötzschenbroda, 
~.encht, Z e tt I e r in ROtha, Amtsgericht. 
amt Die Reg.-Bfhr. F i n dei sen beim Landbau-
des Mresden 11 und Wen z e I bei der Baudir. 
a 8 In. des Inn. erhielten nach bestandener 
· nUptprllf. den Tit. Reg.-Bmstr. 
Insp ;: ~mstr. UI b r ich t ist als Brandversich.-D SSISt. ange.tellt. 





Steinmetz- unb 8i1bhauer-ftrbeiten 
in Sandstelnen und MU8chelkalkitelnen aU8 eigenen Brilchen. 







Farbe des Steins dunkelgrau. 
Steinmetzwerkplatz 
und DiamantsAgerei 
in Mühlhausen i. Thrg. 
Zweiggeschäft 
Kirchheim 





:: artigen Kalkstein :: 
in blaugrauer Flrbung, 
:: KalksteinKernstein :: 







= Sandsteinbrüche = 
in Wünschelburg 
in Friedersdorf. 
Farbe der Steine: 
weiss, grau, gelb. 
Steinmetzwerkplätze 
in Wünschelburg 







= Sandsteinbrüche = 
in Warthau. 
Farbe der Steine: 
weiss und gelb. 
Steinmetzwerkplätze 
in Warthau und 
in Bunzlau. 
= Diamantsägerei = 
in Warthau. 
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Württemberg. Der Brt. T aI~ I, Prof. an der 
Baugewerkschule in Stuttgart, ist auf Ansuchen 
in den Ruhestand versetzt und ihm der Titel 
und Rang eines Ob.-BIts. verliehen worden. -
Brief- und Fragek.sten. 
Anmerkung der Redaktion. Bei R11ck-
fragen bitten wir, stets die urspr11ng-
liehe Frage zu wiederholen; der Nach-
weis des Bezuges uns. BI. ist unerläßlich. 
DieBeantwortung gesch iehtausschl ieß-
li eh an dieser Stelle, nich t brief] ich. An-
fragen ohne Namen undAdressebleibeu 
grundsätzlich unber11cksichtigt. Es 
kommen nur Fragen von allgemeinem 
Interesse zur Beantwortung. -
Hrn. Arch. S. in Hannover. Der .Ver-
band deutscher Architekten- und Ingenieur-Ver-
eine" hat Formulare aufgestdlt n einem Ver-
tra~e zwischen Architekt und Bauherrn, sowie 
zWischen Architekt und seinen Angestellten. 
AuBerdem sind allJ{emeine Bedingungen auf-
gestellt für einen Werkvertrag mit dem Unter-
nehmer. Sämtliche Schrilten sind vom Verlage 
der . Deutschen Bauzeitung" zu beziehen, die 
beiden ersteren sind auch abgedruckt im . Deut-
sehen Bankalender" Teil I, der im gleichen Ver-
lage erscheint. Bei Abschluß eines Vertrages 
mit dem Bauherrn empfehlen wir Ihnen außer-
dem, die" Bestimmungen 11ber die zivilrechtliche 
Haftbarkeit des Architekten" zugrunde zu legen, 
die ebenfalls vomVerbande aufgestellt, im .Deut-
schen Baukalender" abgedruckt und vom genann-
ten Verbande zu beziehen sind. Stempel ist bei 
Dienstverträgen (zwischen Architekt und Bau-
herrn, zwischen Architekt und seinen Angestell-
ten) 1,50 M. für jedes Vertrags-Exemplar zu er-
heben. Bei Werkverträgen mit Unternehmern ist 
bei reiner Arbeitsleistung ebenfalls nur 1,50 M. 
Stempel zu erheben. Bei Lieferungen dagegen 
wird ein höherer Stempel nach den besonderen 
Grundsätzen des Stempelgesetzes usw. berechnet. 
Sie finden dafllr einen Anhalt im .Deutschen 
Baukalender", Teil I, Abschnitt X. -
Hrn. M. W. in W. Wenn als SchluBtermin 
eines Wettbewerbes mittags 12 Uhr angegeben 
ist, so ist es selbstverstlndlich, daß zwischen 
12 und 12'/. Uhr unmittelbar eingelieferte Ent-
würfe nicht mehr konkurrenzfähig sind. Schlag 
12 Uhr hört die Einlieferungsfrist auf. Da der 
R11cktrittdes betreffenden, als Preisrichter in Aus-
sicht genommenen Herrn schon vor dem Aus-
schreiben des Wettbewerbes erfolgte, so ist ge-
gen die Beteiligung desselben am Wettbewerb 
formell nichts einzuwenden. Da er aber Ver-
fasser eines Vor entwurfes und des Programmes 
t11r den Wettbewerb war, so hätte ihn wohl das 
eigene Gefllhl von der Teilnahme am Wettbe-
werb abhalten sollen. Jedenfalls aber muß man 
den Preisrichtern soviel Unabhängigkeit und Ur-
teil zubilligen, daß sie, unbeeinftußt von N eben-
strömungen, mit ihrem Spruche lediglich ihrer 
Ueberzeugung folgen. -
Hrn. Stadtbrt. B. in A. SteinholzfußbIlden 
und Linoleumbelag haben sich bei entsprechen-
der Vorsicht beim Verlegen bei Schulen durch-
aus bewährt. Ueber die Punkte, die beim Ver-
legen besonders zu beachten sind, geben Ihnen 
die Firmen, welche die genannten Baumateria-
lien herstellen, die beste und erschöpfendste Aus-
kunft. Ihre weitere Frage: .Ist von einem Hart-
holzfußboden eine den Mehrkosten entsprechende 
längere Haltbarkeit zu erwarten?" Ubergeben wir 
hiermit dem Leserkreise. -
HIn. O. Z. in Str. Auf Ihre Anfrage in Bei-
lage 32 zu No. 63 betr.Eink11chenhäuser ha-
ben wir Sie schon auf den Artikel in No. 10 jahrg. 
Ity:J7 des , Zentralbl. d. Bauverwaltg." und bezllg-
lich weiterer Auskünfte an Hm. Schuldirektor 
Fick in Kopenhagen verwiesen, der zuerst auf 
dem Kontinent das System des Einküchenhau-
ses ausgelührt hat. Wie wir dem . Gesundheits-
Ingenieur" vom 12. Sept. d. J. jeld entnehmen, 
befaßt sich in Berlin die _Einkllchenhaus-Ge-
seilschaft der Berliner Vororte m. b. H." mit der 
Anlaie solcher Gebäude. -
Frageb eantwortung aus dem Leserkreis e. 
Zu ArIfrage 2 in Beilage 36 zu No. 71. Um 
Ochsenblut als Farbstoff zu verwenden, muß 
das Hämoglobin des ersteren gelöst und vor 
Zersetzung geschlitzt sein. Hierzu wird zumeist 
Essig oder stark verd11nnte Essigsäure verwen-
det, der je nach Zweckbestimmung des zu be-
nützenden Ochsenblutes auch Kochsalz, Bor-
säure, Zwiebelsaft oder Alaun beigef11gt werden. 
Um den Einfluß der im Eichenholz stets vor-
handenen Gerbslure Torweg abzuschwächen, 
bezw. aufzuheben, die Hämoglobin s. T. zer-
setd und dunkel flrbt, ist die Gerbsäure ent-
weder allein fllr sich abzustumpfen oder der 
chsenblutlOsung sind Farbstoffe beizumenien, 
die das Auftreten des sonst schwaubraunen 
Farbenschimmera wett machen. Noch wäre zu 
berücksichtigen, daß nur vollkommen frisches 
Blut zur Anwendung gelangen darf und daß die 
Blntlösung luftdicht zu halten ist. Vor der Ver-
wendung wäre diese stets gut durchzur11tteln; 
von der Verarbeitung teilweise zersetzter LOsung 
ist entschiedeD abzuraten. - B. H.-
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'Varmwasser-v ersorgungs-Anlagen, 
komplette Haus- u. Fabrik-Installationen. 
Hochdruck -Rohrleitungen, 
Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
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Patent-Germanen neue MOdelle 1908 
nach Kilnltlerentwfirren in zeltgemliuer StUart. 
Bedingungslose Garantle für gleich vortellhahen 
Dauerbrand, Leistungsfähigkeit und sparsamsten 
Brennstoffverbrauch wie Öfen nach amerlkanl-
schem oder Irgendeinem anderen System bel 
Verwendung Von gleichem Brennmaterial, gleicher 
PUUraumgrösle und gleicher Bedienung. - Ge-
schmackvolle AusfÜhrungen, genaueste Montage. 
Winter's Meteor-Öfen 
bllllgste~undOfen nach bewAhrtem IrischenSystem. 
Emr,fehlenswert für alle die Pälle, .. 0 bUlIge 
Pre se und nicht allein Qualität der Öfen mass-
gebend für die Anlchaffung sind. 
Uber eine 1/~ Million meiner Öfen 
Im GebraUCh, bel von Jahr zu Jahr steigendem 
Absatz Ist bester Beweis für deren hohe Lelatungs-
fähigkeit u. leichte Verkllufllchkell. 
Otlginal Verkaufsllste 80 mit ermä88igten 
Pte18en darch jede belsere Ofenhandlung. 
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